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Am erſten Advents-Sonnt.
Epſſtel,

Rom ECiper v ir bis 149

avieben bruder, weil wir ſolches
L die ſtunde

J wiſſen, nemlich die zeit, daß

vom ſchlafe; ſintemahl unſer heil
zeit naher iſt, denn da wir es glau
beten; die nacht iſt vergangen, der
tas aber herbeh kommen: ſo laſfet
uns ablegen die werke der finſter—
niß, und anlegen die waffen des
lichts. Laſſet uns ehrbarlich wan
delu, als ain tage, nicht in freſfei
und ſaufen, nicht in kammern und
unzucht, nicht in hader und neid
ſoudern ziehet an den HErrn JE
ſum Ehriſtum, und wartet des len
bes, doch alſo, daß er nicht gei
werde.

Evangelium,
Matth. Cap. 21, v. i. bis 9.

Na ſie nahe bet Jeruſalem ka
men, gen Bethphage an de

Oelberg; ſandte JCſus ſeiner tut
aer zwern, und jptach zu ihnen
Gehet hin un den ſlecken, der vo
ench liegt, und bald werdet ihr en
eſelinn finden angebunden und ei
tullen beyh ihr; loſet ſie auf, und
fuhret ſie zu nur; und ſo euch je—
mand etwas wird ſagen, ſo ſprecht:

Det HErr bedatf iht; ſo bald wird
r ſie euch laſſen. Das geſchahe aber
lles, auf daß erfullet wurde, das
eſaget iſt durch den propheten, der
aſopricht: Saaet der tochter Zton,
ehe, dei konrg tommt zu dir
ainftmühtig, und reitet auf einem
ſel, und auf einem fullen der laſi—
aren eſelinn. Die junger gieugeit
in, und thaten, wie ihnen JEſus
efohlen hatte und brachten die
ſelinn und dar fullen, und legten
hre kleider drauf, und ſakten thti
rauf. Aber viel volk breitete die
leider auf den weg; die audern
Rteben zweige von den baumen,
turd ſtreueten ſie auf den weg. Das
volk aber, das vorgieng und nach—
olgete, ſchrie und ſprach: Hoſian
ia, dem ſohne David! gelobet ſey
der da kommt in dem namen des
HErrn, Hoſianna in der hohe!

Vorleſung,
Vormitt. Pf. 4, v. 6. bis 18.
ACrr mein GOtt, groß ſind dei9
ne wunden und detue gedan—

nichts gleich. i h will ſie verkundi—
gen, und davon ſagen, wiewol ſie
nireht zu zaänlen nund. Opfer und

ſpeis vpfer uefallen dir nuht, aber
die ohren haſt du mir aufgethan:
du oiut weden brand-opfer ſoch
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Epiſteln und Evangelia,

ſund-opfer. Da ſprach ich: ſiehe,
ich komme, im buch iſi von mir ge—
ſchrieben; Deinen willen, mein
GOtt, thue ich gerne, und dein ge—
ſetz habe ich in meinem herzen Jch
will predigen die gerechtigkeit in
der groſſen gemeine: ſiche, ich will
mir meinen muund nicht ſtopfen
laſſen, HErr, das weiſſeſt du. Deine
gerechtigkeit verberge ich uicht in
meinem herjen, von deiner wahr—
beit und von deinem heil rede ich,
ich verhele deine gute und treue
nicht vor der groſſeit gemente. Du
aber, HErr, wollteſt deinet barm—
herzigkett von mir nicht wenden:
laß deine aüte und treue allewege
mich behuten. Denn es bat mich
unigeben leiden ohne zahl; es ha—
ben mich meine ſunden ergriffen,
daß ich nicht ſehen kann: ihrer
iſt mehr denn haar auf nieinem
haupt, und mein herz hat mich ver
laſſen. Lañ dirs gefallen, HErr,
daß du micth erretteſt: eile, HErr,
mir zu helfen. Schamen muſſen
ſich, und zu ſrhauden werden, die
niir naech meiner feele ſtehen, daf
ſie die umbringen: zuruck muſſen
une fallen, und zn ſchauden werden,
die mir ubels gonnen. Sie muſſen
in ihrer ſchande erſchrecken, die
uber mich ſchreien: da, da. Es
muſſen ſich freuen und frohlich
ſenyn alle, die nach dir fragen; und
die dein heil lieben, muſſen fagen
allewege: der HCrr ſen hoch gelo—
bet. Deun ich bin arm und elend,
der HErr aber ſorget fur puch: du
biſt mein helfer und erretter; mein
GDtt, verieuch nicht.
Am andern AdventsSoñt.

Epiſtel,
Rom. Cap. ic„v 1. bis 13.

coir, die wir ſtark ſind, ſol—
len der ſchwachen gebrech—

W. tragen, und nicht gefallen

aun uns ſelber haben. Es ſielle ſich

aber ein jeglicher unter uns alſo,
daß er ſeinem nachſten getfalle zum
guten, zur beſſeruug: denn auch
Chriſtus nicht an ihm ſelber gefal
len hatte; ſondern wie geſchrieben
ſtehet: die ſchmach derer, die duch
ſchinahen, ſind uber mich gefal—
len. Was aber zuvor geſchrieben
iſi, das iſt uns zur lehre geichrie
ben, auf daß wir durch geduld uud
troſt der ſehrift hoffnung haben.
GOtt aber der geduld und des tro—
ſtes gebe euch, daß ihr einerleyge—
ſmuet ſeyd unter einander, nach
JEſu Chriſto: auf daß ihr ein—
muhtiglich mit einem munde lobet
GOtt nud deun vater uuſers HErru
JEſu Chriſti. Darum uehmet
euch unter einander auf, gleichwie
euch Chriſtus hat aufgenommen
zu GOttes lobe. Jch ſage aber,
daß JEſus Chriſtus ſey eiun diener
geweſen der beſchueidung, um der
wahrheit willen GOttes, zu beſta
tigen die verheiſſung, den vatern
zeſchehen: daß die heiden aber
OOtt loben, um der barniherzig—
keit willen, wie geſehrieben ſtehet:
Darum will ich dich loben unter
den heideit, uund deinem namen
ingen. Und abermiahl ſpricht er:
freuet euch, ihr heiden, mit ſeinem
oolke! Und abermahl: Lobet den
HErrn, alle heiden, und preiſet
ihit alle volker. Und abermahl
vricht Jeſaias: Es wird ſeyun die
wurzel Jeſſe, und der auferſtehen
vird zu herrichen uber die heiden,
auf den werden die heiden hoffen.

COtt aber der hoffnung erfulle
euch mit aller freude und friede
m glauben, daßt ihr vollige hoff—
tung habet, durch die kraft des
xeiligen geiſtes.

Evangelium,
Lue. Cap. 21, v. 20. lis 36.

—Eſus ſprach zu ſetuen jungern:J Es werden jeichen geſche
hen



nebſt den Feſtlichen Vorleſungen. 5
hen an der ſonne und mond und
kiernen, und auf erden wird den
leuten bange ſeyn, und werden
zagen, und das meer und die waſ—
terwogen werden brauſen. Und
die menichen werden verſchmach
ten fur turcht und fur warten der
dinge, die konnmnen ſollen auf er—
den: denn auch der hinmel krafte
ſich bewegen werdeun. Und als—
denn werden ſie ſehen des men—
ſchen ſohn konimen in den wolken
mit groſſer kraft und herrlichkeit.
Wenn aber diefes anfahet zu ge
ſchehen, ſo ſehet auf, und hebet
eure haupter auf, derun daß ſich
eure erloſung nahet. Und er ſagete
ihnen ein aleichniß: Sehet an
den feigenbaum, und alle baume;
wenn ſie jezt ausſchlageit, ſo ſehet
ihr es an ihnen, und merket, daß
jezt der ſommer nahe iſt. Alſo auch
ihr, wenn ihr dis alles ſehet ange—
hen, ſo wiſſet, daß das reich GOt—
tes nahe iſt. Warlich, ich ſaae
euch: dis geſchlecht wird nicht ver—
gehen, bis daß es alles geſihehe
Himmiel und erde werden verae—
hen, aber meine worte vergehen
nicht. Aber hutet euch, daß eure
herzen nicht beſchweret werder
mit freſſen und ſaufen, und mu
ſorgen der nahrung, und kommt
dieſer tag ſchnell uber cuch: Denn
wie ein fallſtrick wird er kommen
über alle, die auf erden wohnen
So ſeyd nun wacker allezett, und
betet, daß thr wurdig werden mo
get, zu entfliehen dieſem allen, das
geſchehen ſoll, und zu ſtehen vo
des menſchen ſohn.

»oder Das Evangelium von
25. Sonutag nach Trinttatis
Matth. Cap. 2s, v. 21. bts 46
wenn ſolches in demſelben Jah
re ausgeſallen.

Am dritten Advents-Sont.
Epiſtel,

1Cor Cap a, v. 1. bis
Cuafur halte uns jedermatt,nemlich fur Chriſti diener und
aushalter uber GOttes geheim—
iiſſe. Nun ſuchet man nicht mehr
n den haushaltern, denndaß ſie
reu erfunden werden. Mir aber
ſi ev eint geringes, daſt ich von euch

acrichtet werde, oder von einem
menſchlichen tage: auch richte ich
nich ſelbſt nicht. Jch bin mir wol
nichts bewußt, aber darinnen bin
ch nicht aerechtferriget; der HErr
ſt es aber, der riich richtet.
Darun richtet nicht von der zeit,
bis der HErr komme, welcher auch
wird an das licht bringen, was im
ſinſtern verborgen iſt, und den raht
der herzen offenbaren: alsdenn
wird einem jeglichen von GOtt
ob wiederfabren Solches aber,
lieben bruder! habe ich auf mich
und Apollo gedeutet, um curet wil—
len, daß ihr an uns ernet, daß inie—
mand boher von ſich halte, denn
jezt geſchrieben iſt, auf daf ſich
nieht einer wider den andern um
jemandes willen aufblaſe: denn
wer hat dich vorgezegen? Washaft du aber, dos du nucht empfan—

aen haſt? So du es aber empfan—
gen haſt, was ruhmeſt du dich denn,
als der es nicht enipfangen hatte?

Evangelium,
Moatth Cap. 11, v. 2. bis 1o.
Ja Johanues im arfangniß dieTD, werke Cyriſtt horete, ſaudte

er ſeiuen junger zween, und ließ
ihm ſagen: Biſt du, der da kom—
men ſoll, oder ſollen wir eines an—
dern warten? JEſus antwortete
und ſprach zu ihnen: Gehet hin,
und ſaget Johanni wieder, was
ihr ſebet und horet: Die blinden
ſehen, die lahment gehen, die ausſa—

A 3 tzigen



6 Epiſteln und Evangelia,
tzigen werden rein, und die tauben
horen, die todten ſtehen auf, und
den armen wird das evangeltum
geprediget: und ſelig iſt, der ſich
nicht aunmir argert. Da die hin—
giengen, fieng JEſus an zu reden
zu dem volke von Johanne: Was
ſend ihr hinaus gegangen in die
wuſte, zu ſehen? wolltet thr ein
rohr ſehen, das der wind hin und!

ſthn: Was denn? biſt du Eligs?her wehet? oder was ſend ihr
hinaus gegangen zu ſehen? woll—
tet ihr einen menſchen in weichen

kleidern ſehen? Siehe, die daweiche kleider tragen, ſind in der

konige hauſer. Oder nas ſeyd ihr
hinaus gegangen zu ſehen? woll—
tet ihr einen propheten ſehen? ja,
ich ſage euch, der auch mehr iſt,
denn ein prophet; deun dieſer iſt
es, von dem geſchrieben ſtehet:
Siehe, ich ſende meinen engel vor
dir her, der deinen weg vor dir
bereiten ſoll.

Am vierten Advents-Soñt.
Epiſtel,

Philipp. Cap. a, v. a. bis 9.
reuet euch in dem HErrn alle

wege, und abermiahl ſage ich:
Freuet euch. Eure lindigkeit laſ
jet kund ſeyn allen menſchen. Der
HErr iſt nahe, ſorget nichts; ſon—
dern in allen dingen laſſet eure
bitte im gebet und flehen mit
dankſagung vor GOtt kund wer
den. Und der friede ezOttes, wel—
cher hoher iſt, dennalle vernunft,
bewahre eure herzen und ſinne in
Chriſto JEſu. Wetter licben bru—
der! was wahrhaftig iſt, was ehr—
dar, was gerecht, was keuſch, was
lieblich, was wol lautet, iſt etwa
eine tugend, iſt etwa ein lob, dem
denket nach. Welches ihr auch ge—
teruet, und empfangen, und acho—
ret, und geſehen haber an nir, das
ihut, ſo wird der Horr des friedes
niit eueh ſenn

Evangelium,
Joh. Cap. 1, v. 19. bis 34.

—s iſt das ieugniß Johanuis,
da die Juden ſaudten von Je

ruſalem prieſter und Leviten, daß
ſie ihn fragten: Wer biſt du?
Und er bekannte und leugnete
nicht, und er bekannte: Jch bin
nicht Chriſtus. Und ſie fragten

Er ſprach: Jch bin es nicht.
Biſt du ein prophet! Und er ant—
wortete: Nein. Da ſpracheu ſieé
zu ihm: Was biſt du deunt daß
wir antwort geben deuen, die
uns geſandt habeu; was ſageſt du

von dir ſelbſt? Er ſprach: Jch
bin eine ſtimme eines predigers
in der wuſten, richtet den weg des
HErrn, wie der prophet Eſaias
geſagt hat. Und die geſandt wa
ren, die waren von den Phari—
ſaern, und fragten ihn, und ſpra—
chen zu ihm: Warum taufeſt du
denn, ſo du nicht Chriſtus biſt,
noch Eltas, uoch ein prophet?
Johannes autwortetet ihnen, und
ſprach: Jch taufe mit waſſer;
aber er iſt mitten unter euch ge—
treten, den ihr nicht kennet.
Der iſt es, der nach mir kom—
men wird, welcher vor mir ge—
weien iſt, deß ich nicht wehrt bin,
daß ich ſeine ſchuhriemen aufloſe.
Dis geſchahe zu Bethabara, jen
ſeit des Jordans, da Johannes
taufete. Des anderu tages ſiehet
JohannesJEſum zu ihm kommen,
und ſpricht: Stehe, das iſt GOttes
lam̃, welches der welt ſunde tragt.
Deeſer iſt es, von dem ich geſagt ha
be: Nach mir komt ein Mann, wel
cher vor mir geweſen iſt: denn er
warche, denn ich. Und ich kannte
ihn nicht; ſondern auf daß er offen—
bar wurde inJfrael, darum bin ich
kommen, zu taufen mit waſſer. Und
Johannes zeugete, und ſprach: Jch

ſahe,
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ſahe, daß der geiſt herah fuhr, wie
eine taube vom himmel, und blieb
auf ihm. Und ich kaunte ihn nicht;
aber der mich ſandte zu taufeu mit
waſſer, derſelbige ſorach zu mir:
Uneber welehen du ſehen wirſt den
geiſt herab fahreu, und auf thni
bleiben, derſelbige iſt es, der mit
den heilitgen geiſte tuufer. Und irh
ſahe es, und zeugete, daß dieſer iſt

GOttes ſohn.

Am erſten Chriſt-Tage.
Epiſtel,

Tit. Cap. , v. 11. bts 14.
ſts iſt erſchieuen die hetlſame
ECguade GOttes allen menſchen,

und zuchtiget uns, daß wir ſollen
verleugiten das ungottluhe we—
ſen, und die weitlichen lüſte, uud
zuchtig, gerecht und gottſelig le—
ben in dieſer welt: und warten
auf die ſelige hoffnung und erſchei
nuug der herrlichkeit des aroſſen
GOttes uund unſers heilandes
JEſu Chriſti, der ſich ſelbſt für
uns gegeben hat, auf daß er uns
erloſete von aller ungerechtigkeit
und reinigte ihm ſelbſt ein voll
ium eigenthum, das fleiſſig ware
iu guten werken.

Evangelium,
Luc. Cap 2, v. 1. bi 20.

/As degab ſich zu der zeit, daß
C ein gebot vott dem katfer
Augauſto ausgieng, daß alle welt
geſchaet wurde. Und dieſe ſcha—
tzung war die allererſte, und ge—
ſchahe zu der zeit, da Curentus
laudpfleger iun Syrien war: und
jedermann gieng, daß er ſich
ſchatzen lieſſe, ein jeglicher in ſeine
ttadt. Da machte ſich auch auf
Joſeph aus Galtlaa, aus der ſtadt
Nazareth, in das judiſche land

iſſe
vor

zur ſtadt David, die da he
Bethlehem; darum, daß er
dem hauſe und geſchlechte David

ar: auf daßar ſich ſchakzen lteſſe

iit Maria, ſeinem vertrauten
eibe, die war ſchwauger. Und
ls ſte daſelbſt waren, kam die zett,
aß ſie gebahren ſollte; und ſie ge—
ahr thren erſten ſohn, und wickelte

zu in windeln, und legte ihn in
iue krippe: denn ſie hatten ſouſt
einen raum in der herberge. Und
s wareu hirten in derſelbigen ae—
end auf dem felde beh deu hür—

en, die huteten des nachts ihrer
)eerde. Und ſiehe, des HCrruſcugel
rat zu ihnen, und die klarheit des
Errn leuchtete urn ſie; und ſie
urehtent ſteh ſehr. Und der eugel
Prach zu ihnen: Furchtet euch
neht! ſiehe ich verktundige euch
gtoſſe freude, die allem volke wie
derfahren wird: denn euch iſt
»eute der heiland gebohren, wel—
her iſt Chriſtus der HErr, in der
tadt David: und das habet zum
zeichen: ihr werdet finden das kind
n windeln gewickelt, und in einer
kripve liegen. Und alsbald war
da beny dem engel die menge der
him̃liſchen heerſchaaren, die lobe—
ten GOtt und ſpracheu: Ehre ſey
GOtt in der hohe, und friede auf
lerden, und deu meuſchen ein wol-
gefallen. Und da die engel von ih
neun gen himmel fuhren, ſprachen
idie hirten unter einander: Laſſet
unv achen gen Bethlehem, und die
ſaeſchichte ſehen, die da geſchehen
iſt, die uns der HCrr kund gethan
hat. Und ſie kamen alend, uud fun—
lden beide Mariam und Joſeph,
dazu das kind in der krippen lie—

jgend Da ſie es aber geſehen hat—
tten, brerteten ſte das wort aus, wel

ches zu ihnen von dieſem kinde ge—
Sſagt war. Und alle, vor die es kam,

wunderten ſich der rede, die ihnen
„die hirten geſagt hatten. Marta
t aber behielt alle dieſe worte, und
mbewegte ſie in ihrem herzen Und
s die virten kehreten wieder um,

Aq4 prei



8 Epiſteln und Evangelia,
preiſeten und lobeten GOtt, um
alles, das ſie gehoret und geſeben
hatten, wie denn zu ihnen geſagt
war.

ovorleſungen,
Vorm. 1Joh. Cap. v. 1bis 16.
hr lieben! glaubet nicht einem
—eglichen geiſte; ſondern pru—
fet die geiſter, ob ſie vonGOtt ſind:
detin es ſind viele jalſche propheten
ausgegangen in die welt. Daran
ſollt ihr den geiſt SOttes erkennen:
Ein leglicher geiſt, der da bekennet,
da ;JEſusChriſtus iſt in das fleiſch
kommen, der tſt von GOtt. Und ein
ieglicher aeiſt, der da nicht beken
uet, daß JEſus Chriſtus iſt in das
ſleiſch kommen, der iſt nicht von
GOtt. Und das iſt der geiſt des wi
derchriſts, von welchem ihr habet
cchoret, daß er kommen werde, und
iſt jett ſchon in der welt. Kindlein!
ihr ſend von GOtt, und habt jene
uberwunden: denn der in euch iſt,
iſt groſſer, denn der in der welt iſt.
Sie ſind von der welt, darum re—
den ſie von der welt, und die welt
horet ſie. Wir ſind von GOtt, uud
werGOtt erkennet, der horet uns,
welcher nicht von SOtt iſt, der ho
ret uns nicht. Daran erkennen wir
den geiſt der wahrheit, und den
geiſt des irrthums. Ihr liebeu! laſ
ſet uns unter einander lieb haben:
denn die liebe iſt von GOtt, und
wer lieb hat, der iſt von GOtt ge
bohren, und kennet GOtt. Wer
nteht lieb hat, der kennet GOtt
licht: denncs Ott tſt die liebe. Dar
an iſt erſchtenen die liebe Gottes
gegenuns, daß SOtt ſeinen einge—
»vohrnen ſohn aeſandt hat in die
relt, daß wir durch ihn leben ſol
an Darrten ſtehet die liebe, nirht,

ßwir GOtt geliebet haben; ſon
dern, daſter uns geliebet hat, und

ſendt ſeinen ivhn zur verſöh—
nung fur unſere ründe. Jhr lieben!
pat uns EOtt alſo geliebet, ſo ſol

len wir unms auch unter einander
lteben. Nientand hatGOtt jemals
geſehen. So wir uns unter einan—
der lieben, ſo bleibetGOtt in uns,
und ſeine ltebe iſt vollig in uns.
Daran erkennen wir, daß wir in
ihm bleiben, und er in uns, daß er
uns von ſeinem geiſte gegeben hat.
Und wir haben geſehen, und zeu—
gen, daß der vater den ſohn geſandt

hat zum heiland der welt. Welcher
nun bekennet, daß JEſus Gottes
ſohn iſt, in dem bleibet GOtt, und
er in GOtt Und wmir haben er—
kannt und geglaubet die liebe, die
GDtt iu uns hat.

J

J

Nachm. Hebr. Cap. 2, v. 1. bis i1.
Mir ſollen deſto mehr wahrnoh

men des wortes, das wir ho
ren, daß wir nicht dahin ſahren:
Denn ſo das wort feſt worden iſt,
das durch die engel geredet iſt, und
eine jsgliche ubertretung und un—
gehorſam hat empfangen ſeinen
rechten lohn: Wie wollen wir
entfliehen, jo wir eine ſolche ſelig
keit nicht achten? Welehe, nachdem
ſie erſtlich geprediget iſt durch den
HErrn, iſt ſie auf uns kommen
durch die, ſo es gehoret haben. Und

GOtt hat ihr ieugniß gegeben mit
zjeichen, wundern und mancherley
kraften, und mit austheilung des
heiligen geiſtes nach ſeinem wil—
len: Denn er hat nicht den engeln
unterthan die zukünftige welt, da—
von wir reden. Es bezeuget aber
etner an einem orte, und ſoricht:
Was iſt der menſch, daß du ſein ge
denkeſt, und des menſchen ſohn, daß
du ihn heiniſucheſt? Du haſt ihn
eine kleine zjeit der engel mangeln
laſſen, mit preis und ehre haſt du
thn gecronet, und haſt ihn geietzet
uher die werke deiner hande. Alles
naſt du unterthan iu ſeinen fuſſen.
Jndem, daß er ihm alles hat unter
than, hat er nichte gelaſſen, das

ihm
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ihm nicht unterthan ſey; jezt
aber ſehen wir noch nicht, daß ihm
alles unterthan ſey. Den aber, der
eine kleine zut der engel genangelt
hat, ſehen wir, daß es JEſus iſt,
durch leiden des todes geerduet
mit preis und ehren, auf daß er von
GOttes gnaden fur alle den tod
ſchmeckete: Denn es ziemete dem,
um deß willen alle dinge ſind, und
durch den alle dinge ſind, der da
viele kinder hat zur herrlichkeit
gejuhret, daß er den her, ogen threr
ſeligkeit durch leiden vollkommen
machte; Sintemahl ſit alle von ei—
nem kommen, beide der da heiliget,
und die da gehetliget werden. Dar
um ſchamet er ſich auch nicht, ſie
bruder zu heiſſen, und ſpricht: Jch
will verkundigen deinen namen
meinen brudern, und mitten iu
der gemeine dir lob ſingen. Und
abermahl: Jch will mein vertrau
en auf ihn ſetzen. Und abermahl:
Siehe da, ich und die kinder, wel
che mir GOtt gegeben hat. Nach
dem nun die kinder fleiſch und blut
haben, iſt ers gleichermaaſſen theil
haftig worden, auf daß er durch
den tod die macht nahme dem, der
des todes gewalt hatte, das iſt dem
teufei; und erloſete die, ſo durch
turcht des todes im gauzen leben
kaechte ſeyn mußten. Denn er
nimmt nirgend die engel an ſich;
ſondern den iaamen Abrahän nim̃t
er an ſich. Daher mußte er aller
dinge ſeinen brudern gleich wer—
den, auf oaß er barmiherzig wurde,
und ein treuer hohetpricſter vor
GOtt, zu verſdhunen die ſunde des
volks. Denn darinnen er gelitten
hat, und verſucht iſt, kaun er hel—
fen denen, die verſucht werden.

Am zweyten Chriſt-Tage.
Epiſtel,

Hebr. Cap. 1, v. 1. bis 14.
Eoachoem voreeiten GOtt man
Nl uigmabl und mancherled wei

ſe geredet hat ju den vatern durch

oie propheten; hat er am lezten in
dieſen tagen zu uns geredet durch
den ſohn, welchen er geſetzet hat
zum erben uber alles, durch wel—
chen er auch die welt gemacht hat.
Welcher, ſnitemahl er iſt der glaui
jeiuer herrlichkert, und das eben—
bild ſetues weſens, und traget alle
dinge mit ſeiuem kraftigen worte,

und hat gemacht die retnigung
unfrer ſunden durch ſich ſelbſt, hat
er ſich aeſetzet zu der rechten der
mateſtatinder pore. Soviel beſ—
ſer worden, denn die engel, ſo gar
viel einen hohern namen er vor ih
nen ererbet hat. Denn jzu wel—
chem engel hat er jemahls geſa—
get: Du biſt mein ſohn, heute
habe ich dich gezeuget? Und aber—
mahl: ich werde rin vater ſehn,
und er wird mein ſohn ſeyn. Und
abermahl, da er etufuhret den erſt
gebohrnen in die welt, ſprucht er:
Und es ſollen ihn alle eugel GOt
tes anbeten. Von den eugeln
ſpricht er zwar: Er machet ſeine
eugel geiſter, und ſeine diener
feuer flammen; aber von dem ſoh—
ne: GOtt dein ſtuhl wahret von
ewiakeit zu ewigkeit; das ſeepter
detines reichs iſt ein richtiges
ſeepter. Du haſt geliebet die ge—
rechtiakett, und gehaſſet die unge—
rechtigkeit: darum hat dich, o
GOtt! geſalbet dein GOtt, mit
dem ole der freuden, über deiue
genoſſen Und: Du, HErr! haſt
von aufang die erde gegrundet,
und die himmniet ſind deiner hande
werke: dieſelbige werden verge—
hen, du aber wirſt bleiben; und ſte
werden alle veralten wie ein kleid,
uttid wie ein gewand wirſt du ſie
wandeln, und ſie werdeun ſich ver—
wandeln Du aber biſt derſelbige,
nud derne jahre werden ni ht auf—
horen Zunwelchem engel aber bat
er temahls geſaget: Setze dich ju

A 5 mein
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meiner rechten, bis ich lege deine
feinde zum ſchemel deiner fuſſe!
Siud ſie nieht allzumahl dieuſt—
bare geiſter, ausgeſandt zum dieuſt,
um derer willen, die ererben ſollen
die ſeligkeit!

Evangelium,
Joh. Cap. 1, v. 1. bis 18.

Cp7m anfans war das wort, und
das wort war bey GOtt, und
GOtt war das wort: daſſelbige
war im anfaug bey GOtt. Alle
denge ſitid durch daſſelbige ge—
macht, und ohne daſſelbige iſt
nichts gemacht, was gemacht iſt.
Jn ihm war das leben, und das
jeben war das licht der menſchen.
Und das licht ſcheinet in der fin—
ſterniß, und die finſterniß habens
nicht begriffen. Es war ein menſch
von GOtt geſaudt, der hieß Jo—
haunes; derſelbige kam zum zeug—
uiß, daß er von dem lichte zeugete,
auf daß ſie alle durch ihn glau—
beten. Er war niceht das licht,
ſoudern daß er ieugete von dem
lichte. Das war das wahrhaftige
licht, welches alle meuſchen er—
leuchtet, die in dieſe welt kommen
Es war in der welt, und die welt
iſt durch daſtelbige gemacht; und
die welt kannte es nicht. Er kam
in ſein eigenthum, und die ſeinen
uahmen ihn nicht auf. Wie vie
ihn aber aufnahmen, denen gab er
niacht, GOttes kinder zu werden
die an ſeiuen namen glaäuben; wel
che nicht von dem geblute, noch
von dem willen eines mannes, ſon
dern von GOtt gebohren ſind
Und das wort ward fleiſch, und
wohnete unter uns, und wir ſahet
ſeine herrlichkeit, eine herrlichket
als des eingebohrnen ſohues vom
vater, voller gnade und wahrheit
Johonnes zeuget von ihm, rufe
und ſpricht: Dieſer war es, von
dem ich geſagt habe: Nach nn
wird komnien, der vor mir geweſe

ſt: denn er war ehe, denn ich. Und
on ſeiner fulle haben wir alle ge—
enommen gnade um gnade: Denn
as geſetz iſt durch Moſen gegeben,
ie gnade und wahrtheit iſt durch
Eſum Chriſtum worden. Nie—
iaud hat GOtt je geſeheint, der
ngebohrne ſohn, der in des va—

ers ſchooß iſt, der hat es uns ver
undiget.

Vorleſungen,
Vormitt. Rom. C. s, v. a8. bis 39.
JQir wiſſen, daß denen, die GOtt

lieben, allle dinge zum beſten
ienen, die nach dem vorſatze beru
en ſind: Denn welche er iuvor ver
ehen hat, die hat er auch verord
et, daß ſie gleich ſeyn ſollten dem
benbilde ſeines ſohnes, auf dafi
erſelbige der erſtgebohrne ſey un—
er vielen brudern. Welche er aber
erordnet hat, die hat er auch be
ufen; welche er aber berufen hat,
ie hat er aueh gerecht gemacht;

welche er aber hat gerecht gemacht,
ie hat er auch herrlich gemacht.

Was wollen wir denn weiter ſa—
en? Jſt GOtt fur uns, wer mag

wider uns ſeyn? Welcher auch ſei
nes eigenen ſohnes uicht hat ver—
ſchonet; ſondetn hat ihn fur uns
alle dahin gegeben, wie ſfollte er
uns mit ihm uicht alles ſchenken?
Wer will die auserwahlten GOt—
tes beſchuldigen? GOtt iſt hie,
der da gerecht machet. Wer will
verdammen? Chriſius iſt hie, der
geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch
auferwecket iſt, weleher iſt zur rech
ten GOttes, und vertritt uns.
Wer will uns ſcheiden von der liebe
GOttes? trubſahl! oder angſt?
oder verfolgung? oder hunger?
oder bloſſe? oder fahrlichkeit? oder
ſchwert? Wie geſchrieben ſtehet:
Um deinet willen werden wir ge—
todtet den ganten tag, wir ſind ge—
achtet fur ſchlachtſchaaft. Aber in

dem
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dem allen uberwinden wir weit,
um des willen, der uns gelitebet
hat: Denn ich bin gewiß, daß we
der tod noch leben, weder engel
noch furſtenthum, noch gewalt, we—

der gegenwartiges noch zukunfti—
ges, weder hohes noch tiefes, noch
keine andere ercatur, mag uns
ſcheiden von der tebe GOttes, die
iu Chriſto JEſu iſt, unſerm HErrnu.

Nachmitt. 1 Tim. Cap. 3, v. 15.
bis Cap. 4, v. 16.

(Tin pfeiler und grundfeſte der
C mwahrheit, und kundlich groß iſt
das gottſelige geheimniß: GOtt iſt
offenbahret im fleiſch, gerechtferti
get im geiſte, erſchienen den engeln,
geprediget den heiden, geglaubet
von der welt, aufgenommen in die
herrlichkeit. Der geiſt aber ſaget
deutlich, daß in den leiten zeiteun
werden etliche von dem glaubeu
abtreten, und anhangen den ver—
fuhruchen geiſtern, und lehren der
teufrl, durch die, ſo in gleisnerey
lugen-redner ſind, und brandmah—

le in ihrem gewiſſen haben, und
verbieten ehelich zu werden, und
zu meiden die ſpeiſe, die GOtt ge—
ſchaffen hat, zu nehmen mit dank—
ſagung, den glaubigen und denen,
die die wahrheit erkennen: Denn
alle ereatur GOttes iſt gut, und
nichts verwerflich, das mit dankſa—
gung empfangen wird: denn es
wird geheiliget durch das wort
EHttes und gebet. Wenn du der
brudern ſolches vorhalteſt, ſo wirſt
du ein guter diener JEſu Chrin
ſeyn, auferzogen in den worter
des glaubens und der guten lehre
bey welcher du immerdar gewe
ſen biſt. Der ungeiſtlichen aben
und altvetteliſchen fabein ent
ſehlage dich. Uebe dich ſelbſt abe
an der gottſeligkett: Denn die leib
liche ubung iſt wenig nütze; abe
die gottſeligkeit iſt zu allen dinget

utze, und hat die verheiſſung
reſes und des zukunftigen lebens.

Das iſt 12 gewißlich wahr, und ein
jouer wehrtes wort Denn dahin
rbeiten wir auch, und werden ge—
bmahet, daß wir auf den lebendi
en GOrt aehoffet haben, welcher
ſt der heilaud aller menſchen, ſon—
erlich aber der glaubigen. Solches
ebeut und lehre. Niema d ver—
chte detne jugend; ſondern ſen ein
orbild den glaublgen, im worte,
m mandel, in denli be, im geiſte,
mglauben,in denkeuſuheit Halte
n mit leſen, mit ermahnen mit

echren, bis ich komme. Laß nicht
aus der aeht die gabe, die dir gege—
ben iſt durch die weiffagung, mit
)andauflegung der alreſten Sol—
hes warte, damtt ache uin, auf daß

dein zunehmen in allen oingen of—
enbahr ſey Habe acht auf dich
elbſt, und auf die lehre; beharrt
n dieſen ſiucken: denu wo du ſol—
hes thuſt, wirſt du dich ſelbſt felig
nachen, und die dich horen.

Ain Donntage nach dem
Chriſt- Tage.

Epiſtel,
vom Tage Stephann. Ap. Geſch.

Capho, v. s. bis i5. und Cap. 2,
v. c4. bis c9.

—Sugroſſe zeichen unter dem volke. Da
tunden etliche auf von der ſchule,
die da heiſſet der Libertiner, und
der Cyreuer, und der Alexanderer,
und derer, die aus Cilteia und
Aſia waren, und befragten ſich mit
Stephano; und ſie vermochten
nicht wider zu ftehen der weisheit
und dem geiſte, aus welchem er
redete. Da richteten ſie zu et—
liche manner, die ſprachen; Wir
haben ihn gehoret laſter- worte
reden wider Moſen und wider
GOtt. Und bewegten das volt

und
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und die alteſten und ſchriftgelehr—
ten, und traten herzu, und riſſen
ihn hin, und führeten ihn vor den
raht, und ſtelleten falſche teugen
dar, die ſprachen: Dieſer menſch
horet nicht auf zu reden laſter—
worte wider dieſe heilige ſtatte
uund das geſetz; denn wir haben
ihn horen ſaaen: JEſus von Na—
zareth wird dieſe ſatte jerſtoren,
uund andern die ſitten, die uns Mo—
ſes gegeben hat Und ſie ſahen auf
thn alle die im rahte ſaſſen, und ſa
hen ſein angeſicht, wie eines engels
angeſicht. Da ſie ſolches höreten,
gieng es thuen durch das heri, und
biſſen die zarne zuſammen uber
ihn. Als er aber voll hetligen gei—
ſies war, ſahe er auf gen himmel,
und ſahe die herrlichkeit GOttes,
und JEſum ſtehen zur rechten
GOttes, und ſprach: Siehe, ich
ſehe den himmel offen, und des
menſ.hen ſohn zur rechten GOttes
ſtehein. Sie ſehrien aber laut, und
hielten ihre ohren zu, und ſtur—
meten ciumuhtiglich zu ihm em,
ftieſſen ihn jur ſtadt hinaus, und
ſtetnigten ihn. Und die zeugen
legten ab ihre kleider zu den fuſſen
tines jwiglinges, der hieß Sau
lus. Und ſteinigten Stephanum,
der aurief und ſprach: HErr
JEſu, nimnm memen geiſt auf! Er
kriete aber nieder und ſchrie laut:
HErr! behalte thnen dieſe ſuude
nicht. Und als er das geſaget,
eutſchlief er.

Evangelium,
Matth. Cap. 23, v. za. bis zo.

CEſus ſvrach zu den Phariſaern
Dund ſchriftgelehrten, und ober—
ſten der Juden: Siehe, ich ſende
iun euch vropheten und weiſe, und
tehriftaelehrten, und derſelben
werdet ihrl etliche todten und
ereuzigen, und etliche werdet ihr
geiſſeln in euren ſchulen, und wer

J

det ſie verfolgen von einer ſtadt
zu der andern, auf daß über euch
komme alle das gerechte blut, das
vergoſſen iſt auf erden, von dem
blute an des gerechten Abels, bis
auf das blut Zacharia, Barachid
ſohn, welchen ihr getodtet habet
zwiſchen dem tempel und altar.
Warlich ich ſage euch, daß ſolches
alles wird uber dis geſchlechte
kommen. Jeruſalem! Jeruſalem!
die du todteſt die propheten, und
ſteinigeſt die zu dir geſaudt ſind,
wie oft habe ich deme kinder ver—
ſamnmien wollen, wie eine henne
verſammlet ihre kuchlein unter
ihre flugel? und ihr habet nicht qe
wollt. Siche, euer haus ſoll euch
wuſte aelanen werden; denn ich ſa
ge euch: Jhr werdet mich voun jeit
an nicht ſehen, bis ihr ſorechet:
Gelobet ſen der da kommt im na
men des HErrn.

Vorleſungen,
Vormittaus. Pſ. go.

GErr GOit, du biſt unſere zu
 flucht furund fur. Ehe denn
die berge worden, und die erde, und
die welt geſchaffen worden: biſt
du, GOtt, von ewigkeit zu ewig
keit. Der du die menſch'en laſſeſt
ſterben, und ſprichſt: Kommet wie
der, menſchen kinder. Deñ tauſend
jahr ſind vor dir wie der tag, der
geſtern vergangen iſt, und wie eine
nacht-wache. Du laſſeſt ſie dahin
fahren wie einen ſtrohm, und ſind
wie ein ſchlaf: gleich wie ein aras,
das doch bald welt wird; das da
fruhe bluhet, und bald welk wird,
und des abends abgehauen wird,
und verdorret. Das machet dein
zorn, daß wir ſo vergehen: und
dein grimm, daß wir ſo plotzlich
dahin muſſen Denn unſere miſſe—
that ſtelleſt du vor dich, unſere un—
erkannte ſunde ins licht vor dei—
nem angeſicht. Darum fuhten alle

un
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unſere tage dahin, durch demen
zjorn: wir bringen unſere jahre zu,
wie ein geſchwatz. Unſer leben wah.
ret ſiebenzig jahr; und wenns hoch
kommt, ſo ſinds achtuig jahr; und
wenns koſtlich geweſen iſt, ſo iſts
muhe und orbeit geweſen: denn es
fahret ſchnell dahin, als flogen wir
davon. Wer alaubets aber, daß du
ſo ſehr zurueſt? und wer furchtet
ſich vor ſolchenm deinem grimm?
Lehre uns bedenken, daß wir ſier—
ben muſſen, auf daß wir klug wer—
den. HErr, kehre dich doch wieder
iu uns, und ſey deinen knechten
gnadig Fulle uns fruhe mit deiner
gnade, ſo wollen wir ruhmen und
frohlich ſeyn unſer lebenlang. Er—
freue uns nun wieder, nachdem du
uns ſo lange plagen: nachdem wir
ſo lange ungluck leiden. Zeige dei
nen knechten deine werke, und dei
ne ehte ihren kindern. Und der
HErr, unterGOtt, ſey uns freund
lich: und fordere das werk unſerer
haude bey uns, ja das werk unſe
rer hande wolle er fordern.

K

Nachmittags. Pſ. 159.
SeErr, du erforſchen mich, und
kenneſt mich. Jch ſitze oder ſtehe
auf, ſo weiſſeſt du es: du verſteheſt
meine gedanken von ferne. Jch gehe
oder liege: ſo biſt du um mich, und
ſieheſt alle meine wege. Denn ſiehe,

es iſt kein wort auf meiner junge,
das du, HErr, nicht alles wiſſeſt.
Du ſchaffeſt es, was ich vor oder
hernach thue: und halteſt deine
hand uber mir. Solches erktütniß
iſt mir zu wunderlich und zu hoch,
ich kanns nicht begreifen Wo ſoll
ich hinaehen nor deinem geiſt? und
wo ſoll ich hinfliehen vor deinem
angeſicht? Fuhre ich gen himmel,
io biſt du da. Bettete ich mir in die
bolle: ſiehe, ſo biſt du auch da Nah
me ich flugel der morgen-rothe,
und bliebe am auſerſten meer: So

wurde mich doch deine hand da—
ſelbſt fuhren, und deine richte mich
halten. Srracke ich, finſterutß moö
gen mich dicken: ſo muß die nacht
auch licht um mich ſeyn. Denn
auech finſterniß nicht fiuſter iſt bey
dir, und die nacht leuchtet wie det
tag: finſterniß iſt wie das licht.
Denn du haſt meine nieren in der
ner gewalt, du wureſt uber mir in
mutterleibe. Jch danke dir daru—
ber, daß ich wunderbarlich gemacht
bin: wunderbarlich ſind deine wer—
ke, und das erkennet meine ſeele
wohl. Es war dir mein gebeine
nicht verholen: da ich im verborge—
nen gemacht ward, da ich gebildet
ward unten in der erde. Deine au—
gen ſuhen nuch, da ich noch unbe—
reitet war: und waren alle tage
auf dein buch geſchricben, die noch
werden ſolten, und derſelben kei—
ner da war. Aber wie koſtlich ſind
vor mir, GOtt, deine acdanken?
Wie iſt ihr ſo eine grone ſumma?
Solt ich ſie zahlen, ſo wurde ihrer
mehr ſeyn, denn des ſaudes. Wenn
ich aufwache, bin ich noch beh dir.
Ach GOtt, daß dutodteſt die gott
loſen; und die blutgicrigen von
mir weichen muſſen. Deñ ſie reden
von dir laſterlich, und deine feinde
erheben ſich ohn urſach. Jch haſſe
ja, HErr, die dich haſſen: und ver
dreußt mich aufſie, daß ſie ſich wie—
der dich ſeken. Jch haſſe ſie in rech
tem ernit:darum ſind ſie mir feind.
Erforſche mich, GOtt, und erfahre
mein herz:prufe mich, und erfahre,
wie ichs meine. Und ſiehe ob ich
auf boſem wege bin: und leite
mich auf ewigem wege.

Am Lleuen JahrsTage.
Epiſtel,

Galat. Cap.3, v. 23. bis C. a,v. 17.
(Ehe deun der glaube kam,

wurden wir unter dem geſene
der
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verwahret und beſehloſſen auf den
glauben, der da ſollte offenbaret
werdeun. Alſo iſt das neſetz unſer
zuchtmeiſter geweſen auf CEhri
ſtum, daß wir durch den glauben
gerceht wurden. Nun aber der
glaube kommen iſt, ſind wir uncht
mehr unter dem zuchtmeifter.
Denu ihr ſend alle GOttes kinder
durch deun glauben an Chriſto JE—
ſu: denun wie viel curer getauft
ſind, die haben Chriſtum augezo—
gen. Hie iſt kein Juode noch Grieche,

hie iſt kein knecht noch frener, hie
iſt kein mann noch weib: deun ihr
ſeyd allzumahl einer in Chriſto
JEſu. Seyd ihr aber Chriſit,
ſo jend ihr ja Abrahams ſaamen,
und nach der verheiſſung erben.
Jch ſage aber, ſo lauge der erbe
ein kind iſt, ſo iſt unter ihm
und einem knechte kein unter
ſcheid, ob er wol ein herr iſt aller
guter: ſondern er iſt unter den
vormundern und pflegern, bis auf
die beſtimmte zeit vom vater. Al—
ſo auch wir, da wir kinder wa—
ren, waren wir aefaugen unter
den auſſerlichen ſatzungen. Da
uber die zeit erfüllet ward, ſandte
GOtt ſeinen ſohn, gebohren von
einem wetibe, und unter das geſetz
gethan, auf daß er die, ſo unter
dem geſetze waren, erloſete, daß
wir die kindſehaft empfingen
Weil ihr denn kinder ſend, hat
GOtt geſandt den geiſt ſeines ſoh—
nes in cure herzett, der ſehretet
Abba lieber Vater! Alſo iſt nun
hie kein knecht mehr, ſondern eite
kinder: Sind es aber kinder, ſo
ſind es auch erben GOttes durch
Chriſtum.

Evangelium,
Luec. Cap. 2, v. 21.

ZWa acht tage um waren, daßD das kind beſchnitten wurde

da ward ſein name genennet JE—

us, welcher genennet war bon
dem engel, ehe denn er in mutter—
eibe empfangen ward.

Vorleſungen,
Vormittags. Pſ. 33.

Sreuet euch des HErrn, ihr ge
O rechten: die frommen ſollen thn
chon preiſen. Danket dem HErrn
mit harfen, und lobſinget ihm auf
Am pſalter von zehen ſaiten. Sin—
get ihm ein neues lied, machets gut
uuf ſaitenſpielen mit ſchalle. Denn
des HErrn wort iſt wahrhaftig:
und was er zuſaget, das halt er
gewiß. Er liebet gerechtigkeit und
gericht, die erde iſt voll der gute des
HErrn. Der hinmel iſt durchs
wort des HErrn aemacht, und
ille ſein heer durch den geiſt ieines
nundes. Er halt das waner im
neer zuſammen, wie in einem
ſehlauch: und leget die tiefe ius
»erborgene. Alle welt fürchte den
HErrn: und vor ihm ſcheue ſich
alles, was auf dem erdboden woh—
net. Denn ſo er ſpricht, iv ge—
ſchichts: ſo er gebeut, ſo ſtehets
da. Der HErr macht ju nicht der
heiden raht, und wendet die ge—
danken der volker. Aber der rabt
des HErru bleibet ewiglich, ſeines
heriens aedanken für und fur. Wol
dem volk, des der HErr ein GOtt
iſt: das volk, das er zum erbe er—
wahlet hat. Der HErr ſchauet vom
himmel, und ſiehet aller menſchen
kinder:Von ſeinem feſten thron ſie
het er auf alle, die auf eeden woh—
nen. Er lenket ihnen allen das
heri, er mertet auf alle ihre werle.
Einem konige hilft nicht ſeine groſ
ſe macht, ein rieſe wird nicht erret
tet durch ſeine groſſe kraft. Roſſe
helfen auch nicht, und ihre groſſe
ſtarke errettet nicht. Sithe, des
HErtrn auge ſiehet auf die, ſo ihn
rurchten, die auf ſeine güte hoffen.
Daß tr ihre ſeele errette vom tode,

und
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und ernehre ſie in der theurung.
Unſere ſeele harret auf den HErrn,
er iſt unſere hülfe und ſchild. Denn
unjer herz freuet ſich ſein, und wir
trauen auf ſeiuen heiligen namen.
Deine gute, HErr, ſey uber uns,
wie wir auf dieh hoffeun.

Nachmittatzs. Pſ. 6J.
ſJzOtt! ſey uns gnadig, und ſeane
 uns; er laſſe uns ſein autlitz
leuchten, Sela: Daß wir auf er—
den erkennen ſeinen weg, unter al—
len heiden ſein heil. Es danken dir,
GOtt, die volker: es danken dir
alle volker. Die volker freuen ſich
und jauchzen, daß du die leute
recht richteſt, und regiereſt die leute
auf erden, Sela. Es danken dir,
GOtt, die volker, es danken dir
alle volker. Das land gibt ſein
gewachs: es ſegne uns GOtt, un—
ſer GOtt. Es ſegne uns GOtt,
und alle welt furchte ihn.

Auf das Feſt der Erſchei
nung Chriſtt, ſo am Sonn
tage nach dem Leuen Jahre
gefehert wird.

Epiſtel,
Tit. Cap. 3, v. 3. bis 1.

6Rir waren auch weyland un—
mweiſe, ungehorſaume, irrige,

dienende den luſten und mancher—
ley wolluſten, und wandelten in
bosheit und neid, und haſſeten uns
unter einander Da aber erſchien
die freundlichkeit und leutſeligkeit
GOttes unſers heilaundes, nicht
um der werke willen der gerechtig—
teit, die wir gethan hatten: ſon—
dern nach ſeiner barmheriigkeit,
machte er uns ſelig durch das bad
der wiedergebuhrt und erneuerung
des heiligen Geiſtes, welehen er
ausgegoſſen hat uber uns reichlich
durchJEſum Chriſtum unſern hei
land; auf daß wir durch deſſelbeu

gnade gerecht, und erben ſeyn des
ewigen lebens nach der hoffnung;
das iſt gewißlich wahr.

oder: Die Ep. vont 1. Sonnt.
nach dem Feſte derErſd einung
Chriſti, wenn es auf dieſen
Sonntag fäallt.

Evangelium,
Matth. Cap. 2, v. 1. bis 12.

—a gJeEſus gebohren war zu2 Bethlehem im judiſchen lan—

de, zur zeit des koniges Herodis,
ſiehe! da kamen die weiſen vom
morgenlande gen Jeruſalem uud
ſprachen: Wo iſt der neugebohrne
konig derzuden? wir haben ſfe.nen
ſtern geſehen im morgenlaude, und
ſind kommen ihn anzubeten. Da
das der konig Herodes horete, er
ſchrack er, und mit ihm das ganze
Jeruſalem, und ließ verſammlen
alle hoheprieſter und ſchriftgelehr—
ten unter dem volke, und erforſch—
te von ihnen, wo Chriſtus ſollte ge
bohren werden. Und ſie ſagten
ihm: Zu Bethlehem im judiſchen
lande; denn alſo ſtehet geſchrie—
ben durch den propheten: Und du
Bethlehem im judiſchen lande,
biſt mit nichten die kleineſte unter
den furſten Juda; denn aus dir
ſoll mir kommen der heriog, der
uber mein volk Jjrael ein HErr
ſey. Da berief Herodes die wei—
ſen heimlich, und eilernte mit fleiß
von ihuen, wenn der ſtern erſchie—
nen ware, und weiſete ſie gen
Bethlehem, und ſprach: Ziehet
hin, und forſchet fleiſſig nach dem
kindlein; und wenn ihr is findet,
ſo ſaget mir es wieder, daß ich
auch komme, und es aubete. Als
ſie nun den konig gehoret hatten,
zogen ſie hin. Und ſitehe, der ſtern,
den ſie im morgenlande geſehen
hatten, gieng vor ihnen hin, bis
daß er kam und ſtund obeu uber,
da das kindlein war. Da ſie den

ſteru
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ſtern ſahen, wurden ſie hoch er—
freuet, und giengen in das haus,
und funden das kindlein mit Ma—
ria ſeiner mutter, und ſielen nieder
und beteten es an, und thaten
thre ſchatze auf, und ſcheuketen ihm
gold, weyhrauch und murrhen.
Und GOtt befahl ihnen im trau—
me, daß ſie ſich nicht ſollten wieder
iu Herodes lenken; und zogen
durch einen andern weg wieder in
ihr land.

Vorleſungen,
Vormitt. Eph Cap.2, v. a bis a2.

 Ott, der da reich iſt von barm
C hrruigkeit, durch ſeine groſfe
liebe, damit er uns geliebet hat, da
wir todt waren in den ſünden, hat
er uns ſamt Chriſio lebendig ge—
macht: denn aus anaden ſeyd ihr
ſelig worden; Und hat uns ſamt
rhin auferwecket, und ſanit ihm in
das himmliſche weſen geſetzet, in
Chriſto JEſu, auf daß er erzeigete
in den zukunftigen zeiten den uber—
ſchwanglichen reichthum ſeiner
gnade, durch ſeine gute uber uns
inChriſtoJEſu: Denn aus gnaden
ſeyd ihr ſelig worden, durch den
glauben, und daſſetbige nicht aus
euch, 6GOttes gabe iſt es; uicht aus
den werten, auf daß ſich nicht je—
mand ruhme: Denn wir ſind ſein
werk, geſchaffen in Chriſto JEſu zu
guten werken, zu welchen GOtt
uns zuvor bereitet hat, daß wir
darinnen wandeln ſollen Darum
gedenket daran, daß ihr, die ihr
weyland nach denm fleiſche heiden
geweſen ſeyd, und die vorhaut ge—
nenaet wurdet, von denen, die ge—
nennet ſind die beſchneidung nach
dem fleiſche, die mit der hand ge—
ſchiehet, daß ihr zu derſelbigen zeit
waret ohne Chriſto, fremde und
auſſer der burgerſchaft Jſrael, und
fremde von den teſtamenten der
verheiſſung, daher ihr keine hoff

nung hattet, und waret ohneGOtt
in der welt. Nun aber, da ihr in
Chriſto JEſu ſcyd, und weyland
ferne geweſen, ſeyd nun nahe wor—
den durch das blut Chriſtui: Denn
er iſt unſer friede, der aus beiden
eines hat gemacht, und hat abge—
brochen den jaun, der dazwiſchen
war, in dem, daß er durch ſein
fleiſch wegnahm die feindſchaft,
nemlich das geſek, ſo in geboten
geſtellet war, auf daß er aus zween
einen neuen menichen in ihm ſel—
ber ſchaffete, und friede machte.
Und daß er beide verſohnete mit
GOtt in einem leibe, durch das
kreur, und hat die feindſchaft ge
todtet durch ſich ſelbſt, und iſt kom
men, hat verkundiget im erangelio
den frieden, euch, die ihr ferne wa
ret, und denen, die nahe waren:
Denn durch ihn habeun wir den zu—
gang alle beide in einem geiſte zum
vater. So ſeyd ihr nun nicht mehr
aaſte und fremdlinge, ſondern
burger mit den heiligen, und
GOttes hausgenoſſen, erbauet
auf den grund der apoſtel und pro
pheteit, da JEſus Chriſtus der
eckſtein iſt: auf welchem der ganze
bau iu einander gefuget, wachſet
zu einem heiligen tempel in dem
HErrn, auf welchem auch ihr mit
erbauet werdet, ju einer behau—
ſung GOttes im geiſte.

Vachmitt. Jeſ. a2, v. 1. bis 12.

—Sowahlter, an welchem meine ſeele
wolgefallen hat. Jch habe ihm mei
nen gerſt gegeben, er wird das recht
uuter die heiden bringen. Er wird
nicht ſchreien noch ruten, und ſeine
itimme wird man nicht horen auf
den gaſſen. Das jerſtoſſene rohr
wird er nicht zerbrechen, und das
glimmende tocht wird er nicht aus
leſcheun: er wird das recht wahrhaf

tiglnh
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tiglich halten lehren. Er wird nicht
murriſch noch greulich ſeyn, auf
daſt er auf erden das recht anrichte:
und die infeln werden auf ſein ge—
ſetz warten. So ſpricht GOtt, der
HéSrr; der die himmel ſchaffet und
ausbreitet, der die erde machet und

ihr gewachſe; der dem volk, ſo dar
auf iſt, den odem gibt; und den
geiſt denen, die darauf gehen: Jch
der HErr, habe dir gerufen mit ge—
rechtigkeit, und habe dich bey dei—
ner hand gefaſſet; und habe dich)
behutet, und habe dich zum bund!
unter das volk gegeben, zum licht
der geiden; daß du ſollt offnen die
augen der blinden, und die gefan—
genen aus dem gefangniß fuhren,
und die da ſiken im finſterniß, aus
dem kerker. Ich der HErr, das iſt
mein name: und will meine ehre
keinem andern geben, noch meinen
ruhm den goken. Siche, was kom
men ſoll, verkundige ich zuvor, und
verkundige neues: ehe denn es auf
gehet, laſſe ichs euch horen. Sin
get dem HErrn ein neues lied, ſein
ruhm iſt an der welt ende: die tmn
meer fahren, und was darinnen iſt;
die inſeln, und die darinnen woh
nen. Rufet laut, ihr wuſten und
die ſtadte dariunen: ſammt den
dorfern, da Kedar wohnet. Es
jauchzen, die im felſen wohnen:
und rufen von den hohen der ber—
ge. Laſſet ſie dem HErrn die ehre
geben, und ſeinen ruhm in den
inſeln verkündigen.

Am 1. Sonntage nach dem
Feſte der Erſcheinung Chriſti

Epiſtel,
Rom. Cap. 12, v. 1. bis 6.

eeh ermahne euch lieben bru
Dder:! durch die barmherjzigkei

GOttes, daß ihr eure leiber be
gebet zum opfer, das da lebendig
heilig und GOtt wolgefallig ſep

welches ſey euer vernunftiger got
tesdienſt. Uno ſtellet euch nicht
dieſer welt gleich; ſondern veran—
dert euch durch verneuerung eures
ſinnes, auf daß ihr prufen moget,
welches da ſey der gute, der nol—
gefallige, und der vollkommene
GOttes wille. Denn ich ſage
durch die gnade, die mir gegeben
iſt, iedermann unter euch, daß nie
mand weiter von ehm hualte, deun
ſich es gebuhret zu halten; ſondern
daß er von ihm maſſiglich halte,
ein jeglicher, nach dem GOtt aus—
etheilet hat das maaß des glau—
ens. Deun gleicher weiſe, als

wir in eittem leibe viele glieder
„aben, aber alle glieder nicht
inerley geſchaäfte haben: alſo
ind wir viele ein leib in Chriſio,
aber unter einander iſt einer des
andern glied; und haben mancher—
ey gaben, nach der gnade, die uns

gegeben iſt.

Evangelium,
Luec. Cap. 27 v. ai. bis c2.

Seſu eltern giengen alle jahr
D gen Jeruſalem auf das oſter—
eſt. Und da er zwolf jahr alt
war, giengen ſie hinauf gen Jeru—
ſalem, nach gewohnheit des feſtes.
Und da die tage vollendet waren,
und ſie wieder zu hauſfe gtengen;
blieb das kund JEſus zu Jeruſa—
lem, und ſeine eltern wußten es
nicht. Sie meineten aber, er ware
unter den gefahrten, und kamen
eine tagereiſe, und ſuchten ihn un—
ter den gefreundten und bekaun—
ten. Und da ſie ihn nicht funden,
gtengen ſie wiederum gen Jeruſa—
lem, und ſuchten ihn. Und es be
gab ſich nach dreyen tagen, funden
ite ihn im tempel ſutzen mitten un
ter den lehreru, daß er ihnen zuho
rete, und ſie fragete. Und alle dit
ihm zuhoreten, verwunderten ſich
ſeine, verſtandes und ſeiuer ant—

B wort.
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wort. Und da ſie ihn ſahen, ent—
ſatzten ſie ſich; und ſeine mutter
ſorath zu ihm: Mein fohu, warum
haſt du uns das gethan? ſiehe,
dein vater und ich haben dich mit
ſchmerzen geſuchet. Und er ſprach
zu ihnen: Was iſt es, daß ihr mich
geſuchet habet? wiſſet ihr nicht,
daß ich ſeyn muß in dem, das niei
ues vaters iſt? Und ſie verſtunden
das wort nicht, das er mit ihnen
redete. Und er gieng niit ihnen
hinab, und kanmaen Najareth,
und war ihnen unterthan.
ſeine mutter behielt alle diete
worte in ihrem herzen Und JE—
ſus nahm zu an weisheit, alter,
und gnade bey GOtt und den
meunſchen.

Ain 2. Sonntage nach dem
Feſte der Erſcheinung Chriſti.

Epiſtel,
Rom. Cap. 12, v 6 bis 16.

cir haben mancherley gaben,
nach der anade, die uns ge—

geben iſt. Hat jemand weiſſagung,
ſo ſey ſie dem glauben ahuluh.
Hat jemand ein amit, ſo warte er
des amtes. Lehret jemand, ſo
warte er derlehre. Ermahnet je—
mand. ſo warte er des ermahnens.
Giebt jemand, ſo gebe er eiufal—
tiglich Regieret jemand, ſo ſey
er ſorgfaltig. Uebet jemand barm—
herzigkeit, ſo thuc er es nut luſt.
Die liebe ſeh nicht falſch. Haſſet
das arge, hanget dem guten an.
Die brüderliche liebe unter einan—
der ſey herzlich. Einer komme
dem andern mit ehrerbietung zu—
vor. Senyd nicht trage, was ihr
thun ſollet. Seyd brunſtig im gei
ſte Schicket euch in die zeit. Seyd
frolich in hoffnung, geduldig in
trubſal. Haltet an am gebet.
Nehtuet euch der hetligen noht—
durft an. Herberget gernt.

Und

Segunet die euch verfolgen: ſegnet,

und fluchet nicht. Freuet euch
nit den frolichen, und weinet
nit den weinenden. Habt einer—
ey ſinn unter einander. Trach—
tet nicht nach hohen dingen, ſon
dern haltet euch herunter zu den
niedrigen.

Evangelium,
Joh. Cap. 2, v. 1. bis 11.

(As ward eine hochzeit zu Cana in
C Galilaa, und die mutter JEſu
war da; JEſus aber und ſeine jüu
ger wurdeun auch auf die hochzett
zeladen. Und da es an wein ge—
brach, ſoricht die mutter JEſu zu
hm: Site haben nicht wein. JEſus
Pricht zu ihr: Weib, was habe ich
nit dir zu ſchaffen? meine ſtunde
ſt uoch nicht kommen. Seine mut
er ſpricht zu den dieueru: Was er

euch ſaget, das thut. Es waren
aber allda ſechs ſteinerne waſſer—
kruge geſetzet, nach der weiſe der
udiſchen reinigung, und giengen
e in einen zwey oder drey maaß.
JEſus ſpricht zu ihneu: Füllet die
vaſſerkruge mit waſſer; und ſie
fulleten ſie bis oben au. Und er
ſoricht zu ihnen: Schopfet nun
iud bringet es dem ſpeiſemeiſter;
ind ſie brachten es. Als aber der
peiſemeiſter koſtete den wein, der
waner geweſen war, und wußte
nicht von wannen er kam, (die die
ier aber wußten es, die das waſ—
ſer geſchopfet hatten) rufet der
peiſemeiſter dem brautigam, und
ſpricht zu ihm: Jedermaun giebt
tum erſten guten wein, und weun
ie trunken worden ſind, alsdenn

den geringern: du haſt den guten
wein bisher behalten. Das iſt das
rſte zeichen, das JEſus that, ge
chehen zu Cana inGalilaa, und of
enbarete ſeine herrlichkeit. Und
eine jungerglaubeten an ihn.

Am
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Am 3. Sonntage nach deniſprach: HErr! ich bin nicht wehit,
Feſte der Erſcheinung Chriſtt. daß du unter mein dach geheſt;

Epiſtel,
Rom. Cap. i2, v. 17. bis 21.

HAaltet euch nicht ſelbſt tur klug.
JVergeltet niemand boſes mit

em Fleiſſiget

keit gegen jedermunn. Jſt es
moglich, ſo viel an euch iſt, ſo habet
mit allen menſchen friede. Rachet
euch ſelber nicht, meine liecbſten!
ſondern gebet raum dem zorne
(GOttes; denn es ſtehet geſchrie
ben: Die rache iſt mein, ich will
vergelten, ſpricht der HErr. So
nun detnen feind hungert, ſo ſpene
ihn; durſtet ihn, ſo tranke ihn:
wenn du das thuſt, ſo wirſt du feu—
rige kohlen auf ieiu haupt ſamm
len. Laß dich nicht das boſe uber—
winden, ſondern uberwinde das
boſe mit gutem.

Evangelium,
Matth Cap. s, v. 1. bis 13.

CAa JEſus vom berge herabD gieng, folgete ihm viel volks
nach. Uund ſiehe, ein ausſätziger
kam, und betete ihn an, und ſprach:
HErr, ſo du willt, kannſt du mich
wol reinigen. Und JkEſus ſtreckte
ſeine hand aus, rührete ihn an,
und ſprach: Jch will es thun, ſey
gereiniget: und alsbald ward er
von ſeinem ausſatze rein. Und
JEſus ſprach zu ihm: Siehe zu,
ſage es niemand, ſondern gehehin
und zeige dich dem prieſter, und
opfere die gabe, die Moies befoh—
len hat, zu einem zeugniß uber ſie.
Da aber JEſus eingteng zu Caper—
naum, trat ein hauptmann zu ihm,
der bat ihn, und ſprach: HErr!
mein knecht liegt zu hauſe, und iſt
gichtbruchig, und hat groſſe quahl.
JEſus ſprach zu ihm: Ach will
konimen und ihn geſund machen.
Der hauptmaun autwortete und

ſondern ſprich nur ein wort, ſo
wird mernkuecht geiund: deun ich
bin ein menſch, dar,u der obrigkeit
unterthan, und habe unter mir
kriegs-knechte. Noch wenn ich
ſage zu einem: Gehe hin, ſo gehet
er: und zum andern: Komm her,
v kommet er: und zu meinem
knechte: Thne das, ſo thut er es.
Da das JEſus horete, verwun—
derte er ſich, und ſprach zu denen,
die ihm nachſolgeten: Warlich
ch ſage euch, ſolche iglauben habe
ch in Jſrarl nicht funden Aber
ch ſage euch: viele werden kom—

men vom morgen und vomabeud,
ind mit Abraham und Jſaae und
Jaeob im himmelreuhe ſitzen;
aber die kinder des r ichs werden
ausgeſtoſſen in die au erſte finſter—
niß hinaus, da wird ſeyn h ulen
und zahnklappen. Und JEſus
ſprach zu dem hauptmann: Gehe
zin, dir geſcheye wie du geglaubet
)aſt. Uinnd ſein kuecht ward geſund
iu derſelbigen ſtunde.

Am 4. Sonntage nach dem
Feſte der Erſcheinung Chriſtt.

Epiſtel,
Rom. Cap. 13, d. 1. bis 1o.

—eedermann ſey unterthan der
J obrrakert die gewalt uber ihn
hat: denn es iſt keine obrigkeit, oh—
ne von GOtt; wo aber eine obrig—
keit iſt, die iſt von GOtt verordnet.
Wer ſich nun wider die obrigkeit
ſetzet, der widerſtrebet GOttes
orduung; die aber widerſtreben,
werden uber ſich ein urtyeil em—
pfahen: Denn die gewaltigen ſind
nuircht den guten werken; ſondern
den boſen zu furchten. Willt du
dich aber nicht furchten vor der
obrigkeit, ſo thue gutes, ſo wirſt du
lob von derſelbigen haben: denn

B2 ſit
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ſie iſt GOttes dienertun, dir zu
qut. Thuſt du aber boſes, ſo furchte
dich: denn nſie traget das ſehwert
nicht umſonſt, ſie iſt GOttes die—
nerinn, eine racherinn zur ſtrafe
uber den, der boſes thut. So ſevd
nun aus noht unterthan, nicht al—
letu um der ſtrafe willen; ſondern
auch um des gewiſſens willen. De—
rohalben muſſet ihr auch ſchoß ge—
ben: denn ſie ſind GOttes diener,
die ſolchen ſchutz ſollen handha—
beu. So gebet nun jedermann,
was ihr ſchuldig ſend, ſrhoſt, dem
der ſehoß gebuhret, zoll, dem der zoll

gebuhret, furcht, dem die furcht
gebuhret, ehre, dem die ehre gebuh—
ret. Seyd niemand nichts ſchul—
dig, denn daß ihr euch unter ein—
ander liebet, denn wer den andern
liebet, der hat das geietz erfullet.
Denu das da geſaget iſt: Du ſollt
nicht ehebrechen; Du ſollt nicht
todten; Du ſollt nicht ſtehlen;
Du ſollt nicht falſeh zeuguiß ge—
ben; Dich ſoll nichts geluſten;
und ſo ein auder gebot mehr iſt,
das wird in dieſem worte ver—
faſſet: Du ſollt deinen nachſten
lieben als dich ſelbſt. Die liebe
thut dem nachſten nichts boſes.
Eo iſt nun die liebe des geſetzes
erfullung.

Evangelium,
Matth Cap.s, v. 23. bis 27.

J

Eſus trat in das ſchiff, und ſei
V ne uunger folgeten ihm. Und
ſtehe, da erhub ſich ein groß unge
ſtum im meere, alſo, daß auch
das ſchifflein mit wellen bedecket
ward, und er ſehlief. Und die
junger traten zu ihm, und weckten
ihn auf, und ſprachen: HErr,
hilf uns, wir verderben. Da ſagte
er zu ihnen: Jhr kleinglaubige,
warum ſeyd ihr ſo furchtſam? und
ſtund auf, und bedrauete den wiud
und das meer; da ward es ganz

ſtille. Die menſchen aber verwun
derten ſich, und ſprachen: Was ill
das fur ein mann, daß ihm wind
und meer gehorſam iſt.

Am 5. Sonntage nach dem
Feſte der Erſcheimung Chriſti.

Epiſtel,
Col. Cap. 3, v. i2. bis Cap. a, v. 1.

Aiehet an, als die auser—
wahlte GOttes, heilige und

geliebte, herzliches erbarmen,
freundlichkeit, demuht, ſanft
muht, geduld; Und vertrage einer
den audern, und vergebet euch
unter einander, ſo jemand klage
hat wider den andern: gleichwie
Chriſtus euch vergeben hat, alſo
auch ihr. Ueber alles aber ztehet
an die liebe, die da iſt das band der
vollkommeunheit: und der friede
GOttes regtere in euren herien,
zu welchem ihr auch berufen ieyd
in einem leibe, und ſend dankbar.
Laſſet das wort Chriſti unter euch
reichlich wohnen in aller wetsheit;
lehret und vermahnet euch ſelbſt
mit pſalmen und lobgeſaugen, und
geiſtlichen lieblichen liedern, und
ſiuget dent HErru in eurem her—
zen. Und alles was ihr thut, mit
worten oder mit werken, das thut
alles in dem namen des HErrn
JEſu, und danket GOtt nud dem
vater durch ihn. Jhr weiber, ſeyd
unterthan euren männern in dem
HErrn, wie ſich es gebuhret. Jhr
manner, liebet eure weiber, und
ſeyd nicht bitter gegen ſie. Jhr
kinder, ſeyd gehorſam deu eltern
in allen dingen: denu das iſt dem
HErrn gefallig. Jhr vater, erbit
tert eure kinder nicht, auf daß ſie
nirht ſcheu werden. Jhr knechte,
ſeyd gehorſam in allen dingen eu—

ren leiblichen herren, nicht nut
dienſte vor augen, als den men—
ſchen ju gefalleu; ſondern mit ein

fal
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faltigkeit des herzens, und niit got
tesfureht. Alles, was ihr thut, das
thut von herzen, als dem HErrn,
und nicht dem menſchen, und wiſ—
ſet, daß thr von deut HErrn em—
pfahen werdet die vergeltung des
erbes; denn ihr dienet dem HErrn
Chriſto. Wer aber unrecht thut,
der wird empfahrn, was er unrecht
gethan hat, und gilt kein anſehen
der perſon. Jhr herren, was recht
und gleich iſt, das beweiſet den
knechten, und wiſſet, daß ihr auch
einen HErrn im himmel habt.

Evangelium,
Matth. Cap. 13, v. 24. bis 30.

und v. 36. bis 43.
xEſus ſprach: Das hinmel—
v reich iſt gleich einem menſhen /der guten ſaamen auf ſei

nen acker ſaete. Da aber die leu
te ſchliefen, kam ſein feind und
ſaete unkraut zwiſchen den weizen
und gieng davon. Da nun das
kraut wuchs und frucht brachte
da fand ſich auch das unkraut. D
traten die knechte zu dom haus
vater, und ſprachen: HErr, haſt
du nicht guten ſaamen auf deiner
acker geſaet? woher hat er den
das unkraut? Er ſprach zu ihnen
Das hat der fetud gethan. D
iprachen die knechte: Willt d
deun, daß wir hiuaehen und e
ausgaten? Er ſprach: Nein; au
daß ihr nicht zugleich den weire
mit ausraufet, ſo ihr das unkrar
ausgatet: Laſſet beydes mit en
ander wachſen bis zu der ernt
und um die ernterzeit will ich z
den ſchnittern ſagen: Sammilet zu
vor das unkraut, und bindet es in
pbundlein, daß man es verbrenue,
aber den weizen ſamnilet mir in
meine ſcheuren. Da ließ JEſus
das volk von ſich, und kam heim.
Und ſeine juünger traten zu ihm,
und ſprachen: Deute uns dieſe

leichniß vom unkraut auf dem ak—
r. Er autwortete und ſprach zu
nen: Des menſchen fohn iſt es,

er da guten jaamen ſaet Der ak
r iſt die welt. Der gute ſaame
id die kinder des reichs. Das uin
aut ſind die kinder der bosheit.

Jer feind, der ſie ſaet, iſt der teu—
l. Die ernte iſt das ende der
elt. Die ſchuitter ſind die engel

Gleichwie man nun das unktaut
usgatet, und mit feuer verbren—
et; ſo wird es auch am ende dieſer

welt gehen. Des menſchen ſohn
vird ſeine eugel ſenden, und ſie
werden ſammlen aus ſeinem rei
che alle argerniſſe, und die da un

echt thun; und werden ſie in den
euer-ofen werfen, da wird ſeyn
eulen und zahnklappen: Denu

verden die gerechten leuchten, wie
ie ſoune, in ihres vaters reich.

Wer ohren hat zu horen, der hore!

Am 6. Sonntage nach dem
Feſte der Erſcheinung Chriſti.

Epiſtel,
2 Petr. Cap. 1, v. 16. bis 21.

Jhir haben nicht den klugen fae
beln geſfolget, da wir euch

kund gethan haben die kraft und
ukunft unſers HErru JEſu Chri

ſtt; ſoudern wir haben feine herr—
lichkeit ſelber geſehen, da er em—
pfieng von GOtt dem vater ehre
und prets, durch eine ſtinime, die
zu ihm geſchahe von der groſſen
herrlichkeit, dermaaſſen: Dis iſt
mein lieber ſohn, an dem ich wol
gefalleit habe. Und dieſe ſtimme

haben wir gehoret, vom himmel
bracht, da wir mit ihm waren auf
dem heiligen derge. Wir haben

ein feſtes prophetiſch wort, und ihr
thut wol, daß ihr darauf achtet,
nals auf ein licht, das da ſcheinet in
zeinem dunkeln orte, bis der tag
hanereche, und der morgenſtern

B 3 auf
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aufgehe in euren her,en. Und das
ſollt ihr fur das erſte wiſſeu, daß
keine weiſſagung in der ſchrift
geſchiehet aus eigener auslegung
Deunn es iſt noch nie keine weiſſa—
gung aus menſchlichen willen her—
vorgebracht; ſondern die heilige
meunſihen GOttes haben geredet,
getrieben von dem heiligen geiſt

Evangelium,
Matth Cap. i2, v. 1. bis 9.

SCſus nahm ‚u ſich Petrum und
D Jarebunm und Johanuem ſei—
nen bruder, und fuhrte ſie beyſeits
auf einen hohen berg. Und ward
verklaret vor ihnen, und ſein auge
ſicht leuchtete wie die ſonne; und
ſeine kleider wurden weiß als ein
licht. Und ſiehe, da erſchten ihnen
Moſes und Elias, die redeten mit
ihm. Petrus aber antwortete und
ſvrach zu JEſu: HErr, hier iſt
gut ſeyn; willt du, ſo wollen wir
hie drey hutten machen, dir eine,
Moſt eine, und Elias eine Da
er noch alſo redete, ſiehe, da uber—
ſchattete ſie eine lichte wolke. Und
ſiehe eine ſtimme aus der wolken
ſprach: Dis iſt mein lteber ſohn,
an welchem ich wolgefallen habe,
den ſollt ihr horen. Da das die
zunger horeten, fielen ſie auf ihr
anaeſicht, und erſchracken ſehr.
JEſus aber trat zu thnen, ruhrete
une an, und ſprach: Stehet auf, vnd

ihre augen aufhuvben, jahen ſie nie
turchtet euch nicht. Da ſie aber

maud, denn JEſum alleine. Und
da ſie vom berge herab giengen,
ge bot ihnen JEſus, und ſprach:
Jhr ſollet dis geſicht niemand ja—
gen, bis des menſchen ſohn von
den todten auferſtanden iſt.

Am Sonnt. Septuageſimä.
Epiſtel,

rCor Cap. 9, v. 24. bis 27.
Sſlſſet ihr nicht, daß die, ſo in

den ſchranken laufeu, die lau

fen alle; aber einer erlanget dat
kieinod? Laufet nun alſo, daß ihr
es ergreifet. Ein jeglicher aber,
der da kampfet, enthalt ſich alles
dinges, jene alſo, daß ſie eiue ver
gaugliche erone enpfangen, wir
aber eine unvergangliche. Jch
laufe aber alſo, nicht als auf das
ungewiſſe: ich fechte alſo, nicht als
der in die luft ſtreichet; ſoudern
ch betaube meinen leib, und zahnie
hn, daß ich nicht den anderu pre

dige, und ſelbſt verwerflich werde.

Evangelium,
Matth. C.i9, v. 27. bis C. 20, v. 16.
Netrus ſprach zu JEſu: Sithe,
 wir haben alles verlaſſen, und

J

uns dafur? JEſus aber ſprach zu
und dir nachgefolget, was wird

hnen: Warlich ich ſage eulh, daß
hr, die ihr mir ſeyd nachgetolget,
n der wiedergebuhrt, da des
nenſchen ſohn wird ſitzen auf dem
tuhle ſeiner herrlichteit, werdet
hr auch ſitzen auf zwolf ſtuhlen,

und richten die zwolf geichlechte

er, oder bruder, oder ſchweſtern,
Iſrael. Und wer verlaſtet hau—

der vater, oder mutter, oder weib,
der kinder, oder acker um meines

namens willen, der wird es hun
ertfaltig nehmen, und das ewige
eben ererben. Aber viele, die da
nd die erſten, werden die lezten,
nd die lezten werden die erſten
eyn. Das himmelreich iſt gleich
tnem haus-vater, der am morgen
usgieng arbeiter zu miethen in
einen weinberg. Und da er mit
en arbeitern eins ward um einen
roſcheu zum tagelohn, ſandte er
ie in ſeinen weinberg. Und gieng
us um die dritte ſtunde, und ſahe
ndere an dem markte muſſig ſte
en, und ſprach zu ihnen: Gehet
hr auch hin in den weinberg, ich
will euch geben, was recht iſt; und
ie giengen hin. Abermahl gieng

er
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er aus um die ſechſte und neunte
ſtunde, und thät gleich alſo. Um
die eilfte ſtunde aber gieng er aus,
und fand andere muſſig ſtthen,
und ſprach zu ihnen: Was ſtehet
ihr hie den ganzen tag muſſig:
Sie ſprachen zu ihm: Es hat uns
niemand gedinget. Er ſprach zu
ihnen: Gehet ihr auch hin in den
weinberg, und was recht ſeyn
wird, toll euch werden. Da es
nun abend ward, ſprach der HErr
des weinberges zu ſeinem ſchaff
ner: Rufe den arbeitern, und atb
ihnen den lohn, und hebe an von
dem lezten, bis zu dem erſten. Da
kamen die, ſo um die eilfte ſtunde
gedinget waren, und empfieng ern
jeglicher ſeinen groſchen. Da aber
die erſten kamen, meiueten ſie, ſie
wurden mehr empfangen: und
ſie einpfiengen auch ein jeglicher
ſeinen groſchen. Und da ſie den
enipfiengen, murreten ne wider
den haus-vater, und jprachen:
Diene leiten haben nur eine ſtunde

gearbeitet, und du haſt ſie uns
gleich gemacht, die wir des tages
laſt und hitze getragen haben.
Er antwortete aber, und ſagte zu
einem unter ihnen: Mein freund,
ich thue dir nicht unrecht: biſt du
nicht mit mir eins worden um
einen groſchen? Nimm, was dein
iſt, und gehe hin. Jch will aber
dieſen lezten gebeun, gletch wie dir
oder hab ich nicht macht zu thun
was ich will, mit dem meinen'
Sieheſt du darum ſcheel, daß ich
to gutig bin? Alſo werden di
lezten die erſten, und die erſter
die leziten ſeyn. Denu viel un
berufen, aber wentg ſtnd auser
wahlet
Amonntage Sexageſuna

Epiſtel,
»Cor. Cap. i2, v. i. bis 10.

jauf die geſuhte und offenbarungen
des HErrn: Jch kenne einen men—

ſen, ſo weiß ich es nicht; oder iſt

iſchen in Chrtſto, vor vierzehen
nahren, (iſt er in dem leibe gewe—

ſer auſſer dem leibe geweſen, ſo
weiß ich es auch nicht: GOtt wernn
es,) derſelbige ward entzucket bis
ſin den dritten hinimel. Und ich
ſkenne deuſelbigen mentſcheit, (ob
er in dem leibe oder auſſer dem
leibe geweſen iſt, weiß ich nicht:

GoOtt weiß es.) Er ward entzuk—
ket in das paradies, und horete
unausſprechliche worte, welche
kein menſch ſagen kanu: davon
will ich mich ruhmen; von nur

lbſt aber will ich mich nichts rüh
en, ohne meiner ſchwachheit:
id ſo ich mich ruhmen wollte,
zat ich darum nicht thorlich;
ennich wollte die wahrheit ſagen.
ch enthalte mich aber deß, auf
an nicht jemand mich hoher ach
e, denn er an mir ſiehet, oder
on mir horet. Und auf daß ich
tich nicht der hoheu offenbarun
en uüberhebe, iſt mir gegeben ein
fahl in das fleiſch, nemlich des
atans engel, der mich mit fauſten
chlage, auf daß ich mich nicht
berhebe: dafur ich dreymahl dem

HErrn geflehet habe, daß er von
ur wiche. Und er hat ju mir ge—
aget: Laß dir an meiner gnade
enugen; denn meine kraft iſt in

„en ſchwachen machtig. Darum
will ich mich am allerliebſten ruh—
men meiner ſchwachheit, auf daß
e die kraft Chriſti bey mir wohne.

Darum bin ich qutes muhts in
d ſehwachheiten, in ſchmachett, in

tohten, in verfolgungen, in ang—
ſten, um Chriſtus willen: denn
weñ ich ſehwach bin, ſo bin ich ſtark.

Evangelium,
Lue. Cap. v, v. a. bis 1c.

—a viel volks bey emander
D war, und aus den ſtadten zu
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24 Epiſteln und Evangelia
thm eileten, ſprach JCtus durch
ein gleichniß: Es gieug ein ſae
maun aus, zu ſaen ſeinen ſaamen
und indem er ſaete, ſiel etliches at
den weg, und nard vertreten und
die vogel uuter dem himmel fraſ
ſen evauf. Und etliches fiel au
den fels; und da es aufgtieng, ver
dorrete es, darum, daß es nich
ſaft hatte. Und etliches fiel mit
ten unter die dornen, und die dor
nen giengen mit auf, und erſtick
ten es. Und etliches ſiel auf eit
gut ltand; und es gieng auf, und
trug hundertfältige frucht. Da
er das ſjagte, rief er: Wer ohrei
hat zu horen, der hare. Es fragten
ihn aber ſeine iuuger, und ſpra
chen, was dieſe gleichniß ware?
Er aber ſprach: Euch iſt gegeben
in wiſſen das geheimniß des rei—
ches GOttes; den andern aber in
gleichniſſen, daß ſie es nicht ſehen,
ob ſie es ſchon ſehen, und nicht
verſteheun, ob ſie es ſchon horen
Das iſt aber die gleichniß: Der
ſaame iſt das wort GOttes. Die
aber an dem wege ſind, das ſind
die es horen; darnach kommt der
teufel, und nimmt das wort von
ihrem herzen, auf daß ſie nicht
glauben und ſelig werden. Die
aber aut dem fels, ſind die, wenn
ſie es horen, nehmen ſite das wort

mit freuden an; und die haben
nicht wurzel, eine zeitlang glauben
ſie und zu der zeit der anfechtung
fallen ſie ab. Das aber unter die
dornen fiel, ſiud die, ſo es horen,
und gehen hin unter den ſorgen,
reichthum und wolluſt dieſes le
bens, und erſticken, und bringen
keine frucht. Das aber auf dem
guten lande, ſind die das wort
noren und behalten in einem fei
nen guten herten, und briugen
frucht in geduld.

Am Sonntage Quinqua
geſima, oder Eſto mihi.

Cpiſtel,
1Cor. Cap. 13, v. 1. bis 13.

Renn ich mit meuſchen und
nit eugel--iungen redete, und

hätte der liebe nicht; ſo ware ich
ein thonend eri, oder eine kliugen
de ſchelle. Und weun ich weiſſa
gen konnte und wüßte alle geheim—
uiſſe, und alle erkeuntniß, und
hatte allen glauben, alſo, daß ich
berge verſetzete, und hatte der
liebe nicht; ſo ware ich uichts.
Und wenn ich allomeine haabe den
armen gabe, und lieſſe meiuen leib
brennen, und hatte der liebe nicht;
ſo ware mir es unichts nutze. Die
iebe iſt langmühtig und freund

lich, die liebe eifert nicht, die liebe
treibet nicht muhtwillen, ſie bla
yet ſich nicht, ſie ſtellet ſich nicht
ungebardig, ſie ſuchet nicht das
hre, ſie laſſet ſich nicht erbittern,

ſie trachtet nicht nach ſchaden, ſne
freuet ſich nicht der ungerechtig—
keit, ſie freuet ſich aber der wahr—
yeit, ſie vertraget alles, ſie glaubet
alles, ſie hoffet alles, ſie duldet al
es. Die liebe noret nimmer auf,

ſo doch die weiſſagungen aufhoren
werden, und die ſprachen aufhoren
werden, und das erkenntniß auf
oren wird. Denu unſer wiſſen iſt

ſtuckwerk, und unſer weiſſagen iut
uckwerk. Wenn aber kommen

wird das vollkommene, ſo wird das
ſtückwerk aufhoren. Da ich ein
ind war, da redete ich wie ein
ind: und war klug wie ein kind,
nd hatte kindiſche anſchlage: da
ch aber ein mann ward, that ich
b, was kindiſch war. Wir ſehen
eit durch einen ſpiegel in einem
unkeln worte, dann aber von an
eſicht iu angeſicht. Jeit erkenne
ch er ſuckweiſe, danu aber werde

ich
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ich es erkenuen, gleich wie ich er
kenuet bin. Nun aber bleibet
glaube, hoffnung, liebe, dieſe
drey; aber die liebe iſt die groſſeſte
unter ihnen.

Evangelium,
Luc. Cap. i8, v. zu. bis a3.

ptEſus nahm jzu ſich die zwolfe,
V und ſprach iu ihnen: Sehet,
wir gehen hinauf gen Jeruſalem,
und es wird alles vollendet wer—
den, das geſchrieben iſt durch die
propheten von des meuſchen johu.
Denn er wird uberantworiet wer—
den den heiden, und er wird ver—
ſpottet und geſchmahet und ver—
ſpenet werden, und ſie werden thu
geiſſeln und todten; und am drit—
ten tage wird er wieder auferite—
hen. Sie aber vernahmen der kei
nes, und die rede war ihnen ver—
vborgen, und wußten nicht was das
geſaget war. Eo geſchahe aber,
da er nahe zu Jericho kam, ſaß ein
blinder am wege, und bettelte. Da
er aber horete das volk, das durch
hin gieng, forſchete er, was das
ware? Da verkundigten ſie ihm:

du ſohn David, erbarms dich
mein! Die aber vorne an giengen,
bedraueten ihn, er ſollte ſchweigen;

er aber ſchrie vielmehr: Du iohn
David, erbarme dich mein! JEſus
aber ſtund ſtille, und hieß ihn zu
ſich fuhren. Da ſie ihn aber nahe
bey ihn brachten, fragte er ihn,
und ſprach: Was willt du, daß ich
dir thun ſoll? Er ſprach: HErr!
daß ich ſehen moge. Und JEſus
ſprach jiu ihm: Sey ſeheud, dein
glaube hat dirgeholfen. Und als—
dald ward er ſehend, und folgete
ihm nach, und preiſete GOtt.
Und alles voltk, das ſolches ſahe,
lobete GOtt.

Vorleſungen,
Vormitt. An dieſem und den

folgenden Sountageun in der Ja—
ſten: ein Etuck der Leidens Ge
ſehichte Je ſu Chriſti; Auſſer
am Feſte der Empfaugniß Chri—
ſti, auf Judiea, da ſolches Nach—
mittags vorgeleſen werden kañ.

Nachm. Matth. Cap. 16, v. 13.
oder 21. bis 28.

J

SeEſus kam in die gegeud der
D ſtadt Caſarea Philippi, und
fragte ſeine junger, und ſprach:
Wer ſagen die leute, daß des
neuſchen ſohn ſey? Sie ſpra—
chen: Etliche ſagen: du ſeyſt Jo—
„yannes der taufer; die andern,
du ſeyſt Elias; etliche, du ſeyſt
Jerenitas, oder der propheten
einer. Er ſprach zu ihnen: Wer
ſaget denn thr, daß ich ſey?! Da
antwortete Simon Petrus, und
ſprach: Du biſt Chriſtus, der
lebendigen GOttes ſohn. Und
JEſus autwortete und ſprach zu
ihm: Selig biſt du Simon, Jona
ſohn! denn fleiich und blut hat
dir das nicht offenbaret, ſondern
mein vater inm himmel. Und ich
ſage dir auch: Du biſt Petrus,
und auf dieſen felſen will ich bauen
meine gemetne, und die pforten
der hollen ſollen ſie nicht überwal—
tigen: und mill dir des himmel—
reichs ſchluſſel geben; alles, was
du auf erden binden wirſt, ſoll auch
im himmel gebunden ſeyn: und
alles was du auf erden loſen wirſt,
ſoll auch im himmel los ſeyn. Da
verbot er ſeinen jungern, daß ſie
niemaud ſagen ſollten, daß er JE
ſus der Chriſt ware.

Mon der zeit an ſing JEſus an,
und zjeigete ſeinen jungern,

wie er mußte hin gen Jeruſalem
gehen, und viel leiden von den
alteſten, und hohenprieſtern und

Bs ſchrift
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ſchriftgelehrten, und getodtet wer
den, und am dritten tage auferſte—
hen. Und Petrus nahm ihn zu ſich,
fuhr ihn an, und ſprach: HErr,
ſchone deiu ſelbſt, das wiederfahre
dir nur nicht. Aber er wandte ſich
uni, und ſprach zu Petro: Hebe
dich, Satan, von mir, du biſt mir
ärgerlich: denn du meineſt nicht,
was gott lich, ſondern was menſih—
Uch iſt. Da ſprach JCſus zu ſeinen
jungern: Will mir jemand nach—
folgen, der verleugne ſich ſclbſt,
und nehme ſein ereuz auf ſich, und
folge mir: Denn wer ſcin leben er—
halten will, der wird es verliehren;
wer aber ſein leben verleuret um
meinet willen, der wird es fiuden.
Was hulfe es dem menſchen, ſo er
die ganze welt gewoune, und nah—
me doch ſchaden an ſeiner ſeele?
Oder was kaun der meuſch geben,
damit er ſeine ſeele wieder loſe?
Denn es wirde geſchehen, daß des
meuſchen ſohn komme in der herr
lichkeit ſeines vaters, mit ſeinen
engeln, und alsdenn wird er ver—
gelten einem jeglichen nach ſeinen
werken. Wahrlich, ich ſage euch:
Es ſtehen etliche hie, die nicht
ſchmecken werden den tod, bis daß
ne des meuſchen ſohu kommen ſe—
heu in ſeinem reiche.

Am 1. Sonntacte in der Fa
ſten, genannt Invocavit.

Epiſtel,
2Cor. Cap. 6, v. 1. bis 10.

6Mir ermahnen euch, als mithel—
fer, daß ihr nicht vergeblich

die guadeGz Ottes empfahet. Denn
er ſprucht: Jch habe dich in der an
geuehmen zeit erhoret, und habe
dir am tage des heils geholfen.
Sehet, jezt iſt die angenehme zeit,
jezt iſt der tag des heils. Laſſet uns
aber niemand irgend ein argerniß

geben, auf daß unſer amt nicht ver
laſtert werde: ioudern in allen din
gen laſſet uns beweiſen, als die die
uer GOttes in groſſer geduld, in
trubſalen, in nohten, in angſten,
in ſchlagen, in gefaugniſſen, in auf
ruhren, in arbeit, in wachen, in
faſten, in keuſchheit, in erkeuntniß,
in langmuht, in freundlichkeit m
dem heiligen geiſte, in ungefarb—
ter liebe, in dem worte der wahr
heit, in der kraft GOttes, durch
waffen der gerechtigkeit zur rech—
ten und zur linken, durch ehre und
ſchande, durch boſe geruchte, und
gute geruchte, als die verfuhrer,
und doch wahrhaftia; als die un—
bekannten, und doch bekannt; als
die nerbenden, und ſiehe, wir leben;
als die gezuchtigten, und doch nicht
ertodtet; als die traurigen, aber
allezeit frölich; als die armen,
aber die doch viele reich machen;
als die nichts inne haben, und
doch alles haben.

Evangelium,
Matth. Cap. a, v. 1. bis 11.

1
—eEſus ward vom geiſte in die

nuſte gefuhret, auf daß er
von dem teufel verſuchet wurde.
Und da er vierziß tage und vteriig
nachte gefaſtet hatte, hungerte ihn.
Uund der verſucher trat zu ihm, und
ſprach: Biſt du GOttes ſohu, ſo
ſprich, daß dieſe ſteine brot werden.
und er antwortete und ſprach: Es
ſtehet geſchrieben: der meuſch le—
bet nicht vom brote allein, ſondern
von einem jeglichen worte, das
durch den mund EOttes gehet.
Da tuuhrete ihn der teufel mit ſich
in die heilige ſtadt, und ſtellete
ihn auf die zinne des tempels, und
ſprach zu ihm: Biſt du GOttes
ſohn, ſo laß dich hinab, denn es ſte
het geſchrieben: Er wird ſeinen
engelu uber dir befehl thun, und ſie
werden dich auf deu handen tra—

gen,



nebſt den Feſtlichen Vorleſungen. 27

gen, auf daß du deinen fuß nicht
an einen ſtein ſtoſſeſt. Da ſprach
JEſus zu ihm: Wiederum ſtehet
auch geſchrieben: Du ſollt GOtt
deinen HErrn nicht verſuchen.
Wiederum führete ihn der teufel
mit ſich auf einen ſehr hohen berg,
und zeigete ihm alle reiche der
welt und ihre herrlichkeit, und
ſprach zu ihm:; Dis alles will ich
dir geben, ſo du niederfalleſt, und
mich anbeteſt. Da ſprach JEſus
iu ihm: Hebe dich weg von mir,
ſatan! denn es ſtehet geſchrieben:
Du ſollt aubeten GOtt, deinen
HErrn, und ihm allein dieuen.
Da verließ ihn der teufel: und
ſiehe da traten die engel zu ihm,
und dieneten ihm.

Vachm. Vorleſung,
1Cor. Cap. 1, v. 18. bis Z1.

Cwas wort vom ereutjze iſt eine
Dthorheit denen, die verlohren
werden; uns aber, die wir ſelig
werden, iſt es eine Gottes-kraft:
Denn es ſtehet geſchrieben: Jch
will zunichte machen die weisheit
der weiſen, und den verſtand der
verſtandigen will ich verwerfen.
Wo ſind die klugen? Wo ſind
die ſchriftgelehrten? Wo ſind die
weltweiſen? Hat nicht GOtt die
weisheit dieſer welt zur thorhei
gemacht? Denn dieweil die wel
durch ihre weisheit GOtt in ſeiner
weisheit nicht erkannte, gefiel es
GOtte wohl, durch thorichte pre
diat telig zu machen die, ſo darat
glauben. Sintemal die juden zei
chen fordern, und die griechen nac

weisheit fragen. Wir aber predi
gen den geereuzigtenChriſtum, de
zuden ein argerniß, und den arie
chen eine thorheit: Deuen aber,
die berufen ſind, beyde juden und
griechen, predigen wir Chriſtum
gottliche kraft, und gottliche wets
heit: Denn die vottliche thorheit

ſt weiſer, denn die menſchen ſind;
nd die gottliche ſchwachheit iſt
arker, denn die menſchen ſind.

Sehet an, lieben bruder! euren be—
if, nicht viel weiſe nach dem ſtei
he, nicht viel gewaltige, nicht viel
dle ſind berufen; ſondern was
zoricht iſt vor der welt, das hat

zOtt erwahlet, daß er die wei—
n zu ſchanden mache; und was
hwach iſt vor der welt, das
at GOtt erwahlet, daß er iu
chanden mache, was ſtark iſt;
nd das unedle vor der welt,
ud das verachtete hat GOtt er—
ahlet, und das da nichts iſt, daß
r zunichte mache, was etwas iſt;
uf daß ſich vor ihm kein ſleiſch
uhme. Von welchem auch ihr her
ommt in Chriſto JEſu, welchet
ns aemacht iſt von GOtt zur

weisheit, und zur gerechtigkeit, und
ur heiligung, und zur erloſung,
uf daß, (wie geſchrieben ſtehet,)

wer ſich ruhmet, der ruhme ſich des

HErrn.

Am andern Sonntage in
der Faſten, oder Remuniſcere.

Epiſtel,
1Theſſ. Cap. a, v. 1. bis 12.

Lieben bruder, wir bitten euch,
L und ermahnen in dem HErrn
JEſu, nachdem ihr von uns em—
»fangen habet, wie ihr ſollet wan—
deln und GOtt gefallen, daß ihr
mmer volliger werdet. Denn ihr

wiſſet, welche gebote wir euch
gegeben haben, durch den HErrn
Je ſum. Denn das iſt der wille
GOttes, eure hetligung, daß thr
meidet die hurerey, und ein ieg
licher unter euch wiſſe ſein faß
zu behalten in heiliguug und eh—
ren, nicht in der luſt ſeuche, wie
die heiden, die von GOtt unichts
wiſſen: und daß niemand zu weit

greife,
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greiſe, noch vervortheile ſeinen
bruder im handelt: denn der HErr
iſt racher uber das alles, wie wir
cuch zuvor geſaget und bezeuget
haben. Denu GOtt hat uns nicht
berufen zur unreinigkeit, ſoundern
zur hetligung. Wer nun verachtet,
der verachtet nicht menſchen, ſon
dern GOtt, der ſeinen heiligen
geiſt gegeben hat in euch. Von der
bruderlichen liebe aber iſt nicht
noth euch zu ſchreiben: denn ihr
ſeyd ſelbſt von GOtt gelehret, euch
nnter einander zu lieben. Und das
thut ihr auch au allen brudern, die
in ganz Macedonia ſind. Wir er—
mahnen euch aber, lieben bruder!
daß ihr noch volliger werdet, und
ringet darnach, daß ihr ſtille ſeyd,
und das eure ſchaffet, und arbeitet
nit euren eignen handen, wie wir
euch geboten haben, auf daß ihr
ehrbarlich wandelt gegen die, die
drauſſen ſind, und ihrer keines be—
durfet.

Evangelium,
Matth. Cap. ic, v. 21. bis 28.

CJEſus gieng aus von dannen,
D und entwich in die gegend
Tyri und Sidon: und ſiehe, ein
Cananaiſch weib gieng aus der—
ſelbigen grenze, und ſchrie ihm
nach und ſprach: Ach HErr, du
ſohn David! erbarme dich mein,
meine tochter wird vom teufel
ubel geplaget?: und er autwortete
ihr kein wort. Da traten zu ihm
ſeine junger, baten ihn und ſpra—
chen: Laß ſie doch von dir, denn
ſie ſchreyet uns nach. Er autwor—
tete aber, und ſprach: Jch bin
nicht geſandt, denn nur zu den
verlohrnen ſchaaten von dem hau
ſe Jſrael. Sie kam aber und fiel
vor ihm nieder und ſprach: HErr,
hiltmir! aber er antwortete und
ſprach: Es iſt nicht fein, daß man

den kindern ihr brot nehme, und
werfe es vor die hunde. GSie
ſprach: Ja HErr! aber doch eſſen
die hundlein von den broſamen,
die von ihrer herren tiſche fallen.
Da antwortete JEſus, und ſprach
ziu ihr: O weib! dein glaube iſt
groß, dir geſchehe wie du willt.
Und ihre tochter ward geſund zu
derſelbigen ſtunde.

Nachm. Vorleſung.
2Cor. Cap. s5, v. 14. bis 21.

Die liebe Chriſti dringet uns alDO ſo, ſiutemahl wir halten, daß,

ſo einer fur alle geſtorben iſt, ſo ſind

ſie alle geſtorben. Und er iſt darum
fur ſie alle geſtorben, aut daß dit,
ſo da leben, hinfort nicht ihnen
ſelbſt leben; ſondern dem, der fur
ſie geſtorben und auferſtanden iſt.
Darum von nun an kennen wir
uiemand nach dem fleiſche. Und
ob wir auch Chriſtum gekaunt ha—
ben nach dem fleiſche, ſo kennen wir
ihn doch jezt nicht mehr. Darum iſt
jemand in Chriſto, ſo iſt er eine
neue creatur; das alte iſt vergan
gen, ſiehe! es iſt alles neu worden;
Aber das alles von GOtt, der uns
mit ihm ſelber verſohnet hat durch
JEſum Chriſtum, und das anit ge
geben, das die verſohnung predi
get: Denn GOtt war in Ehriſto,
und verſohnete die welt mit ihm
ſelber, uud rechnete ihnen ihre ſun
de nicht zu, und hat unter uns auf
gerichtet das wort von der verſoh—
nuug. So ſind wir nun botſchafter
an Chriſtus ſtatt: denn GOtt ver
mahnet durch uns. So bitten wir
nun au Chriſtus ſtatt: Laſſet euch
verſonnen mit GOtt. Deun er hat
den, der von keiner ſunde wußte,
fur uns zur ſunde gemacht, auf
dan wir wurden in ihm die ge—
rechtigkeit, die vor GOtt gilt.

Am
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Am 3. Sonntage in der
Faſten, oder Oeuli.

Epiſtel,
Epheſ. Cap. c, v. 1. bis o.

Send GOttes nachfolger, als
die lieben kinder, und wan—

elt in der liebe, gleich wie Chri
tus uns geliebet hat, und ſich ſelbſt
argegeben fur uns, zur gabe und
pfer, GOtt zu einem ſuſſen ge
uch. Hurerey aber und alle un—
einigkeit, oder geiz, laſſet nicht
von euch geſaget werden, wie den
eiligen zuſtehet, auch ſchaudbare
vorte und narrentheidung, oder
cherz, welche euch nicht ziemen,
ondern vielmehr dankſagung.
Deun das ſollt ihr wiſſen, daß
ein hurer, oder unreiner, oder
etziger (welcher iſt ein gotzen-die
jer) erbe hat au dem reicheChriſtt
ind GOttes. Laſſet euch niemand
erfuhren mit vergeblichen wor
en; denn um dieſer willen kommt
er zorn GOttes uber die kinder
ſes unglaubens. Darum ſeyd
ucht ihre mitgenoſſen: denn ihr
varet weiland finſterniß, nun aber
eyd ihr ein licht in dem HErrn
Vandelt wie die kinder des lichts
die frucht des geiſtes in allerley
utigkeit und gerechtigkeit, und
vahrheit.

Evangelium,
Lue. Cap. ii, v. 14. bis as.

Eſus trieb einen teufel aus, der
Jwar ſtumm, und es geſchahe
a der teufel ausfuhr, da redet
er ſtumme, und das volk verwun
erte ſich. Etliche aber unte
hnen ſprachen: Er treibet die teu
l aus durch beeliebub, den ober
en der teutel. Die andern abe
eriuchten ihn und begehrten eu
ichen von ihm vom himmel. E

ber veruahm ihre gedauken, und
prach zu ihnen: Ein jeglich reich,
o es mit ihm ſelbſt uncius wird,
as wird wuſte, und ein haus
illet uber das audere. Jſt deun
er ſatanas auch mit ihm ſelbſt
neins, wie will ſein ieich beſte—
en? dieweil ihr ſaget: Jch treibe
te teufel aus durch beelſebub. So
ber ich die teufel durch beel, ebub
ustreibe, durch wen treiben ſie
ure kinder aus? darum werden
ecure richter ſeyn. So ich aber
urch GOttes finger die teufel
usctreibe, ſo kmmt je das reich

GOttes zu euch. Wenn ein ſtar—
er gewapneter ſeinen pallaſt be—

wahret; ſo bleibet das ſeine mit
rieden. Wenn aber ein ſtarkerer
iber ihn kommt, und uberwindet
hn; ſo nimmt er ihm ſeinen har—
uiſch, darauf er ſich verließ, und
heilet den raub aus. Wer nicht

mit mir iſt, der iſt wider mich;
und wer nicht mit mir ſammilet,
der ierſtreuet. Wenn der unſau—
bere geiſt von dem menſchen aus—
ähret; ſo durchwandelt er durre

ſtate, ſuchet ruhe, und findet ihrer
nicht; ſo ſpricht er: Jch will wie
der umfehren in mein haus, dar—
aus ich gegangen bin. Und wenn
er kommt, ſo findet er es mit be—
ſemen gekehret und geſchmucket.
Dann gehet er hin, und nimmt
ieben geiſter zu ſich, die arner ſind
denn er ſelbſt; und weun ſte hin—
ein kommen, wohnen ſie da, und
wird hernach mit demſelbigen
ucuſchen arger denu vorhin. Und
es begab ſich, da er ſolches redete,
erhub ein weib im volk die ſtim—
me, und ſprach zu ihm: Selig
iſt der leib, der dich getragen hat,
und die bruſte, die du geſogen
haſt. Er aber ſprach: Ja, ſeligſind, dee GOttes wort horen und
bewuhren.

Nachm.
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Nachm. Vorleſung.
Hebr Cap. 12, v. 1. bis 15.

Gaſſet uns ablegen die ſunde, ſo
uns immer anklebet, und trag

machet, und laſſet uns laufen durch
geduld in dem kampfe, der uns ver
ordnet iſt; und aufſeben auf JE
ſuni, den anfanger und vollen
der des glaubens, welcher, da e
wol hatte mogen freude haben, er
duldete er das ercuz, und arhtet
der ſchande nicht, und iſt geſeſſen
zur rechten auf dem ſtuhleOttes
Gedeuket an den, der ein ſolches
widerſprechen von den ſundern wi
der neh erduldet hat, daß ihr nich
in eurem muthe niatt werdet, und
ablaſſet: denn ihr habt noch nicht
bis aufs blut widerſtanden, uber
dem kampfen wider die ſuude; und
habt bereits vergeſſen des troſtes
der zu euch redet, als zu den kin—
dern: Mein ſohn, achte nicht ge
ringe die zuchtiqung des HErrn
und verzage nicht, wenn du von
ihm geſtrafet wirſt: denn welchen
der HErr lieb hat, den uuchtiget
er; er ſtaupet aber einen ieglichen
ſohn, den er aufnimmt. So ihr die
zuchtigung erduldet, ſo erbeut ſich
tuch GOtt als kindern: denun wo
iſt ein ſohn, den der vater nicht
zuchtiget? ſeyd ihr aber ohne zuch—
tigung, welcher ſie alle ſind theil—
haftig worden, ſo ſend ihr baſtarte,
und nicht kinder Auch ſo wir ha—
ben unſere leibliche vater zu zuch—
tigern gehabt, und ſie geſcheuet,
ſollten wir denn nicht vielmehr
unterthen ſeyn dem geiſtluhen va—
ter, daß wir leben? und jene zwar
haben uns gezuchtiget wenige tage
nach ihrem dunken; dieſer aber zu
nutz, auf das wir ſeine heiligung
erlaugen. Alle zuchtigieug aber,
wenn ſie da iſt, dünket ſie uns nicht
freude, ſondern traurigkeit zu
ſeyn; aber darnach wird ſie geben
tint friedſame frucht der gerech

tigkeit denen, die dadurch geubet
ſind. Darum richtet wieder auf die
laßigen hande, und die muden knie;
und thut gewiſſe tritte mut euren
fuſſen, daß nicht jemand ſtrauchele
wie ein lahmer; ſondern vielmehr
geſund werde. Jaget nach dem
friede gegen jederman, und der
heiligung, ohne welche wird nie—
mand den Heonrrn ſehen. und ſehet
darauf, daß nicht jemand GOttes
gnade verſaume, daß nicht etwa ei
ne bittere wurzel aufwachſe, und
unfriede anrichte, und viele durch
dieſelbige verunreiniget werden.

Am 4. Sonntage in der
Faſten, oder Zatare.

Epiſtel,
Hebr. Cap. 9, v. ii. bis 10.

(hriſtus iſt kommen, daß er
ſey ein hoherprieſter der zu—

kunftigen guter, durch eine groſ—
ſere und vollkommenere hutte, dit
nicht mit der hand gemacht iſt,
das iſt, die nicht alſo gebauct in;
auch nicht durch der bocke oder
kalber blut, ſondern er iſt durch
ſein eigen blut einmahl in das hei
lige eingegangen, und hat eine
ewige erldſung erfunden. Denn ſo
der ochſen und der böcke blut, und
die aſche von der kuhe geſprenget,
yeiliget die unreinen zu der leib—
lichen reinigkeit: wie vielmehr
wird das blut Chriſti, der ſich ſelbſt
ohn allen waundel durch den heili—
gen geiſt GOtt geopfert hat, unſer
gewiſſen reinigen von den todten
werken, zu dienen dem lebendi—
gen GOtt? Und darum iſt er auch
in mittler des neuen teſtaments,

auf daß durch den tod, ſo geſchehen
ſt zur erloſung von den ubertre—
ungen,(die unter dem erſten teſta—
nente waren) die, ſo berufen ſind,
das verheiſſene ewige erbe em
pfahen.

Evan
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Evangelium,
Joh. Cap. 8, v. a6. bis (9.

JWuntrule luß lnn uli
einer ſunde zeihen? So ich euch
aber die wahrheit ſage, warum
glaubet ihr mir uicht? Wer von
GDttiſt, der horet GOttes wort:
darum horet ihr nicht; denn ihr
ſend nicht von GOtt. Da antwor—
teten die Juden und ſprachen zu
ihm: Sagen wir nicht recht, daß
du ein Samariter biſt, und haſt
den teufel? JEſus antwortete:
Jeh habe keinen teufel, ſondern ich
ehre meinen vater, und ihr uneh—
ret mich; ich ſuche nicht meine
ehre, es iſt aber einer, der ſie ſuchet
und richtet. Warlich, warlich ich
ſage euch: So jemand mein wort
wird halten, der wird den tod
nicht ſehen ewigliuh. Da ſpra—
chen die Juden zu ihm: Nun er—
kennen wir, daß du den teufel haſt;
Abraham iſt geſtorben und die pro—
pheten, und du ſprichſt: So
jemand mein wort halt, der wird
den tod nicht ſchmecken ewiglich
Biſt du mehr denn unſer vater
Abraham, welcher geſtorben iſt?
und die propheten ſtud genorben:
mas machſt du aus dir ſelbit? JE
ſus antwortete: So ich mich ſel—
ber ehre, ſo iſt meine ehre nichts
Es iſt aber mein vater, der mich
ehret, welchen ihr ſprechet: er ſey
euer GOtt, und keunet ihn nicht,
ich aber keune ihit. Und ſo ich
wurde ſagen, ich kenne ſein nicht,
ſo wurde ich ein luguer, gleich wie
ihr ſeyd; aber ich keune ihn und
halte ſein wort. Abraham euer
vater ward froh, daß er meinen
tag ſehen ſollte, und er ſahe ihn,
und freuete ſich. Da ſprachen die

Judtn urn dengrgen
geſehen? JEſus ſprach ju ihnen.

Warlich, warlich ich ſage euch:
ehe denn Abrahantm war, bin ich.
Da huben ſie ſteine auf, daß ſie
auf ihn wurfen. Aber JEſusverbarg ſich, und gieug zum tem—

pel hinaus.
Nachm. Borleſung.

Joh. Cap. 17.
Eſus hub ſeine augen auf genJ himmel, und ſprach: Vater,
die ſtunde iſt hie, daß du deinen
ſohn verklareſt, auf daß diech dein
ſohn auech verklare. GGleichwie du
ihin macht haſt agegeben uber alles
fleiſch, auf daß er das ewige leben
gebe allen, die du ihm gegeben haſt.
Das iſt aber das ewite leben, daß
ſie dich daß du allein wahrerGOtt
biſt, und den du geſandt haſt JE—
ſum Chriſtum, erkennen. Jch habe
dich verklaret auf erden, und vol—
lendet das werk, das du mir gege—
ben haſt, das ich thun ſollte. Und
nun verklare mich. du vater, ben
dir ſelbſt, mit der klarheit, die ich
bey dir hatte, ehe die welt war.
Jch habe deinen namen offenbaret
den menſchen, die du mir von der
welt gegeben haſt Sie waren dein,
und du haſt ſie mir gegeben, und
ſie haben dein wort behalten Nun
wiſſen ſie, daß alles, was du mir ge—

geben haſt, ſey von dir: Denn die
worte, die du mir gegeben haſt, ha—
be ich ihnen gegeben und fie hoben
es angenommen, und erkoüt wahr—
haftig, daß ich von dir eusg. gon—
gen bin, und glauben, daß du mich
geſandt haſt Jeh bitte fur ſie, und
hitte nicht fur die welt; ſondern
fur die, die du mir gegeben haſt:
denn ſie ſind dein Und alles, was
mniein iſt, das iſt dein, und was dein
iſt, das iſt mein, und ich bin in ih—
nen verklaret. Und ich bta nicht
mehr in der welt; ſie aber ſind in
det welt, und ich komme zu dir.
Heiliger vater! erhalte ſie in dei

nem
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nent namen, die du mir aegeben
haſt, daß ſie eines ſeyn, gleich wie
wir Diemweitl ich beny thnen war in
der weult, erhielt ich ſie in deinem
namen Die du mir gegeben haſt,
die habe ich bewahret, und iſt kei—
ner von ihnen verlohren, ohne das
verlohrne kind dan die ſchrift er—
fu'et wurde. Nun aber komme ich
zu dit, und rede ſolches in der welt,
auf daß ſie in ihnen haben meine
freude volllommen Jch habe ih—
nen gegeben dein wort, und die
welt haſſet ſie: denn ſie ſind nicht
von der welt, wie oenn auch ich
nicht von der welt bin Jch bitte
nicht, daß du ſie von der welt neh—
meſt; ivndern das du ſie bewahreſt
vor dem ubel. Stie ſind nicht von
der welt, gleich wie auch ich nicht
von der welt bin Heilige ſie in dei
ner wahrheit, dein wort iſt die
wahryeit. Gleich wie du nnch ge—
ſandt haſt in die welt, ſo ſende ich
ſie auch in die welt. Jch heilige
mich ſelbſt fur ſie, auf daß auch ſie
geheiliget ſeyn in der wahrheit
IJch bitt: aber uicht alletn fur ſte;
fondern auch fur die, ſo durch ihr
wort an mich glauben werden, auf
daß ſie alle eines ſeyn, gleich wir
du, vater! in nur, und ich in dir
daß auch fie in uns eines ſeyn, au
daß die welt glaube, du habeſt mich
geſandt. Und ich habe ihnen gege
ben die herrlichkeit, die du mir ge—
geben haſt, daß ſie eines ſeyn, gleich
wie wir eines ſind, ich in ihnen, und
du in mir, auf daß ſie volllommen
ſeyn in eines, und die welt erkenne
duß du mich geſandt haſt, und lie
beſt ſie, gleich wie du mich liebeſt
Vater! uh will, daß, wo ich bin
auch die bey mir ſeyn, die dumi
geaeben haſt, daß ſie meine herr
lichkeit ſehen, die du mir gegebe
haſt: denn du haſt mich geliebet
ehe denn die welt gegrundet ward
Gerechter vater! die welt kenne

ich nicht, ich aber kenue dich, und
teſe erkennen, daß du mich ge—
indt haſt. Und ich habe ihnen
ernen namen kund gethan, und

will ihnen kund thun, auf daß die
ebe, damit du mich liebeſt, ſey
inthnen, und ich in ihnen.

luf das teſt derEmpfäng——
iß Chrnſti, oder der Vverkun
igung Marnia, ſo am funften

Sonntage in der Faſten, oder
Judica, gefeyert wird.

Epiſtel,
Jeſ. Cap. 7, v. 1o. bis 1.

—er Horr redete abermahl zjuDdxlhas und ſprach: Fordere dir
in zeichen von dem HErrn deinem

GOtt, es ſey unten in der holle,
der droben in der hohe. Aberahas
prach: Jch will es nicht fordern,
aß ich den HErru nicht verſucht.

Da ſprach er: Wolan, ſo horet
hr von dem hauſe David: Jſt es
uch zu wenig, daß ihr die leute be
eidiget, thr muſſet auch meinen
GOtt beleidigen? Darum ſo wird
uch der HErr ſelbſt ein jeichen ge

ben: Sithe, eine jungfrau iſt
ſchwanger, und wird einen ſohu
gebahren, den wird ſie heiſſen Jm—
nanuel. Butter uund honig wird
er eſſen, daß er wiſſe boſes zu ver
werfen, und gutes zu erwahleu.

Evangelium,
Lue Cap. t, v. 26. bis 33.

er engelGabriel ward geſandtoon Ott in eine ſtadt in Ga
lilaa, die heiſſet Nazareth, iu einer
zungfrau, die vertrauet war einem
manite, mit nanien Joſeph, vom
hauſe David; und die zungfrau
hieß Maria. Und der engel kam
zu ihr hinein, und ſprach: Ge—
gruſſet ſeyſt du, holdſelige, der
HErr iſt mit dir, du gebenedeyete
unter den weibern. Da ſie aber
ihn ſahe, erſchrack ſie uber ſeiner

rede,
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rede, und dachte: welch ein gruß
iſt das: Und der engel ſprach zu
ihr: Furchte dich nicht, Maria,
du haſt giiade bey GOtt funden.
Siche, ou wirſt ſchwanger werden
im leibe, und einen ſohn gebahren,
des namen ſollt du JEſus heiſfen:
der wird groß, und ein fohn des
hochſten genennet werden: und
GOtt derHErr wird ihm denſtuhl
ſeine, vaters David geben; und er
wird ein konig ſeyn uber das haus
Jaeob ewiglich, und ſetues kontg—
reichs wird kein ende ſeyn. Da
ſprach Maria zu dem engel: Wie
ſoll das zugehen: ſinte.nayl ich von
keinem nmanne weiß. Der engel
antwortete, und ſprach zu thr: Det
hetlige Geiſt wird uber duh kom—
men, und die kraft des hdehſter
wird dich uberſchatten, darum auch
das heilige, das von dir gebohrer
wird, wird GOttes ſohun gettentte
werden. Und ſiehe, Eliſabeth dein
sefreundiũ iſt auch ſchwauger mi
einem ſohne in ihrem alter, und ge
het jeit im ſechſteu monat, die in
geſchren iſt, daß ſie unfruchtbar ſen
denn bey GOtt iſt kein ding un
moglich. Maria aber ſprach: Sie
he, ich biu des HErrn magd, mi
geſchehe, wie du geſaget haſt: und
der engel ſchied von ihr.

Vorleſungen,
Vorm. Ram Cap.c, u. 1. bis 21

Wenn Nachmittags ein Stuck
der Paſſivn, oder die Epiſtel vor—
geleſen wird; Sonſt bis v ni.
und Nachmittags die audre
Halfte.

M m wir ſind gerecht
v durch den glauben,
wir friede nitt GOtt.durch unſern
HErrn JEſum Chriſt. Durch wel
chen wir auch einen zugang haben
im glauben zu dieſer gnade, darin—
unen wir ſtehen, utid ruhmen uns
der hoffnung der zukunſtigen herr-

C

chkeit, die GOtt geben ſoll. Nicht
llein aber das, ſondern wir ruh—
ien uns auch der truhſalen, die—
eil wir wiſſen, daß trubſal ge—
uld bringet, geduld aber bringet
rfahrung, ertahrung aber brinaet
offuung; hoffnang aber laftet
icht zu ſchauden werden: denn
ie liebe GOttes iſt ausgegoſſen in
njer her, durch den heiligen geiſt,

velcher uns gegeben iſt: Denu
uch Chriſtus, da wir noch ſchwach

waren, nach der zeit, iſt fur uns
gottloſe geittorben. Nuu ſterbt

aum jemand um des rechtes wil—
en: um etwas gutes willen durfte
vielleicht jemand ſterben. Darum
preiſet GOtt ſeine liebe geaen uns,
daß Chriſtus fur uns geſtorben iſt,
da wir noch ſunder waren. So
werden wir je vielmehr durch ihn
behalten werden vor dem zorn,
nachdem wir durch ſein blut ge—
echt worden ſind: Denn ſo wir
GOtt verſohnet ſind, durch den
tod ſeines ſoynes, da wir noch
feinde waren, veelmehr werden
wir ſelig werden durch ſein le—
ben, ſo wir nun veiſohnet ſind.
Nicht allein aber das, ſondern wir
ruhmen uns auch GOttes, durch
unſernhErrnJEſumChrat, durch
welehen wir nun die verſohnung
empfangen haben.

Srrohalben, wie durch einenD, mienje en die ſunde iſt koen

in die welt, und der tod durch die
ſunoe, und iſt al!ſo der tod zu ollen
menſchen durchgedruugen dieweil

worden ffie alle geſfundiget haben: Denun die

j

ſo haben jjunde war wol in der nelt, bis auf
das geſetz; aber wo kein geſeh iſt,
da acbtet man der ſünde nicht;
Sondern der tod herrſehete von
Adam an bis aufMoſen, auch über
die die nirht ageſundiget haben mit
gleicher ubertretung, wie Abam,

welcher
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welcher iſt ein bild deß, der zukunf—
tig war; Aber nicht halt ſichs mit
der gabe, wie mit der ſunde: denn
ſo aun eines ſunde viele geſtorben
ſind, ſo iſt vbielmehr GOttes gnade
und gabe vielen reichlich wieder—
fahren, durch die gnade des eini—
gen menſchen JEſu Chriſti. Und
nicht iſt die gabe allein uber eine
ſuude, wie durch des einigen ſun—
ders einige ſunde alles verderben:
denn das urtheil iſt kommen aus
einer ſunde zur verdammniß; die
gabe aber hilft auch aus vielen
ſunden zur gerechtigkeit. Denn ſo
um des einigen ſunde willen der
tod geherrſchet hat durch den ei—
nen; vielmehr werden die, ſo da
empfahen die fulle der gnade der
gabe zur gerechtigkeit, herrnhen
im leben, durch einen, JEſum
Chriſt. Wie nun durch eines ſunde
die verdammniß uber alle men
ſchen kommten iſt:alſo iſt auch durch
eines gerechtigkett die rechtferti—
gung des lebens uber alle men—
ichen kommen: Denn aleich wie
durch eines menſchen ungehorſam
viele ſunder worden ſind: alſo auch
durch eines gehorſam werden vie—
le gerechte. Das geſetz aber iſt ne
ben einkommen, auf daß die ſunde
machtiger würde. Wo aber die fun
de machtig worden iſt, da iſt doch
die gnade viel machtiger worden;
Aut daß, gleich wie die ſunde ge—
herrſchet hat zu dem tode: alſo auch
herrſche die gnade durch die ge—
rechtigkeit zum ewigen leben,
durch JEſumChriſt, unſern HErrn

Am PalmSonntage.
Epiſtel,

Philip. Cap. 2, v. c. bis 13.
(T in jeglicher ſey geſiunet, wie
C agElus Chriſtus auch war.
Welcher, ob er wol in gottlicher
geſtalt war, hielt er es nicht fur
tinen raub, GOtt gleich ſepn.

Sondern auſſerte ſich ſelbſt, und
nahm knechts geſtalt an, ward
gleich wie ein ander menſch, und an
geberden als ein menſech erfunden.
Er erniedrigte ſich ſelbſt, und
ward gehorſam bis zum tode, ja
zum tode am ereuze. Darum hat
ihn auch GOtt erhohet, und hat
ihm einen namen gegeben, der
über alle namen iſt: daß in dem
nameun JEſu ſich beugen ſollen alle
derer kuie, die im himmel und
auf erden, und unter der erden
ſind; und alle zungen bekennen
ſollen, daß JEſus Chriſtus der
HErr ſey, zur ehre GOttes des
vaters. Alſo, meine liebſten, wie
thr allezett ſeyd gehorſam geweſen,
nicht allein in meiner gegenwar—
tigkeit; ſondern auch nun vielmehr
in meinem abweſen— ſchaffet, daß
ihr ſelig werdet mit furcht und zit
tern: Denn GOtt iſt es, der in
euch toirket, berde das wollen und
das vollbringen, nach ſeinem wol
gefallen.

Statt des Evangelii,
Jeſ. Cap. 53, welches auch Nach

mittags vorgeleſen wird.
GSoo ſoricht der HErr! Siehe,

mein knecht wird weislich
thun; und wird erhohet, und ſehr
hoch erhaben ſeyn: Daß ſich viel
uber dir argern werden; weil ſeu
ne geſtalt haßlicher iſt, denn ande
rer leute; und ſein auſehen, denn
der menſchen kinder. Aber alſo
wird er viel heiden beſprengen, daß
auch konige werden ihren mund
gegen ihm zuhalten. Denn wel—
chen nichts davon verkundiget iſt,
dieſelben werdens mit luſt ſehen:
und die nichts davon gehoret ha
ben, die werdens merken. Aber
wer glaubet unſerer predtat? uud
wem wird der arm des HErrn ofe
fenbahret? Denn er ſcheußt auf
vor ihm wit ein reir, und wie eiut

wur
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wurzel aus durrem erdretch. Er
hatte keine geſtalt noch ſchone: wir
ſahen ihn, aber da war keine ge—
ſtalt, die uns gefallen hatte. Er
war der allerverachteſte und un—
wehrteſte, voller ſchmerzen und
krankheit: er war ſo verachtet, daß
man das angeſicht vor ihm ver—
barg; darum haben wir ihn nichts
geachtet. Furwahr er trng unſere
kraukheit, und lud auf ſich unſere
ſchmerzen. Wir aber hielten ihn
fur den, der geplaget und von GOtt
geſchlagen und gemartert ware.
Aber er iſt um unſerer miſſethat
willen verwundet, und um unſerer
ſuunde willen jerſchlagen. Die ſtra—
fe liegt auf ihm, auf daß wir friede
hatteu: und durch ſeine wunden
ſiud wir geheilet.Wir giengen alle
in der irre wie ſchafe, ein jeglicher
ſahe auf ſeinen weg: aber der HErr
warf unſer aller ſunde auf ihn. Da
er geſtraft und gemartert ward,
that er ſeinen mund nicht auf:
wie ein lamm, das jzur ſchlacht
bauk gefuhret wird; und wie ein
ſchaf, das verſtummet vor ſeinem
ſeherer, und ſeinen mund nicht
autthut. Er iſt aber aus der angſt
und gericht genommen, wer will
ieines lebens lange ausreden?
Denn er iſt aus dem lande der le—
bendigen weggeriſſen, da er um die
miſſethat meines volks geplaget
war. Und er iſt begraben wie ein
goitloſer, und geftorben wie ein
reicher: wiewol er niemand un—
recht gethau hat, unoch betrug in
ſeinem munde geweſt iſt. Aber der
HErr wollte ihn alſo zerſchlagen
mit krankheit. Wenn er ſein le
ben zum ſchuld-opfer gegeben hat
ſo wird er ſamen habeu, und it
die lange leben, und des HErri
voritehmen wird durch ſeine haud
fortgehen. Darum, daß ſeine ſeel
gegrbeitet hat, wird er ſeine luſt
ſethen und die fulle haben: und

urch ſein erkenntniß wird er,
meiun knecht, der gerechte, ielge—
echt machen; denn er traget ihre
unden Darum will ich ihm groſſe
ienge jur beute geben, und er ſoll
ie ſtarken zum raube haben: dar—
m, daß er ſein leben im den tod
egeben hat, und den übelthatern
leich gerechnet iſt, und er vieler
inde getragen hat, und fur die
belthater gebeten.

Am grunen Donnerſtage.
Epiſtel,

1Cor. Cap. 11, 2. 23. bis 32.

ch habe es von dem HErrnJemypfangen, das ich euch ge
eben habe: denn der HErr JE—
us, in der nacht da er verrahten
ward, nanm er das brot, dankete
ud brach es, und ſprach: Neh—

net, eſſet, das iſt mein leib, der für
uch gebrochen wird, ſolches thut
u meinem gedachtniß. Deſſelbt—
en gleichen auch den kelch, nach
em abendmahl, und ſprach: Die—
er kelch iſt das neue teſtament in

meinem blute; ſolches thut, ſo
oft ihr es trinket, zu meinem ge—
dächtunß. Denn ſo oft ihr von
dieſem brote eſſet, und von dieſem

elche trinket, ſollt ihr des
HErrn tod verkundigen, bis daß
r kömmt. Welcher nun unwur—

dig von dieſem brote iſſet, oder
von dem kelche des HErrn trinlet,
der iſt ſchuldig an dem leibe uud
blute des Hcrrn. Der merſch
prufe aber fuh ſelbſt, und alio eſte

er von dieſem brote, und trinke von
dieſem kelcehe. Denu welcher un—
wurdig iſſet und trinket, der iſſet
und triuket ihm ſelber das gericht,
damit, daß er nuht unterſcheidet
den leib des HErrn. Darum ſiud
auch v viel ſchwache und krauke
unter euch, und ein gut theil ehla
fen. Denn ſo wir uns ſelber rich

C 2 teten/
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teten, ſo wurden wir nucht gerich—
tet. Wenn wir aber grrichtet
werden, ſo werden wir von dem
HErrn gezuchtiget, auf daß wir
nieht ſanit der welt verdammiet
werden.

Evangelium,
Joh. Cap tz, v. 1. bis 16.

DMNor dem —ſte der oſtern, da
Jgeſus irkannte, dap ſeine

zeit konimen war, daß er aus die—
ſer welt gienge zum vater; wie er
hatte geliebet die ſeinen, die in der
welt waren, ſo liebete er ſie bis an
das ende. Und nach dem abend
eſſen, da ſchon der teufel hatte dem

—owußte JEſus, daß ihm der vater
hatte alles in ſeine hände gegeben,

und daß er von GOtt kommen
war, und zu GOtt gieng: ſtund
er von dem abendmahl auf, legete
ſeine kleider ab, und nahm einen
ſchurz und umgurtete ſich. Dar
nach goß er waſſer in ein becken,
hub an, den jungerii die fuſſe zu
waſehen, und trucknete ſie mut dem
ſchuri, damit er umaurtet war.
Da kam er zu Simon P tro, und
derſelbe ſorach zu ihm: HErr, ſoll
teſt du mir meine fuſſe waichen?
JEſus antwortete und ſprach zu
ihm: Was ich thue, das weiſſeſt
du jezt nicht, du wirft es aber her—
nach erfahren. Da ſprach Petrus
iu ihnn: Nimmermehr ſollt du
mir die fuſſe waſchen. JEſus ant
wortete ihm: Werot ich dich nicht

waſchen, ſo haſt du kein theil
mit mir. Spricht zuihni Simon
Petrus: HErr, nicht die füſfe
allein, ſondern auch die hande uud
das hauvt Sprucht JEſus zu
ihm: Wer gewaſchen iſt, der darf
nicht, denn die fuſſe waſchen, ſon—
deru er iſt gan; rein; und ihr ſend
rein, aber nicht alle. Denn er

wußte ſeinen verrather wol, darum
ſprach er: Jhr ſend nicht alle rein.
Da er nun ihre fuſſe gewaichen
hatte, nahmn er ſerne kleider uud
ſetzte ſih wieder nieder, und ſprach
abermahl zu ihuen: Wiget ihr,
was ich euch gethan habe? Jhr
heiſſet mich meiſter und herr, und
ſaget recht darau, denn ich bin es
auch. So uun ich, euer herr
und meiner, eurh die füſſe gewa
ſchen habe, ſo ſorlet ihr auch euch
uuter einander die fuſſe waſchen.
Ein beyſpiel habe ich euch gege
ben, daß ihr thut, wie ich euch ge
than habe.

Vorleſungen,
Joh. Cap. 6, p. a7. bis it.Qẽſus ſvrach: Wahrlich, wahr

D— lich, ich ſage euch: Wer an
mich glaubet, der hat das ewige
leben. Jeh bin das brot des lebens.
Eure vater haben mauna geſſen
in der wuſte, und ſind geſtorben.
Dis iſt das brot, das vom himmel
kommt, auf daß, wer danon iſſet,
nicht ſterbe. Jeh bin das lebendige
brot, vom himmel kommen; wer
von dieſem brot eſſen wird, der
wird leben in ewigkeit. Und das
brot, das ich geben werde, iſt mein
fleiſch, welches ich geben werde fur
das leben der welt Da zaukten
die juden unter einander, und
ſprachen: Wie kan dieſer uns ſein
fleiſeh zu eſſen gebeu! JEſus ſprach
zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, tch
jage euch: Werdet ihr nicht eſſen
das fleiſch des menſchen ſohns, und

trinken ſein blut, ſo habt ihr kein
leben in euch Wer mein fleiſch
iſſet, und trinket mein blut, der hat
das ewige leben, und ich werde ihn
am jungſien tage auferwecken:
Denn mein fleiſch iſt die rechte
ſpeiſe, und mein blut iſt der rechte
trank. Wer mein ſleiſch iſſet, und
trinket mein blut, der bleibet in

mir
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mir, und ich in iom. Wie mich ge—
ſandt hat der lebeidige vater, und
ich lebe um des vaters willeu: alſo,

wer mich iſſet, derſelbige wird
auch leben um meinez willen. Dis
iſt das brot, das vom himmel kom
men iſt: uicht, wie eüur vater ha—
ben manna geſſen, und ſind geſtor—
ben. Wer dis brot iſſet, der wird
leben in ewigkeit.

oder: Pſ.rum.
ch danke dem HErrn von gan—

J

—Zem herzen, im raht der from—
men und m uder gemeine. Groß
ſiud die werke des HCrrn; wer ih—
rer achtet, der hat eitel luſt daran.
Was er ordnet, das iſt loblich und
herrlich: und ſeine gerechtigkeit
bleibet ewiglich. Er hat eni ge—
dachtniß geſtiftet ſeiner wunder,
der gnadige und baruitherzige
HErr. Er giebt ſpeiſe denen, ſo ihn
turchten: er gedeuket ewiglich an
ſeiuen bund. Er laſſet verkündi—
gen ſeine gewaltige thaten ſeinem
volk, daß er ihnen gebe das erbe der
heiden. Die werke ſeiner hande
ſind wahrheitt und recht, alle ſeine
gebote ſind rechtſchaffen. Sie wer
den erhalten immer und ewialich,
und geſchehen treulich und reolich.
Er ſendet eine erlodſung ſeinem
volk: er verheiſſet, daß ſein bund
ewiglich bleiben ſoll. Heilig und
heer iſt ſein name. Die furcht des
HErrn iſt der wetshett anfang
das iſt eine feine klugheit, wer dar
nach thut;z des lob bleibet ewiglteh

Am erſten Oſter-Cage.
Epiſtel,

1Cor. Cap. c v. 6. bis 8.
/uer ruhm iſt nicht feiit. Wiſſet
 eihr nicht, daß ein wenig ſauer—
teig den gauten teig verſauert?
Darum ſeget den alten ſauerteig
aus, auf daß ihr ein neuer teig

eyd, gleich wie ihr ungeſauert
end. Denn wir haben auch eilit
ſterlamm, das iſt Chriſtus, für
us geopfert. Darum laſſet uns
ſtern halten, nicht im alten ſauer—
eige, auch nicht im ſauerteige
er vosheit und ſchaikheit, ſoudern
n dem ſurteige der lauterkeit und
vahrheit.

Evangelium,
Marce. Cap. 16, v. 1. bis s.

1
—a der ſabbath vergangen war,

tauften Maria Masdalena,
und Maria Jaeobt und Salome
vpereren, auf daß ſie kamett und ſal
neten JEſum. Und ſie kamen zum
grabe an einem ſabbatyer ſehr
fruhe, da die ſonne aufateng.
Upd ſie ſprachen unter einauder:
Wer walzet uns den ſtein von des
grabes thur? Und ſite ſahen da—
hin und wurden gewahr, daß der
ſtein abgewalzet war; denn er
var ſehr groß. Und ſie giengen
hinein in das grab und ſahen ei—
nen ju igling zur rechten hand
ſitzen, der hatte ein lang weiß kleid
an; uund ſte entſatzten ſuh. Er
aber ſprach zu ihtien: Eutſetzet
euch nicht. ihr ſuchet JEſum von
Nazareth, den geereuzigten; er iſt
auferſtauden, und iſt nicht hie, ſiehe
da die ſtatte, da ſie ihn hinlegten.
Gehet aber hin und ſaget es ſeinen

jurigerit und Petro, daß er vor
euch hingehen wird in Galilaa,
da werdet ihr ihn ſehen, wie er
euch geſaget hat. Und ſie gieugen
ſchuell heraus, und flohen von dem
grabe; denn es war ſie zittern
und eutſetzen ankomnmen, und
ſaaten niemand unhts; dennu ſit
furchten ſich.

Vorleſungen,
V rmitt. Matth. Cap. 28.
ſim abend des ſabbaths, welcher
1anbricht am morgen des erſten
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38 Epiſteln und Evangelia
feyertags der ſabbathen, kan Ma—

ria Magdalena, und die andere
Maria, das grab zu beſehen. Und
ſiehe, es geſchah ein groß erdbebeu:
denn der engel des vErrn kam vom
himmel herab, trat hinzu, und wal
zete den ſtein von der thur, und ſatz—

te ſich darauf. Und ſeine geſtatt
war wie der blitz, und ſein kleid
weiß als der ſchnee. Die hüter er—
ſehracken vor furcht, und wurden
als waren ſie todt. Aber der engel
antwortete, und ſprach iu den wei
beru: Furchtet cuch nicht, ich weitß,
daß ihr JEſum den gekreuzigten
ſuchet. Er iſt nicht hie, er iſt aufer
ſtauden, wie er geſagt hat. Kom—
metr her, und ſehet die ſtatte, da der

HErr gelegen hat. Und gehet ei—
tend hin, und ſaget es ſeinen juu—
gerun, daß er auferſtaunden ſeh von
den todten. Und ſiehe, er wird vor
euch hingehen in Galiläam, da
werdet ihr ihn ſeheu. Siehe, ich
habe es euch geſaget. Und ſie gien
gen eilend zum grabe hinaus, mit
turcht und groſſer ſreude, und lie
ien, daß ſie es ſetnen jungern ver
kundiaten. Und da ſie giengen, ſei
nen jungern zu verkundigen, ſiehe,
da begegnete ihnen Eſus, und
ſprach: Seyd gegrunet Und ſie
traten zu ihm, und griffen an ſeine
ſuſſe, und fielen vor ihm nieder. Da
ſprach JEſus zu ihnen: Furchtet
euch nicht, gehet hin, und verkundi—
get es meinen brudern, daſ ſie ge
den in Galilaam, daſelbſt werden
ſie mich ſehen. Da ſie aber hingien—
gen, ſiehe, da kamen etliche von den
hutern in die ſtadt, und verkundig
ten den hohenprieſtern alles, was
geſcheben war Und ſie kamen zu—
ſammeu mit den alteſten, und hiel—
ten einen raht, und gaben den
iriegs-kuechten geldes geug, und
torachen: Saget: Seine jünger
kanien des nachts, und ſtahlen ihn,
dieweil wir ſchliefen. Und wo es

wurde auskommen bey dem laud
pfleger, wollen wir thn ſtillen, und
ſchaffen, daß ihr ſicher ſend. Und
ſie nahmen das geld, und thaten,
wie ſie gelehret waren. Solches iſt
eine gemeine rede worden bey den
juden, bis auf den heutigen tag.
Aber die eilf jnger giengen inGa—
liläam auf einen berg, dahin JE
ſus ſie beſchieden hatte. Und da ſte
ihn ſahen, fielen ſie vor ihm nieder;
etliche aber zweifelten. Und JE—
ſus trat zu ihnen, redete mit ihuen,
uud ſprach: Mir iſt gegeben alle
gewalt im himmel und auf erden.
Darum gehet hin, und lehret alle
volker, und taufet ſie im namen des
vaters, und des ſohus, und des hei
ligen geiſtes. Und lehret ſie halten
alles, was ich euch befohlen habe.
nud ſiche, ich bin bey euch alle
tage, bis an der welt eude.

Nachm. 1 Petr. Cap. i, v. z. bis 21.

Gelobet ſey GOtt und der va
 ter unjers HErrn JEſu Chri
ſti, der uns nach ſeiuner groſſen
barmherzigkeit wiedergebohren
yat zu einer lebendigen hoffnung,
durch die auferſtehung JEſu Chri
ſti von den todten, zu etnem
inverganglichen und unbefleckten
ind unverwelklichen erbe, das be—
»alten wird im himmel, euch, die
hr aus GOttes macht durch den

glauben bewahret werdet zur ſelig—
eit, welche zubereitet iſt. daß ſie

offenbar werde zu der lezten zeit,
n welcher ihr euch freuen werdet,

die ihr jerzt eine kleine zeit (wo
s ſeyn ſoll) traurig ſeyd in man—
herley aufechtungen, auf daß euer

glaube rechtſchaffen, und viel koſt—
icher erfunden werde, denn das
ergaugliche gold, das durch das
euer bewahret wird, iu lobe,
reis und ehre, wenn nun offen—
aret wird JEſus Chriſtus, wel

chen
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chen ihr nicht geſehen, und doch
lieb habet, und nun an ihn glau—
bet, wiewol ihr ihu nicht ſehet; ſo
werdet ihr euch freuen mit un—
ausſprechlicher und herrlicher
freude, und das ende eures glau—
bens davon bringen, nenilich der
ſeelen ſeligkeit. Nach welcher ſe—
ligkeit haben geſuchet und gefor—
ſehet die propheten, die von der zu—
kunftigen gnade auf euch geweiſ
ſaget haben: Und haben geforſchet,
auf welche und welcherlcyzeit deu—
tete der geiſt Chriſlit, der in ihnen
war, und zuvor bezcuget hat die
leiden, die in Chriſto ſind, und die
herrlichkeit darnach. Welchen es
offenbaret iſt. Denn ſie habeus
nicht ihnen ſelbſt, ſonderu uns dar—
gethan: welches euch nun verkun—
diaget iſt durch die, ſo euch das evan—
geltum veriündiget haben, durch
den heiligen geiſt vom himmel ge—
ſandt, welches auch die engel gelu
ſtet zu ſchauen. Darum ſo begurtet
odie lenden eures gemuhts, ſeyd
nuchtern, und ſeket eure hoffnung
ganz auf die gnade, die euch ange
vofen wird durch die offenbarung

denhtigegen.
vorohin, da thr in unwiſſenheit nach
den luſten lebetet; ſondern nach
dem, der euch berufen hat, und hei
lig iſt, ſend aueh thr herlig, in allen
eurem wandel. Denn es ſtchet ge
ſchrieben: Jhr ſollt heilig ſeyn
denn ich bin heilig. Und ſintemah
ihr den zum vater anrufet, der oh
ne anſenen der perſon richtet, nac
eines jeglichen werk; ſo führet eu
ren wandel, ſo lauge ihr hie wallet
mit furchten: Und wiſſet, daß th
nicht mit verganglichem ſilbe
oder golde erloſet ſeyd von euren
eiteln wandel, nach vaterliche
we ſe; ſondern mit dem theure
blute Chriſti, als eines unſchu

gen und unbeſleckten lammes.
er iwar zuvor verſehen iſt, ehe
r welt arund geleget ward, aber

ffenbaret zu den lezten zetten um
ret willen: die ihr durch ihn
aubet an GOtt, der ihn aufer—
ecket hat von den todten, auf daß
uglaubeitund hoffnung zuGOtt
beu moatet.

Am andern Oſter-CTage.
Epiſtel,

p. Geſch. Cap. 10, v. 34. bis ai.
Netrus that ſeinen mund auf,

und ſprach: Nun ertahre
h mit der wahrheit, daß GOtt
ie perſon nicht anſiehet; ſon—
ern in allerley volk, wer ihn

urchtet und recht thut, der iſt ihm
igenehm. Jhr wiſſet wol von
er predigt, die GOtt zu den kin—
ern Jſrael geſaud:? hat, und ver—
indigen laſſen den frieden durch
Eſum Chriſtum (welcher iſt ein

„Err uber alles, die durch das
anze mudiſche land geſchehen iſt,
und angegangen in Galilaa nach
er taufe, die Johanues predigte;
vie GOtt deunfelben JEſum von
Nazareth geſalbet hat mit dem

eiligett geiſte und kraft; der um—
er gezogen iſt, und hat wol ge—
hau, und geſund geinacht alle, die
om teufel uberwaltiget waren,
enn ezOtt war mit ihmn. Uud
vir ſind zeugen alles deß, daß er
ethan hat im judiſchen lande und
u Jeruſalem: den haben ſie ge?
odtet und an ein holz gehaugen.

Denſeibigen hat GOtt auferwek—
et am dritten tage, und thu laſſen

offenbar werden, nicht allem volke,
vndern uns, den vorerwahlten
engen von GOtt, die wir mit
hmn gegeſſen und getrunken ha—
ben, warhdem er auferſtanden iſt
von deu todten.

Ca4 Evan—
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Evangelium,
Luc. Cap. 24, v. 13. bis ze.

Smeen aus deu tungern JEſn
agtengen an dem tage ſeiner auf
erſtehung ineinen flecken, der war
von Jeruſalem ſechzig feldweges
weit, deß namen heiſſet Emmaus.
Und ſie redeten mit einauder von
allen dieſen geſchichten. Und es
geſchahe, da nie ſoredeten, und be—
fragten ſich mit einander, nahete
JEſus zu ihuen, und wandelte
mit ihnen. Aber ihre augen wur—
den aehalten, daß ſie iyn nicht
kannten. Er ſprach aber zu ihneu:
Was ſind das fur reden, die ihr
iwiſchen euch handelt unterwe
gaes, und ſeyd traurig? Da aut—
wortete etner mit namen Cleo—
phas, und ſprach zu ihm: Biſt du
allein unter den fremdlingen zu
Jerujalem, der nicht wiſſe, was
in dieſen tagen darinnen geſchehen
iſt? Und er ſprach zu ihnen: Wel—
ches? Sie aber ſprachen ju ihm:
Das von JEſu von Naiareth,
welcher war ein prophet, marhtig
von thaten uund worten, vor GOtt
und allem volke, wie ihn uunſere
hoheprieſter und oberſten uberant—
wortet haben zum veroammniß
des todes, und geereuziget; wir
aber hoffeten, er ſollte Jſrael er—
loſen: und uber das alles iſt
heute der dritte tag, daß ſolches
geſhehen iſt. Auch haben uns er—
ichrecket etliche weiber der unſern,
die ſind fruhe bey dem grabe ge—
weſen, habeu ſeinen leib nicht
gefunden, kommen und ſagen, ſie
haben ein geſuht der e igel geſehen,
welehe ſagen, er lebe. Und et—
liche unter uns giengen hiu zum
grabe, und funden es alſo, wie die
weiber ſagten, aber ihn funden ſie
nicht. Und er ſprach zu ihnen:
O ihr thoren uno trages herzens,
zu glauben alle dem, das die pro

Jpheten geredet haben. Mußte
Inicht Chriſtus ſolches leiden, und
hiu ſeiner herrlichkeit eingehen?
Und fieng an von Moſe uund allen
propheten, und legte ihnen alle
ſchrift aus, die von ihm geſaget

waren. Und ſie kamen nahe zu
dem flecken, da ſie hingiengen: und
ſer ſtellete ſich, als wollte er vorder
gehen; und ſie nohtiaten ihn, und
ſprachen: Bleibe bey uns, deun
es will abend werden, und der tag
hat ſich geneiget. Und er gieng
hinein, bey ihnen zu bleiben.

Und es geſcehahe, da er mit ihnen
zu tiſche ſaß, nahm er das brot,
dankete, brach es, und gab es
ihnen. Da wurdeun ihre angen
groffnet, und erkenneten ihn, und
er verſchwand vor ihnen. Und ſie
ſprachen unter einander: Brannte
nicht unſer herz in uns, da er mit
uns redete auf dem wege, als er
uns die ſehrift öffnete? Und ſie
ſtunden auf zu derſelbigen ſtunde,
kehreten wieder gen Jeruſalem,
und funden die eilfe verſammlet,
und die bey ihnen wareu, welche
ſprachen: Der HErr iſt wahrhaf—
tig auferſtanden, und S moni
erſchienen. Und ſie erzahleten
ihnen, was auf dem wege geſche—
hen war, und wie er von thnen
erkanut wäre an dem, da er das
brot brach.

Vorleſungen,
Vorm.i Cor. Cap. ic, v. 1. bis 22.
Ech erinnere euch, lieben bruder!
D des evangelti, das ich cuch ver
kundiget habe, weleches ihr auch au

genommen habt, in welchem ihr
auch ſtehet. Dureh welches ihr auch
ſelig werdet, welcher geſtalt ich es
cuch verkundiget habe, ſo ihr es be—

halten habt, es ware deun, daß ihr
es uniſouſt geglaubet hattet. Deun
ich habe euch zuforderſt gegeben,
welches ich auch empfaugen habe,

daß
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daß Chriſtus geſtorben ſey fur un—
ſere jſuuden nach der ſchrift; Und
d

nach der ſchrift; Und daß er ge—
ſehen worden iſt von Kephas, dar-—
nach von den zjwolfen. Darnach iſt
er geſehen worden von mehr deun
fuufhundert brudern auf einmahl,

tu euren ſunden. So ſind auch dte,
ſo in Chriſto entſehlafen ſind, ver

aſi er begraben ſeg, und daß er lohren. Hoffen wir alleitntn die
auferſtanden ſey am dritten tage ſenm leben auf Chriſtum, ſo ſind

wir die eleudeſten unter allen men—
ſchen. Nun aber tiſt Chriſtus auf—
erſtanden von den todten, uud der
erſtiing worden unter denen, die
da ſchlafen Siutemahl durch ei—

derer noch viele leben; etliche aber, nen menſchen der tod, und durch

ſind eutſchlaten.
geſehen worden von Jarobo, dar-—
nach von allen apoſtelu. Amlez—
ten nach allen iſt er auch von mir,
als einer unzeitigen gebuhrt, geſe—
hen worden. Denu ich biu der ge—
ringſte uuter den apoſteln, als der
ich nicht wehrt bin, daß ich ein
apoſtel heiſſe, darum, daß ich die
gemetne GOttes verfolget habe.
Aber von GOttes gnade bin ich,
das tebh bin, uud ſeine guade an mir
iſt nicht vergeblich geweſen; ſon
dern ich habe vielmehr gearbeitet
denn ſie alle; nicht aber ich, ſon
dernGOttes gnade, die mit mir iſt
Es ſeyh ttun ich oder jene, alſo pre
digen wir, und alſo habt ihr ge
glaubet. So aber Chriſtus gepre
diget wird, daß er ſey von den tod
ten auferſtanden, wie ſagen deut
etliche uuter euch: Die auferſte
hunag der todten ſey michts? Jſt
aber die auferſtehung der todten
nichts; ſo iſt auch Chriſtus nich
auferſtanden. Jſt aber Chriſtu
nicht auferſtaunden, ſo iſt unſer
prediqt vergeblich; ſo iſt auch eue
glaube vergeblich Wir würde
aber auch erfunden falſeche zeuge
Gottes, daß wir widerGOtt gezeu
get hatten, er hatte Chriſtum au
erwecket, den er meht auferweckt
hatte, ſintemahl die todten nich
auferſtehen: Denn ſo die todte
nicht auferſtehen, ſo iſt Chriſtu
auch nitcht auferſtauden. Jſt Enr
ſtus aber nirht auferſtinden, ſo iſt
euer glaube eitel, ſo ſeyd ihr noch

Darnach iſt er einen meuſchen die auferſtehung
der todten kontmt: Denn gleich—
wie ſie int Adam alle ſterben: alſo
werde ſie in Chiiſto alle lebendig

macht werden.

Nachm. 1 Cor. C.ic, v. ze. bis es.

Noate jemand ſagen: Wie werden die todten auferſtehen?
nd mit nelcherley leibe werden
e kommen? Du narr, das du ſaeſt,
ird nicht lebendig, es ſterbe denn.

Ind das du ſaeſt, iſt ia nicht der
eib, der werden ſoll: ſondern ein
los korn, emlich weizen, oder der
ndern eins GOtt aber giebt thm
inen leib, wie er will: und einem
eglichen von den ſamen ſeinen
tgenen leib Nicht iſt alles fletſch
inerlen fleiſch: ſondern ein ander

neiſebh ſt der menſchen, ein anders
des viehes, ein anders der fiſche,
in anders der vogel. Und es
ind hummliſche korper, und ir—
diſche korper. Aber cine audere
yerrlichkeit haben die hiniliſchen,
ind eine andere die ird. ſchen. Eine

andere klarheit hat die ſonne, eine
indere klarneit hat der ntond, etne
andere klarhert haben die ſterne:
deñ ein ſtera ubertrifft den andern
nach der klorheit. Alſo auch die
auferſtehung der todten. Es wird
geſuet verweslieh, uud wird aufer—
ſtehe  unverweslich. Es wird ge—
ſaet in unehre, und wird auferſte—
hen in verrlichkeit Es wird geſaet
in ſchwachheit, und ward auterſte—
hen iun kraft. Es wird geſäet ettt
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natürlicher leib, und wird aufer—
ſtehen ein geiſtlicher keib Hat man
einen naturlichen leib, ſo hat man
auch etuen geiſtlichen leib. Wie es
geſchrieben ſtehet. Der erſte menſch
Adam iſt gemacht ins naturliche
leben, und der lekte Adam ins
geiſtliche leben; Aber der geiſtli—

che leib iſt nicht der erſte; ſondern
der naturliche, darnach der geiſtli—
che. Der erſte menſch iſt von der er—
de, und irdiſch, der andere menſch
iſt der HCir vom himmel. Wel—
cherlen der irdiſehe iſt, ſolcherley
ſind auch die iudiſchen, und wel—
cheiley derhinmliſche iſt, ſolcher—
len ſind auch die hummliſchen. Und
wie wir getragen haben das bild
des irdiſchen: alſo werden wir
auch tragen das biid des himmli—
ſchen. Davou ſage ich aber, lieben
bruder! daß fleiſch und blut nicht
konnen das reich GOttes ererben,
auch wird das verwesliche nicht er—
ben das unverwesliche Siehe, ich
ſage euch ein geheininiß: Wir wer—
den nicht alle eutſchlafen, wir wer—
den aber alle verwandelt werden.
Und daſſelbige plotlich in einem
augent lick, zur zeit der letzten po
ſaune: denn es wird die poſaune
ſchallen, und die todten werden
auferſtehen unverweslich, und wir
werden verwandelt werden: Denn
dis verwesliche muß anztehen das
unverwesliche, und dis ſterbliche
muß anziehen die unſterblichkett.
Wenun aber dis verwesliche wind
anziehen das unverweslichen uud
dis ſterbliche wird auziehen die un—
ſterblichkeit: deun wird erfullet
mer'en das wort, das geſchrieben
ſtehet: Der tod iſt verſchlungen in
den ſieqg Tod, wo iſt dein ſtachel?
holle, wo iſt dern ſieg? Aber der
ſtachel des todes iſt die ſunde; die
kraft aber der ſunde iſt das geſetz.
EDtt aber ſey dank, der uns den
ſies gegeben hat, durch uunſeru

HErrn JEſumChriſtun. Darum,
meine lieben bruder! ſend feſte, un
beweglteh, und nehmet inmer zu
in dem werke des HErru, ſintemahl
ibr wiſſet, daß eure arbeit nicht
vergeblich iſt iun dem HCrrn.

Ain erſten Sonntacge nach
Oſtern, Quaſimodögenuti

genannt.

Epiſtel,
1Joh. Cap. c, v. 1. bis 13.

coↄer da glaubet, daß JEſus ſeyWoder Ehriſt, der ill von GOtt

gebohren. Und wer da liebet den,
der ihn gebohren hat: der liebet
auch den, der von ihm gebohren iſt.
Darau erkennen wir, daß wir
GOttes kinder lieben: wenn wir
GOtt lieben, und ſeine gebote
halten. Denn das iſt die liebe zu
GDtt, daß wir ſeine gebote halten:
und ſeine gebote ſind nicht ſchwer.
Deunn alles, was von GOtt gebeh—
ren iſt, uberwindet die weit; und
unſer glaube iſt der ſieg, der die
welt uberwunden hat. Wer iſt
aber, der die welt uberwiudet,
ohne der da glaubet, daß JEſus
GOttes ſohn iſt? Dieſer iſt er, der
da kommt mit waſſer und blut,
JEſus Chriſtus; nicht mit naſſer
allein, ſonderu nir waſſer uud
blute. Und der Geiſt iſt es, der
da zeuget, daß geiſt wahrhett iſt.
Denu drey ſiud, die da zeugen im
himmel:; der vater, das wort
und der heilige geiſt, und dieſe
drey ſind eins. Und drey ſind die
da zeugen auf erden: der geiſt,
und das waſſer, und das blut, und
die drey ſind berſammen. So wir
der menſehen zeugniß aunehmen;
ſo ijt GOttes zeugniß aroſſer:
denn GOttes zeugniß iſt das, das
er gezeuget hat von ſeinem ſohue.
Weir da glaubet an den ſohn
GOttes, der hat ſolches zeugniß
bep ibm. Wer GOtt nicht glaubet,

der
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der machet ihn zum lugner: denn
er glaubet nicht dem zeugniß, das
GOtt zeuget von ſetnem ſohn. Und
das iſt das zeugniß, daß uns GOtt
das ewige leben hat gegeben: und
ſolches leben iſt in ſeinem ſohn.
Wer den ſohn GOttes hat, der hat
das leben: wer den ſohn GOttes
nicht hat, der hat das leben nicht.
Solches habe ich euch geſchrieben,

die ihr glaubet au den namen des
ſohnes GOttes: auf daß ihr wiſ—
ſet, dañ ihr das ewige leben habet,
uud daß ihr glaubet an den namen
des ſoynes GOttes.

Evangelium,
Joh Cap. 20, v. i19. big zt.

cum abend deſſelbigen ſabbaths,
TA da die junger verſammilet,
und die thuren verſchloſſen wa—
ren, aus furcht vor den juden
kam JEſus und trat mitten ein
und ſpricht zu thnen: Friede ſey
mit euch! Und als er das ſagete
zeigete er ihnen die hande und
ſeine ſeite; da wurden die jüuge
froh, daß ſie den HErrn ſahen
Da ſprach JEſus abermahl zu ih
nen: Friede ſey mit euch! Gleick
wie mich der vater geſandt hat
ſo ſende ich euch. Und da er da
ſagete, blies er ſie an, und ſprich
iu ihnen: Nehmet hin den hei
ligen geiſt: welechen ihr die ſund
erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen
und welchen ihr ſie behaltet, deue
ſind ſie behalten. Thomas aber
der zwolfen etuer, der da heiffe
zwilling, war nicht bey ihnen, d
JEſus ham. Da ſagten die ar
dern junger zu ihnn: Wir habe
den HErrn geſehen. Er aber ſprach
zu ihnen: Es ſen denn, daß ichn
ſeinen händen ſehe die nagelmah
und tege meine finger in die nage
mahl, und lege meine hand i
ſeine ſeite, wull ichs nicht glauben
Und uber acht tage waren aber—

ahl ſetne funger drtnueit, und
homas mit ihnen: kommt JE—
s, da die thuren verichloſſen wa
u, und tritt nmitien eint, und
richt: Friede ſey mit eurh Dar
ach ſpricht erzu Tyoma: Reiche
erne an ger her, und ſiehe meine
aitde; und neiche deine hand her,
nd lege ſie in meine ſeite, und ſey
irht unglaubig, ſoneern glaubig.

Thomas autwortete und ſprach
nihnn: Meini HCrr und meinJOrt! Spricht JCſus zu ihm:

Dieweil du mich geſchen halſt,
Thonnia, ſo gläubeſt du: ſelig find,
ie nicht ſeheti, und doch glauten.
luch vie! audere zeichentoat JE—
is vor ſettteti jtttigeri, die nicht
eſchrieben ſtud in dieſem buche;
teſe aber ſind geſthrieben; daß ihr
laäubet, JEſus ſen Cyriſtus, der
ohn GOltes, und daß ihr durch
en glauben das leben habt in
etuem namen.
Amm andeunn Sonntacte nach
Oſtern, miſericordias Do—

mini genanut.
Epiſtel,

mPetr. Cap. 2, v. 19. bis 20.
Jas iſt gnade, ſo jemand umT des gewiſſens willen zu GOtt

das ubel verttagt, und leidet das
inrecht. Denn was itt das fur ein

ruhm, ſo thr um nuſſethat willen
ireuhe leidet? Aber weitn thr um
volthat wiüen eidet und erduldet,
das iſt girade ben GOtt Denn dar
zu ſeyd ihr berufen, ſintemahl auch
Chriſtus gelitten hat fur uns, und
uns ein vorbild gelaſſeu, daß ihr
ſollet nachfolgen ſeinen fußſtapfen:
Weleher keine mude gethau hat,
iſt auch kein betrug in ſeinem
munde erſunden; welcher nicht
wieder ſchalt, da er geſcholten
ward, nicht dräuete, da er litte;
er ſtellete es aber dem heim, der

da
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da recht richtet Welcher unſere
ſunden ſelbſt geopfert nhat an ſei
uem leibe auf dem holze, auf daß
wir der ſunde abgeſtorben, der ge—
rechtigkeit leben: durch welches
wunden ihr ſeyd hetl worden.
Deun ihr waret wie die irrende
ſchafe, aber ihr ſeyd nun bekeh—
ret zu dem hirten und biſchof eu—
rer ſeelen.

Evangelium,
Joh Cap. 10, v. 12 bis 18.

Eſ s ſprach: Jch bin ein guter
D hirte, ein auter hirte lafſet ſein
leben fur die ſchafe. ein nietling
aber, der nicht hirte iſt, deß die ſcha
fe nicht eigen ſind, ſiehet den wolf
kon men, und verlaſſet die ſchafe,
und fleucht; und der wolf erha—
ſchet und zerſtreuet die ſchafe. Der
mietling aber fleucht, denn er iſt
ein mietling, und achtet der ſchate
nicht Ach bin eirnguter hirte, und
erken e die meinen, und bin be—
kannt den meinen; wie mich mein
vater kennet, und ich kenne den va—
ter, und ich laſſe mein leben fur die
ſchate. Und ich habe noch andere
ſchafe, die ſind nicht aus dieſem
ſtalle, und dieſelbige muß ich her
fuhren, und ſie werden meine
ſtimme horen, und wird eine heer
de und ein hirte werden. Darum
liebet mich mein voter, daß ich
mein leben laſſe, auf daß ichs wie

der nehme. Niemand nimmt es
von mir, ſondern ich laſſe es von
mir ſelber. Jch habe es macht zu
laſſen, und habe es macht wieder
ziu nehmen. Solches gebot habe
ich empfangen von meinem vater.
Am dritten Sonntauc nach

Oſtern, Jubilate genannt.
Epiſtel,

1Petr. Cap. 2, v. i1. bis 18.
ieben bruder, ich ermahne euch,

als die fremdlinge und pil—

grimm: enthaltet euch von fleiſch
lichen luſten, welche wider die ſeele
ſtreiten; und fuhret einen guten
wandel unter den heiden, auf daß
die, ſo von euch aſterreden als von
ubelthatern, eure gute werke ſehen
und GOtt preiſen, weunn es nun
an den tag kommen wird. Send
unterthan aller menſchlichen ord—
nung, um des HCrrn willen es
ſey dem konige, als dem oberſien;
oder den hauptleuten, als den ge—
jaudten von ihm, iur rache uber
die ubelthater, und zu lobe den
frommen Denn das iſt der wille
GOttes, daß ihr mit wolthun ver—
ſtopfet die unwiſſenheit oer tho—
richten menſchen, als die freyen,
und nicht als hattet ihr die ſrey
heit ium deckel der bosheit, ſou—
dern als die knechte GOttes.
Thut ehre jedermaun. Habct die
bruder lieb. Furchtet GOtt:
ehret den konig. Jhr knechte, ſeyd
unterthan mit äller furcht den
herren, nicht allein den gutigen
und gelinden, ſondern auch den
wunderlichen.

Evangelium,
Joh. Cap. 16, v. 16. bis 23.

Eſus ſprach zu ſeinen tungern
J Ueber ein kleines, ſo werdet

ihr mich nicht ſehen, und aber
ikber ein kleines, ſo werdet ihr
niich ſehen, denn ich gehe zum
vater. Da ſprachen etliche unter
ſeinen jüngern unter einander:
Was iſt das? das er ſaget zu uns:
Ueber ein kleines, ſo wervet ihr
mich uicht ſehen, und aber über
ein kleines, ſo werdet ihr mich
ſehen, und daß ich zum vater
gehe? Da ſprarhen ſie: Was iſt
das, das er ſaget: uber ein klei—
nes? wir wiſſen nicht was er re—
det. Da merkte JEſus, daß ſie
ihn fragen wollten, und ſprach zu
ihnen: Davou fraget ihr unter

ecin:
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einander, daß ich geſagt habe:
uder ein kleines, ſo werdet ihr
nitch urecht ſehen, und aber uber ein
kleiner, ſo werdet ihr mich ſehen.
Wahrlich, wahrlich ich ſage euch:
Jor werdet weinen und heulen,
aber die welt wird ſich treuen, ihr
aber werdet traurig ſenu: doch
eure traurigkeit ſoll in freude ver—
kehret werden. Ein weib, wenn
ſie gebieret, ſo hat ie traurigkeit,
denn ihre ſtunde iſi kemmen: wenn
ſte aber das kind gebohren hat
deuket ſie nicht mehr an die angſt,
um der freude willen, daß der
menſch zur welt gebohren iſt
Und ihr habt auch nun traurig
keit, aber ich will euch wicder ſe—
hen, und euer herz ſoll ſich freuen,
und eure freude ſoll niemand von
euch nehmen; und an demſelbi—
gen tage werdet ihr mich nichts
fragen.
Am vierten Sonntage nach

oſtern, Cantate geñannt.
Cpiſtel,

Jac. Cap. 1, v. 12 bis 21.
Delig iſt der mann, der die anS fechtung erduldet: denn nach

dem er benahret iſt, wird er di
krone des lebens empfahen; welch
GODtt verheiſſen hat denen, die ihn
lieb haben. Niemand ſage, went
er verſucht wird, daß er von GOt
verſucht werde. Denn GOtt il
nicht ein verſucher zum boſen, e
verſuchet niemand: ſondern ei
jeglicher wird verſucht, wenn e
von ſeiner eigenen luſt gereizet
und gelocket wird. Darnach wenn
die luſt empfangen hat, gebiehret
ſie die ſunde: die ſunde aber, wenn
ſie volle idet iſt, gebtehret ſie den
tod. Jrret unicht, lieben brüder
alle gute gabe, und alle vollkom—
mene gabe kommt von oben herab
von dem vater des lichtes, bey

welehem iſt keine veranderung
och wecrhfel des lichtes uund fin—
eritiß. Erhat uns gezeuget unach
inem willen, durch das wort
er wahrheit, auf daimwir waren
rſilinge ſeiner ereaturen. Dar—
m, lieben bruder! ein jeglicher
tettich ſen ſihttell zu horeit, laug—
am aber zu reden, und langſam
im zorn: denn des menſehen zorn
hut nicht, was vor GOtt recht
t. Darum ſo leget ab alle un—
auberkeit, und alle bosneit, und
ehmet das wort an mit ſauft—
nuht, das min euch gepflanzet
ſt, welches kaun eure ſeelen ſeltg
nachen.

Evangelium,
Joh. Cap. 16, v. c. bis 16.

Elſus ſprach zu ſemen jun
gern: Nuu gehe iech hin zu

dem, der niich geſandt hat, und
uemand unter euch fraget mich:
wo geheſt du hin? fo dern dieweil
ch jolches zu euch geredet habe, iſt

euer her, voll traurens worden.
Aber ich fage euch die wahrheit:
es iſt euch aut, daß ich hingehe;
deun ſo ich nicht hingehe, ſo konimt
der troſter nicht zu euch: ſo ich
aber hiugehe, will uh ihn zu euch
euden. Und wenn derielbige
koumt, der wird die welt ſtrafen
um die ſunde, und um die gerech—
tiakeit, und um das gericht: um
die ſüude, daß ſie nicht glauben an
mich; um die gerechtigkeit aber,
daß ich zum vater gehe, und ihr
mich fort nicht ſehet; um das ge—
ruhht, daß der türſt deſer welt ge
richtet iſt. Jch habe eurh noch
viel zu ſagen, aber ihr konet es
tezt nicht tragen: wenn aber je—
ner, der geiſt der wahrheit kom

mmen wird, der wird euch in allt
nwahrhert leiten. Denn er wird

„Inicht von ihm ſelber reden, ſon—
dern was er horen wird, das wird

tr
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er reden, und was zukunfttg iſt
wird er euch vertundigen. Der
ſelbige wird mich verklaren, denn
von dem meinen wird er es neh
men, und eueh verkuudigen. Allev
was der vater hat, das iſt mein
darum habe ich geſagt: er wird
es von dem meinen nehmen, und
eurh verkundigen.
Am funften Sonntage nach

Oſtern, Rogate genaunt.
Epiſtel,

Jac. Cap. 1, v. 22. bis 27.

—Seuch ſelbſt betruatt. Deun ſo je—
mand iſt ein horer des wortes,
und nicht ein thater; der iſt
gleich einem manne, der ſein leib—
lich angeſicht im ſpiegel beſchauet:
denn uachdem er ſich beſchauet
hat, gebet er von ſtund an da—
von, und vergiſſet, wie er geſtaltet
war. Wer aber durehſehauet in
das vollkommene geſetz der frey—
heit, und darinnen beharret, und
iſt nicht ein vergeßlicher horer,
ſondern ein thater; derſelbige
wird ſelig ſeyn in ſeiner that. So
aber ſich jemand uuter euch laſtet
dunken, er diene GOtt, und halt
teine zunge nicht im zaum, ſon—
dern verfuhret ſein herz, deß got—
tesdienſt ilt eitel. Ein reiner und
unbefleckter gottesdtenſt vor GOtt
dem vater iſt der: die watſen und
witwen in ihrer trubſal beſuchen,
und ſich von der welt unbefleckt
behalten.

Evangelium,
Joh. Cap. 16, v. a3. bis 33.

SeEſus ſprach zu ſeinen jungern:
J Wahrlich, wahrlich ich ſfage
euch: ſo ihr den vater etwas bit—
ten merdet in meinem nanien, ſo
wird er es euch geben.

nem namen: bittet, ſo werdet ihr
nehmen, daß eure freude vollkom—
men ſey. Solches habe ich zu euch
durch joprichwort geredet; es
kommt aber die zeit, daß ich nicht
mehr durch ſprichwort mit euch
reden werde, ſondern euch frey
heraus verkundigen von meinem
vater. Au demſelbigen tage wer—
det ihr bitten iu meinem unanen:
und ich ſage euch nicht, daß ich
den vater fur euch bitten will:
denn er ſelbſt, der vater, hat cuch
lieb, darum, daß ihr mich liebet
und glaäubet, daß ich von GOtt
ausgegangen bin. Jch bin vom
vater ausgegangen, und kommen
n die welt, wiederum verlaſſe ich
die welt, und gehe zum vater.
Sprechen zu ihm ſeiue junger:
Siehe, nun redeſt du frey heraus,
ind ſageſt kein ſprichwort: nun
wiſſen wir, daß du alle dinge
weiſſeſt, und bedarfn nicht, daß
dich jemand frage: darum glau—
ben wir, daß du von GOtt aus—
gegangen biſt. JEſus antwortete
huen: Jezt alaubet ihr. Siche,
s kommt die ſtunde; und iſt ſchon

kommen, daß ihr zerſtreuct werdet,
tu jeglicher in das ſetne, uund mich

alleine laſſet: aber ich bin nicht
alleine, denn der vater iſt ben mir.
Solches habe ich mit eurh geredet,
daß ihr in mir friede habet. Jn
der welt habt ihr angſt: aber ſeyd
getroſt, ich habe die welt uber—
vunden.

Am Tage der Simmelfahrt
Chriſti.

Epiſtel,
Apoſt. Geſch. Cap. 1, v. 1. bit in.

Sie erſte rede habe ich zwar geD tyhan, lieber Theophile, von
lle dem, das JEſus anfieng, beide

Bisher zu thun und zu lehren, bis an den
habt ihr nichts gebeten in meit-tag, da er aufgenomnen ward,

uach
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nachdem er den apoſteln, welche er
hatte erwanlet, durch den heiligen
geiſt befehl gethan hatte: welchen
er ſich nach ſeinem leiden lebendig
erzeiget hatte durch maucherley
erweiſungen, und ließ ſich ſehen
unter ihnen vieriitz tage lang, und
redete mit ihnen von dem reiche
GOttes. Und als er ſie verſamm
let hatte, befahl er ihnen, daß ſie
nicht von Jeruſalem wichen, ſou—
dern warteten auf die verheiſſung
des vaters: welche ihr habt geho—

ret (ſprach er) von mir. Denn
Johannes hat mit waſfer getau—
fet; ihr aber ſollet mit dem heili—
gen geiſte getaufet werden, nicht
lauge nach dieſen tagen. Die aber,
ſo zuſammen kommen waren,
fragten ihn, und ſprachen: HErr!wirſt du auf dieſe zeit wieder auf—

richten das reich Iſrael? Er ſprach
aber zu ihnen: Es gebuhret euch
nicht zu wiſſen zeit oder ſtunde,
welche der vater ſeiner macht vor—
behalten hat; Sondern ihr wer—
det die kraft des heiligen geiſtes
empfahen, welcher auf euch kom
men wird, und werdet meine zeu—
gen ſeyn zu Jeruſalem, und in
ganz Judaa ũnd Samaria, und
vis an das ende der erden. Und da
er ſolches geſaget, ward er aufge—
haben zuſehens, und eine wolke
nahm ihu auf vor ihren augen
weg. Und als ſie ihm nachſaher
gen himmel fahren, ſiehe da ſtun
den bey ihnen zween manner in
weiſſen kleidern, welche auch ſag
ten: Jhr mauner von Galiläa
was ſtehet ihr und ſehet gen him
mel? Dieſer JEſus, welcher von
euch iſt aufgenommen gen himmel
wird kommen, wie ihr ihn geſehen
habt gen himmel fahren.

Evangelium,
Mare. Cap. 16, v. 14 bis 20.

(Ra die eiffe iu tirche ſaſſen offenbarete ſich JEſus, und

ſchalt ihren unglaubeit, und ih
es herzens hartigkeit, daß ſie
icht aeglaubet hatten denen, die
u geſehen hatteit auferſtandett;
ud er ſprach zu ihnen: Gehet hin
n alle welt, und prediget das
vangeliunt aller ereutur. Wer
a glaubet und getauft wird, der
urd ſelig werden; wer aber nicht
laäubet, der wierd verdammet

werden Die zeichen aber, die da
olgen werden, denen die daglau—
en, ſind die: Jn meiiem namen

werden ſie teufel austreiben, mit
euen zungen reden, ſchlangen ver—
reiben: und ſo ſie etwas todtliches
rinken, wirds ihnen nicht ſcha

den: auf die kranken werden ſie
die hande legen, ſo wird es beſſer
mit ihnen werden. Und der HErr,
nachdem er mit ihnen geredet hat—

te, ward er aufgehaben gen him
mel, und ſitzet zur rechten hand
GOttes. Sie aber gtengen hin,
ind predigten an allen orten, und
der HErr wirkete mit ihnen, uund
bekraftigte das wort durch mit—
folgende zeichen.

Vorleſungen,
vormitt. Hebr. Cap. 4, v. 14.

bis Cap. c, v. 9.
—ieweil wir einen groſſen ho—

henprieſter haben, JEſum,
den ſohn GOttes, der gen hinmel
gefahren iſt, ſo laſſet uns halten an
dem beteuntniſſe: Denn wir ha—
ben nicht einen hohenprieſter, der
nicht konnte mitleiden haben mit
unſerer ſchwachheit; ſondern der
verſucht iſt allenthalben, gleich wie
wir, doch ohne ſunde. Darum laſ—
ſet uns hiuzutreten mit frendig—
keit zu dem gnadenſtuhle, auf daß
wir barr hetzigkeit empfahen, und
anade ſinden auf die zeit, wenn uns
hulfe noth ſeyn wird: Denn ein
jeglicher hohervrteſter, der aus den
menſchen genommen wird, der

wird
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wird geſetzt fur die menſchen aegen
GOtt, auf daß er opfere gaben und
opfer fur die ſunde, der da konnte
mit leiden über die da unwiſſend
ſind, und irren, nachdem er auch
ſelbſt unigeden iſt mit ſchwachheit.
Darum muß er auch, gleichwie fur
das volk, alſo auch fur ſich ſelbft,
opfera fur die ſunde, und niemand
nimmt ihm ſelbſt die ehre; ſondern
der anch berufen ſey von GOtt,
gleich wie der Aaron: Alſo auch
Chriſtus hat ſich nicht ſelbſt in die
thre geſetzt, daß er hoherprieſter
wurde, ſondern der zu ihm geſagt
hat: Du biſt mein iohn, heute ha—
be ich dich gezeuget. We er auch
ani andern orte ſpricht: Du biſt ein
prieſter in ewigkeit, nach der ord—
nuug Melchiſedeck. Und er hat am
tage ſeines fleiſches gebet und jle—
hen mit ſtaukem geſchrey und thra—
nen geopfert zun dem, der ihm von
dem tode kounte aushelfen, und iſt
auch erhoret, darum, daß er GOtt
in ehren hatte. Und wiewol er
GOttes ſonn war, hat er doch an
dem, das er litte, gehorſam geler—
net. Und da er iſt vollendet, iſt er
worden allen, die ihm gehorſam
ſind, eine urſache zur ewigen
ſeligkeit.

Nachm. Hebr. Cap. 9, v. 24.
bis Cap. 10, v. 14.

Fhriſtus iſt nicht eingegangen inC das heilige, ſo mit händen ge—

macht iſt, (welehes iſt ein gegen
bild der rechtſchaffenen, ſondern
in den himniel ſelbſt, nun zu er—
ſcheinen vor dem angeſichte GOt
tes fur uns. Auch nicht, daß er ſich
oftmahls opfere, gleich wie der ho—
heprieſter gehet alle jahr in das hei—
tige mit fremden blute; Son
hatte er oft müſſen leiden vom au—
fang der welt her. Nun aber am
ende der welt iſt er einmahl er

ſt

ſchienen, durch ſein eigen opfer,
die ſunde aufzuheben. Und wie den
menſchen iſt geſetzt, einmahl zu
ſterben, darnach aber das gericht:
Alſo iſt Chriſtus einmahl geopfert,
wegrunehmen vieler ſunde. Zum
andernmahl aber wird er ohne
ſunde erſcheinen denen, die auf ihn
warten, iur ſeligkeit. Denn das
geſeß haute den ſchatten von den
zukunftigen gutern, nicht das we
ſen der guter ſelbſt. Alle iahr muß
man opfern, immer einerley opfer,
und kann nicht, die da opfern, voll
kommen machen. Sonſt hatte das
opfern aufgeheret, wo die, ſo am
Gottesdienſte ſind, kein gewiſſen
mehr hatten von den ſunden, wenn
ſie einmahl gerciniget waren.
Sonderun es getchiehet nur durch
dieſelbigen ein gedachtumß der ſun
den alle jahr: Deun es iſt unmog
lich, durch ochſen- und bocks-blut
ſu den wegnehmen. Darum, da er
in die welt kommt, ſpricht er: O
pfer und gaben haſt du nicht ge—
wollt, den leib aben haſt du mir,u
bereitet. Brand-opfer und ſund
opfer gefallen dir nicht. Da ſprach
ich: Siehe, ich komme, im buche
ſtehet vornehmlich voit mir ge—
ſchrieben, daß ich thun ſoll, GOtt,
deinen willen. Droben, als er ge
ſagt hatte: Opfer und gaben,
brand-opfer und ſund-opfer haſt du
nicht gewollt, ſie gefallen dir auch
nicht, (welche nach dem geſeke ge-
opfert werden,) da ſprath er: Sie
he, ich komme zu thun, GOtt, dei
nen willen. Da hebet er d s erſte
auf, daß er das andere einſeze. Jn
welchem willen wir ſiud gehetliget,
einmahl geſchehen durch das opfer
des leibes JEſu Chriſti. Und ein
ueglicher prteſter iſt eingeietzt, daß
er alle tage Gottesdieuſt pflege,
und oftmahls einerley opfer thue,
welche nimmermehr konnen die
ſunde abnehnmen; Dieſer aber, da

er
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er hat ein opfer fur die ſunde ge
opfert, das ewiglich gilt, ſitzet er
nun zur rechten GOttes, und
wartet hinfort, bis daß ſeine
feinde zum ſchemel ſeiner fuſſe ge

leget werden: Denn mit einem
opfer hat er in ewigkeit vollendet,
die geheiliget werden.

Am ſechſten Sonntage nach
Oſtern, Eraudi genannt.

Epiſtel,
mPetr. Cap. a, v. s. bis 1i.

eyd maſſig und nuchtern zum
dgebet: vor allen dingen

aber habet unter einander eine
brunſtige liebe; denun die liebe
decket auch der ſunden menge.
Seyd gaſtjtrey unter einander oh—
ne murmeln, und dienet einaunder
ein jeglicher mit der gabe, die
er empfangen hat, als die guter
haushalter der maucherley gnade
GOttes: ſo jemaund redet, daß
er es rede als GOttes wort: ſo
jemand cin amt hat, daß er es
thue, als aus dem vermogen, das
GOtt darreichet, auf daß in aller
dingen GOtt gepreiſet werd
durch JEſum Chriſtum, welchen
ſeb ehre und gewalt, von ewigkei
zu ewigkeit, amen.

Evangelium,
Joh. Cap. 16/ v. 26. bis C. 16, v.a

—Eſus ſprach iu ſeinen jun
J gern: wenn der troſter kon
men wird, welchen ich euch ſende
werde vom vater, der geiſt de
wahrheit, der vom vater ausgehe
der wird zeugen von mir: und ih
werdet auch zeugen; denn ihr ſey
von anfang bey mir geweſei
Solches habe ich iu euch gerede
daß ihr euch nicht argert. S
werden euch tu den bann thun: e
kommt aber die zeit, daß, wer eu
todtet, wird meinen, er thue GO

nen dienn daran. Und jolches
erden ſie euch darum thun, das

kennen. Aber ſolches habe ich
e weder meinen vater noch mich

euch geredet, auf daß, weun die
it konimen wird, daß ihr daran

edenket, daß ich es euch geſaget
abe. Solches aber habe ich euch
on anfang nicht geſaget, denn
ch war bey euch.

7Am erſten PfingſtCage.
Epiſtel,

Ap. Geſch. Cap. 2, v. i. bis 18.

Jlis der taa der pſmagſien erfullet
—mwat, waren die junger des
ZErrn alle einmuntig bey einan
er. Und es geſchahe ſcheell ein
rauſen vom hinumel, als eines ae

waltigen windes, und erfullete das
anze haus, da ſie ſanen. Und man
ahe an ihnen die zungenzertheilet,
is wareun ſie feurtg; und er ſatzte

ach auf einen jeglichen unter th—
ien, und wurden alle voll des hei—
tgen geiſtes: und nngen an zu pre—
igen mit andern zungen, uach—

dem der geiſt thuen gab aub, uſpre
chen. Es waren aber Juden zu
Jeruſalem wohnend, die waren
gottesfurchtige manner, aus al—
erley volk, das unter dem him
mel iſt. Da nun dieſe ſtirime
aeſchahe, kam die menge zuſam—
men, und wurden beſturzt: denn
es horete ein jeglicher, daß ſie mit
ſeiner ſprache redeten. Sie ent—
ſatzten ſich aber alle, verwunder—
ten ſich, uno jprachen unter ein—
ander: Siehe, ſind nicht dieſe
alle, die da reden, aus Galilaa?
wie horen wir denn ein jeglicher
ſeine ſprache, darinuen wir geboh—
ren ſind (Paithet, und Medet, und
Elamitet, und die wir wohnen in Meſos
potamia, und eun Judan, und Cappadotta,/
Ponto und Aſia, Lhrygia und P niphijs
lia, Cpypten, und au den euden derLi—
byen bey Cyrenen, und auslander von
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so Epiſteln und Evangelia,
Rom, qzuden und Judengenoſſen, Creter
und Araber )wir horeu ſie mit un—
ſern zungen die groſſen thaten
GOttes reden. Sie eutſatzteu
ſich aber alle, und wurden irre,
und ſprachen einer zu dem audern:
Was will das werden? Die au—
dern aber hatten es ihren ſpott,
und ſorachen: Sie ſiud voll ſuſſes
weins Datrat Petrus auf mit den
eilfen, hub auf ſeine ſtimme, und
redete zu ihnen: Jhr Juden, lieben
mannuer, und alle, die ihr zu Jeru—
ſalem wohnet, das ſen euch kund
gethan, und laſſet meine worte zu
euren ohren eiugehen: Denn dieſe
und nicht trunken, wie ihr wahnet,
ſintemal es iſt die dritte ſtunde am
tage; Sondern das iſt es, das durch
den propheten Joel zuvor geſagt
iſt: Und es ſoll geſchehen in den letz
ten tagen, ſpricht GOtt: Jeh will
ausgieſſen von meinem geiſte auf
alles neiſch, und eure ſohne und
eure tochter ſouen weiſſagen, und
eure junglinge ſollen geſichte ſe
hen, und eure alteſten ſollen trau—
me haben. Und auf meine knechte
und auf meine magde will ich in
denſelbigen tagen von meinem gei—
ſte ausgieſſen, und ſie ſollen weiſfa—

gen.
Evangelium,

Joh. Cap. 14, v. i5. bis 31.

GEſus ſprach iu ſeiuen juugern:
H Liebet ihr mich, ſo haltet mei
ne gebote. Und irh will den vater
bitten, und er ſoll euch einen an—
dern troſter geben, daß er bey euch
bieibe ewiglich, den geiſt der wahr
heit, welchen die welt nicht kaun
empfahen: Denn ſie ſiehet ihu
nicht, und kennet ihn nicht, ihr
aber kennet ihn: denn er bleibet
ben euch, und wird in euch ſeyn. Jch
will euch nicht wanſen laſſen, ich
komme zu euch. Es iſt noch um ein

kleines, ſo wird mich die welt nicht
mehr ſehen, ihr aber ſollt mich ie
hen: denn ich lebe, und ihr ſollt
auch leben. Au demſelbigen tage
werdet ihr erkennen, daß ich in
meinem vater bin, und ihr in mir,
und ich in euch. Wer meine gebo
te hat, und halt ſie, der iſt es, der
mich liebet. Wer mich aber liebet,
der wird von meinem vater gelte
bet werden, und ich werde ihn lie
ben, und mich ihm offenbaren.
Spricht zu ihm Judas, nicht der
Jſcharioth: HErr! was iſt es, daß
du uns dich willt offenbaren, und
nicht der welt? JEſus antworte
te, und ſprach zu ihm: Wer mich
liebet, der wird mein wort hal—
ten; und mein vater wird ihn

lieben, und wir werden zu ihm
kommen, und wohnung bey ihm
machen. Wer aber mich nicht
liebet, der halt meine worte
nicht: und das wort, das ihr

horet, iſt nieht mein, ſondern
des vaters, der mich geſandt
hat. Solches habe ich zu euch
geredet, weil ich bey euch gewe-
ſen bin. Aber der troſter, der
hetlige geiſt, welchen mein vater
ſenden wird in meinem nanien,
derſelbige wird es cuch alles leh
ren, und euch erinnern alles deß,
das ich euch geſaget habe. Den
tritden lane ich euch, meinen frie
den gebe ich euch. Nicht gebe ich
euch, wie die welt giebt. Euer
eri erichrecke nicht, und fürchte
ſich uicht. Jhr habt gehoret, daß
ich euch geiaget habe: Jch gehe
hin, und komme wieder ju euch.
Hattet ihr uich lieb, ſo wurdet
hr euch freuen, daß ich geſaget
zabe: ich gehe zum vater; denn
der vater iſt groſſer denn ich. Und
tun habe ich es euch geſaget, ehe

denn es geſchiehet, auf das, wenn
de nun geſchehen wird, aſ ihr

glau
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glaubet. Jch werde binfort nicht
mehr viel mit euch reden: deun es
könimt der furſt dieſer welt, und
hat nichts an mir; aber auf daß
die welt erkenne, daß ich den va—
ter liebe, und ich alio thue, wie
mir der vater aeboten hat. Stehet
auf, und laſſet uns von hinuen
gehen.

Vorleſungen,
Vorm. Eph. Cap. i, v 2bis 23.

(Fznade ſey mit euch, und friede
 vou GOtt, unſerm vater, und
dem HErrn JEſu Chriſto. Gelo—
bet ſey GOtt und der vater unſers
HErrn JEſu Chriſti, der uns ge—
ſegnet hat mit allerley geiſtlichem
tegen in himmliſchen gutern, durch
Chriſtum. Wie er uus denn erwah
let hat durch denſelbigen, ehe der
welt grund geleget war, daß wir
ſollten ſeyn heilig und unſträflich
vor ihm in der liebe; und hat uns
verordnet zur kindſchaft gegen
ihm ſelbſt, durch JEſum Chriſt,
nach dem wolgejailen ſeines wil—
lens; iu lobe ſeiner herrlichen
gnade, durch welche er uns hat au
genehm gemacht in dem geliebten,
an welchem wir haben die erlo—
ſung durch ſein blut, nenilich die
vergebung der ſunde, nach dem
reichthum ſeiner gnade: Welche
uns reichlich wiederfahren iſt,
durch allerley weisheit und klug—
heit. Und nat uns wiſſen laſſen das
geheimniß ſeines willens, nach ſei
nen wolgefallen, und hat daſſel—
bige hervorgebracht durch ihn, das
es geprediget wurde, da die jeit
erfullet war, auf daß alle dinge
zuiammen unter ein haupt ver—
faſſet wurden in Chriſto, bey—
de das im himmel und auch auf
erden iſt, durch inn ſelbſt; durch
welchen wir auch zum erbtheil
kommen ſind, die wir zuvor ver—

ordnet ſind nach dem vorſatze deß,
der alle dinge wurket nach dem
rathe ſeines willens, auf daß wir
etwas ſeyn zu lobe ſeiner herrlich—
keit, die wir zuvor auf Chriſtum
hoffen. Durch welchen auch ihr
gehoret habet das wort der wahr—
heit, nemlich das evangeltum von
eurer ſeligkeit, durch welchen ihr
auch, da ihr glaubetet, verſiegelt
worden ſeyd mit dem heiligen gei—
ſte der verheiſſung; welchen iſt das
pfand uuſfers erbens zu unſerer er—
toſung, daß wir ſein eigenthum
wurden,zu lobe ſeiner herilichkeit.
Darum auch ich, nachdem ich ge—
horet habe von dem glauben bey
euch an den HErrn JEſum, und
von eurer liebe zu allen heiligen,
hore ich nicht auf zu danken fur
euch, und gedenke eurer in meinem

gebete: Dasß der GOtt unſers
HErrn JEſu Chriſti, der vater der
herrlichkeit, gebe euch den geiſt der
weisheit und der offenbarung, zu
ſeiner ſelbſt erkenntumß, und er—
leuchtete augen eures verſtandniſ
ſes, daß ihr erkennen moget, welche
da ſey die hoffnung eures berufes,
und welcher da ſey der reichthum
ſeines herrlichen erbes an ſeinen
heiligen, und welche da ſen die u
berſchwäugliche groſſe ſeiner kraft
an uns, die wir glauben, nach der
wurkung ſeiner machtigen ſtarke,
welche er gewurket hat in Chriſto,
da er ihn von den tedten auter—
wecket hat, und geſetzet zu ſeiner
rechten im himmel, uber alle fuür—

ſtenthum, gewalt, macht, herr
ſchaft, und alles, was genannt mag
werden, nicht allein in dieſer welt,
iondern auch in der zukunftigen.
Und hot alle diuge unter ſeine fuſſe

haupte der gemeine uber alles;
gethan, und hat ihn geiettzet jum

welche da iſt ſein leib, nemlich die
fülle deß, der alles in allen erfüllet.
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Vachm. Rom. Cap. s/ v. bisn.
Ts iſt nichts verdammliches anCpenen die in Chriſto JEſu ſind,
die nicht nach dem fleiſche wan—
deln; ſonderu nach dem geiſte.
Denn das geſet des geiſtes, der da
lebendig macht in Chriſto JEſu
hat mich frey gemacht von dem ge
ſeße der ſunden und des todes.
Denn dor den geſetze unmoglich
war, (ſintemahl es durch das
fleiſch geſchwachet ward, das that
GOtt, und ſandte ſetnen ſohu in
der geſtalt des ſundlichen fleiſches,
und verdammte die ſunde im flei—
ſche durch ſunde; auf daß die ge
rechtigkeit. vom geſetze erfordert,
in uns eriullet wurde, die wir nun
nicht nach dem fleiſche waudeln,
ſondern nach dem geiſte: Denn die
da fleiſchlich ſind, die ſind fleiſch—
lich geſiuuet; die aber geiſtlich
ſind, die ſind geiſtlich geſinnet.
Aber fleiſchlich geſtunet ſeyn, iſt
der tod, und geiſtlich geſinnet ſeyn,
iſt leben und friede: Denn fleiſch—
Ueh geſinnet ſeyn, iſt eine feind—
nchaft wider GOtt, ſiutemahl es
dem geſetze GOttes nicht unter.
than iſt: denn es vermag es auch
nicht. Die aber fleiſchluh ſind, mo—
gen GOtte nicht gefallen. Jhr
aber ſend nicht fleiſchlich; ſoudern
geiſtlich, ſo anders GOttes geiſt
in euch wohnet Wer aber Chri—
ſtus geiſt nicht hat, der iſt nicht
ſein. So aber Chriſtus in euch iſt,
ſo iſt der leib zwar todt um der ſün—
de willen; der geiſt aber iſt das le
beu um der gerechtigkeit willen.
So nun der geiſt deß, der JEſum
von den todten auferwecket hat, in
euch wohnet, ſo wird auch derſel—
bige, der Chriſtum von den todten
auferwecket hat,cure ſterbliche lei—
ber lebendig machen, um deſß wil—
lenn daß ſein geiſt in euch wohnet.

Am andern PfingſtTage.
Epiſtel,

Ap. Geſch. Cap. 10, v. 42. bis at.
Metrus ſprach: Der HErr hat
 uus geboten zu predigen dem

volke, und zu zeugen, daß er iſt ver
ordnet vonGOtt ein richter der le
bendigen und der todten. Von die
ſem zeugen alle propheten, daß
durch ſeinen namen alle, die an ihn
glauben, vergebung der ſunden
empfahen ſollen. Da Petrus noch
dieſe worte redete, fiel der heilige
geiſt auf alle, die dem wofrte zu—
horeten. Und die gläubigen aus
der beſchneidung, die mit Petro
kommen waren, eutſatzten ſich,
daß auch auf die heiden die gabe
des hetligen geiſtes ansgegoſſen
ward. Denn ſie horeten, daß ſie
mit zungen redeten, und GOtt
hoch preiſeten. Da antwortete
Petrus: Mag auch jemand das
waſſer wehren, daß dieſe nicht ge—
taufet werden, die den heiltgen
geiſt empfangen haben, gleich—
vie auch wir? Und befahl, ſie
untaufen in dem namen des

HErrn
Evangelium,

Joh. Cap. 3, v. 16. bis 21.
ĩ
—Eſus ſprach zu Nicodemo: Al—Dſo hat GOtt die welt gelie—
bet, daß er ieinen eingebohrnen
vhn gab; aut daß alle, die an ihu
glauben, nicht verlohren werden,
ſondern das ewige leben haben.
Denn EDtt hat ſetiunen ſohu nicht
geſaudt in die welt, daß er die
welt richte, ſondern daß die welt
durch ihn ſelig werde. Wer an
hu glaubet, der wird nicht gerich—
et; wer aber micht glaubet, der
ſt ſchon gerichtet, deun er glaubet
nicht an den namen des einge—
ohrnen ſohnes GOttes. Das iſt
ber das gericht, daß das licht in

die
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die welt kommeu iſt, und die meu—
ſchen liebeten die fiuſterniß mehr,
denn das licht, deun ihre werte
waren böſe. Wer araes thut, der
haſſet das licht, und kömnit nicht
an das licht, auf daß ſeine werke
nicht geſtrafet werden. Wer aber
die wahrheit thut, der kommt
an das licht, daß ſeine werke offen
bar werden, denn ſie ſind in GOtt
gethau.

Vorleſungen,
Vormittags. 1 Cor. Cap. 2.

Gieben bruder! da ich zu euch kam,
kam ich nicht mit hohen wor—

ten, oder hoher weisheit, euch zu
verkundigen die gottliche predigt:
Denn ich hielte mich nicht dafur,
daß ich etwas wußte unter euch,
ohne allein JEſum Chriſtum, den
gecreuzigten. Und ich war bey euch
mit ſchwachheit und mit furcht,
und mit groſſem zittern. und mein
wort und meine vredigt war unicht
in vernunftigen reden menſchli—
cher weisheit; ſondern in bewei
tung des geiſtes und der kraft: auf
daß euer glaube beſtehe nicht auf
menſchen weisheit, ſondern auf
GOttes kraft. Da wir aber von
reden, das iſt denuoch weisheit
bey den vollkommenen; nicht eine
weisheit dieſer welt, auch nicht
der oberſten dieſer welt, welche ver
gehen; ſondern wir reden von der
heimlichen verborgenen weisheit
GOttes, welche GOtt verordnet
hat vor der welt, zu unſerer herr—
lichkeit. Welche keiner von den
oberſten dieſer welt erkannt hat:
denn wo ſie die erkaunt hatten,
hatten ſie den HErrn der herrlich
keit nicht geerenziget; ſondern wie
geſchrieben ſtehet: Das kein au—
ge geſehen hat, und kein ohr geho—
ret hat, und in keines menſchen
heri konmen iſt, das GOtt bereitet

hat denen, die ihn lieben. nus
aber hat es GOtt offenbaret durch
ſeinen geiſt: denn der geiſt erfor
ſchet alle dinge, auch die tiefe der
gottheit. Denn welcher menſch
woeiß, was tm menſchen iſt, ohne
der geiſt des menſchen, deninihm
iſt? Alſo auch weiß niemand, was
in EDtt iſt, ohne der geiſt GOt
tes. Wir aber haben nicht enipfan
aen den geiſt der welt; ſoundern den
getiſt aus GOtt, daß wir wiſſen kon—
nen, was uns von GOtt geaeben
iſt. Welches wir auw reden, nicht
mit worten, welche menſchliche
weisheit lehren kan; ſondern mit
worten, die der heilige geiſt lehret,
und richten geiſtliche ſachen geiſt—
lich. Der naturliche menſch aber
verninimt nichts vom geiſte GOt
tes, es iſt ihm eine thorhett, und
kann es nicht erkennen: denn es
muß geiſtlich gerichtet ſeyn. Der
geiſtliche aber richtet alles, und
wird von utemand gerichtet: Denn
wer hat des HEren ſinn erkaunt?
oder wer will ihn unterweiſen?
Wir aber haben Chriſti ſinn.

u J
J

Nachmitt. Apoſt. Geſch. Cap. 2,
v. z2. bis 45.

Metrus ſprach: GOtt hat JE—
ſum auferwecket, des ſind wir

alle zeugen. Nun er durch die rechte
GOttes erhohet iſt, und empfan—
gen hat die verheiſſung des heili—
gen geiſtes vom vater: hat er aus—
gegoſſen dies, das ihr ſehet und
horet. Denn David iſt nicht aen
hinimel gefahren. Er ſpricht aber:
Der HErr hat geſagt zu meinem
HErrn: Sete dich zu meiner rech—
ten, bis daß ich deine feinde lege
zum ſechemel deiner fuſſe. So wiſte
nun das ganze haus Iſrael gewiß,
daß GOtt dieſen JEſum, den ihr
geereuziget habt, zu einem HErrn
und Chriſt gemacht hat. Da ſie

DJ aber
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aber das horeten, aieug es ihnen
durchs verz, und ſprachen zu Petro,
und zu den andern apoſtelu: Jhr
manner, lieben bruder, was ſollen
wir thun? Petrus ſprach zu ihnen:
Thut buſſe, und laſſe ſich ein jegli
cher taufen auf den namen JEſu
Chriſti, zur vergebung der ſunde;
ſo werdet ihr empfahen die gabe
des heiligen geiſtes. Denu euer und
eurer kinder iſt dieſe verheiſſung:
und aller, die ferne ſiud, welche
GOtt, unſer HErt, herzu rufen
wird. Auch mit viel andern worten
bezeugete er, und ermahnete, und
ſprach. Laſſet euch helfen von dieſen

unartigen leuten. Die nun ſein
wort gerne annahmen, lieſſen ſich
taufen: und wurden hinzu gethan
an dem tage bey drey tauſend ſee—
len Sie blieben aber beſtandig in
der apoſtel lehre, und in der ge—
meinſchaft, und im hrot-brechen,
und im gebet. Es kam auth alle
ſeelen furcht an: und geſchahen viel
wunder und jeichen durch dit apo—
ſtel. Alle aber, die glaubig waren
worden, waren bey einuander, und
hielten alle dinge gemein. Jhre
guter und habe verkauften ſie: und
theileten ſie aus unter alle, nach
dem jedermann noth war. Und ſie
waren taglich und ſtets bey einan
der einmuhtig im tempel, und bra—
chen das brot hin und her in hau—
ſern: nahmen die ſpeiſe, und lobe—
ten GOtt mit freuden und einfal—
tigem herzen, und hatten gnade
bey dem ganzen volk. Der HErr
aber thät hinzu taglich, die da ſelig
wurden, iu der gemeine.

Am Feſte der Dreyeinigkeiu.
Epiſtel,

Rom. Cap. ii, v. zz. bis 36.
E» welch eine tiefe des reich—
thums, beide der weisheit
und erkenntniß GOttes! wie gar

unbegreiflich ſind ſeine gerichte,
und unerforſchlich ſeine wege!
Denn wer hat des Herrn ſinn er—
kaunt? oder wer iſt ſein rahtgeber
geweſen? oder wer hat tihm etwas
iuvor gegeben, das ihm werde
wieder vergolten? Denn von ihm,
uud durch ihn, und in ihnt ſiud
alle dinge. Jhm ſey ehre in ewig
keit, amen.

Evangelium,
Joh. Cap. 3, v. 1. bis te.

Cs war ein menſch unter den
C yphariſaern, mit namen Ri—
codemus, ein oberſter unter den
Juden, der kam zu JEſu bey der
nacht, und wrach zu ihm: Mei—
ſter, wir winen, daß du biſt cin
lehrer von GOtt kommen, denu
untemand kann die zeichen thun, die

du thuſt, es ſey deun GOtt mit
ihm. JEſus antwortete und
ſprach zu ihm: Wahrlich, wahr
lich ich ſage dir; Es ſey denn, daß
jemand von neuen gebohren wer—
de, kann er das reich GOttes
nicht ſehen. Nicodemus ſoricht
zu ihm: Wie kann ein menſch ge—
bohren werden, wenn er alt iſt?
Kann er auch wiederum in ſeiner
mutter leib gehen und gebohren
werden JeEſus antwortete:
Wahrlich, wahrlich ich ſage dir;
es ſey denn, daß jemand gebohren
werde aus dem wauer und geiue,
ſo kann er nicht in das reich GOt
tes kommen. Was vom fleiſche
gebohreu wird, das iſt fleiſch, und
was vom aeiſte aebohren wird,
das iſt geift. Laß dich es nicht
wundern, daß ich dir geſaget habe:
Jhr muſſet von neuen gebohren
werden. Der wind blaſet wo er
will, und du horeſt ſein ſauſen wol,
aber du weißt nicht von wanuen
er kommt, und wohin er fahret;
alſo iſt ein jeglicher, der aus dem
geiſte gebohren iſt. Nieodemus

ant
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antwortete, und ſprach zu ihm:
Wie mag ſolches zugehen? JEſus
antwortete, und ſorach zu ihm:
Biſt du ein meiſter in Iſrael, und
weiſſeſt das nicht? Wahrlich, wahr
lich ich ſage dir: wir reden, was
wir wiſien, und zeugen, was wir
geſehen haben, und ihr uehmet
unſer zeugniß nicht an. Glaubet
ihr nicht, wenn uch euch voun ir—
diſchen dingen ſage: wie wurdet
tihr glauben, wenn ich euch von
himmiiſchen dingen ſagen wurde?
Und niemand ſfähret gen him—
mel, denn der vom himmiel her
nieder kommen tſt, nenilich des
menſchen ſohn, der im himniel
iſt. Und wie Moſes in der wu—
ſten eiue ſchlauge erhohet hat:
alſo muß des menichen ſohn er—
hohet werdeu, auf daß alle, die
an ihn glauben, nicht verlohren
werden, ſondern das ewige leben
haben.

Vorleſungen,
Vorm. Joh. Cap. 14, v. 1. bis 17.
eSEſus ſprach zu ſeinen junJ gern: Euer heri erſchrecke
nicht. Glaubet ihr an GOtt, ſo
glaubet ihr auch an mich. An mei
nes vaters hauſe ſind viele woh
nuungen. Wenn es nicht ſo ware,
ſo wollte ich zu euch ſagen: Jch
gehe hin, euch die ſtatte zu berei
ten. Und ob ich hingienge, euch
die ſtatte zu bereiten, will ich
doch wieder konimen, und euch zu
mir nehnien, auf daß ihr ſeyd,
wo ich bin. Und wo ich hingehe,
das wiſſet ihr, und den weg wiſſet
ihr auch. Spricht zu ihm Tho—
mas: HErr! wir wiſſen nicht, wo
du hingeheſt, und wie kounen wir
den weg winen? JEſus ſpricht zu
ihm: Ich bin der weg, und die
wabrheit, und das leben; nie—
mand kommt zum vater, denn
dureh nuch. Wenn ihr mich ken

netet, ſo kennetet ihr auch meinen
vater. Und von nun an kennet ihr
ihn, und habt ihn geſehen. Spricht
iu ihm Philippus: HErr! zeige
uns den vater, ſo genüget uns.
JEſus ſpricht zu ibm: So kange
bin ich bey euch, und du kenneſt
mich nicht? Philippe, wer mich
ſiehet, der ſichet deu vater; wie
ſorichſt du deun: Zeige uns den
vater? Glaubeſt du nicht, daß ich
im vater, und der vater in mir iſt?
Die worte, die ich zu euch rede, die
rede ich nicht von nur ſelbſt. Der
vater aber, der in mir wohnet,
derſelbige thut die werke Glaubet
mir, daß ich im vater, und der va—
ter in mir iſt? Wo nicht, ſo glau—
bet mir doch um der werke willen.
Wahrlich! wahrlich! ich ſage euch:
Wer an mich glaubet, der wird
die werke auch thun, die ich thue,
und wird groſſere, denn dieſe thun:
deun ich gehe zum vater. Und was
ihr bitten werdet in meinem na—
men, das will ich thun, aufdaß der
vater geehret werde in dem ſohne.
Was ihr bitten werdet in meinem
namen, das will ich thun. Liebet
ihr mich, ſo haltet meine gebote.
Und ich will den vater bitteu, und
er ſoll euch einen andern troſter
geben, daß er bey euch bleibe ewig
lich, den geiſt der wahrheit, wel—
chen die welt nicht kann empfahen:
denn ſie ſiehet ihn nicht, und ken
uet ihn nicht, ihr aber kennet ihn:
denn er bletbet bey euch, und wird
in euch ſtyn.

J

J

Nachm. c B. Moſ. C.6, v. n. bis 1c.
A ſind die geſetze, und geboteD und rechte, die der HErr,
euer EOtt, geboten hat: daß ihr
ſie leruen und thun ſollt im lande,
dahin ihr ziehet, daſſelbe einiu
nehmen: Daß du den HErrn, dei
nen GOtt, furchteſt, und halten
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alle ſeine rechte und gebote, die ich
dir gebiete, du und deine ktuder,
und deine kindes-kinder, alle eure
lebtage, auf daß ihrt lange lebet.
Iſrael, du ſollt horen und behal—
ten, daß du es thuſt: daß dirs
wol gehe, und ſehr vermehret wer—
deſt: wie der HErr, deiner vater
GOtt, dir geredt hat, ein land,
da mileh und houig innen fleuſſt.
Hore, Jſrael, der HErr, unjerGOtt, iſt ein eintger HCrr. und
du ſollt den HErrn, deinen GOtt,
lieb haben von ganzem herzen, von
gaan,er ſerle, von allein vermogen.
Und dieſe worte, die ich dir heute
gebiete, ſollt du zu herzen nehmen,
und ſollt ſie deinen kinderu ſchar—
fen: und davon reden, wenn du
in deinem hauſe ſitzeſt, oder auf
dem wege geheſt, wenn du dich nie
derlegeſt, oder aufſteheſt. Und ſollt
ſie binden zum zeichen auf deine
hand, und ſollen dir ein deukmahl
vor deinen augen ſenn. Und ſollt
ſie uber deines hauſes pfoſten
ſehreiben, und an die thore. Wenn
dich nun der HErr, dein GOtt,
in das land bringen wird, das er
deinen vatern, Abraham, Jſaae
uund Jacob, geſchworen hat, dir zu
gebeu, groſſe und feine ſtadte, die
du nicht gebauet haſt; und hauſer
alles guts voll, die du nicht geful—
let haſt, und ausgehattette brun—
nen, die du nicht ausgehauten haſt,
und weinberge und ohlberge, die
du nicht gepflanzet haſt, daß du eſ
ſeſt und ſatt wirſt: ſo hute dich,
daß du nicht des HErrn vergeſſeſt,
der dich aus Eghptenland, aus
dem dienſthauſe, gefuhret hat;
ſondern ſollt den HErrn, deinen
GOtt, furchten, und ihm dieuen,
und ben ſeinen namen ſchweren.
Und ſollt nicht andern gottern
nachfolqen, der volker, die um
euch her ſind. Denn der HErr,
dein GOtt, iſt ein eifriger GOtt

unter dir: daß nicht der zorn des
HErrn, deines GOttes, uber dich
ergrimme, und vertilge dich von
der erde.

oder:
Jeſ. Cap. as, v. 1o. bis 22.

To ſpricht der HErr: Siche,
ich will dich lautern, aber

nicht wie ſilber: ſondern ich will
dich auserwahlt machen im ofen
des elendes. Um meinet willen,
ija um meinet willen, will ichs
thun, daß ich nicht gelaſtert werde:
denn ich will meine ehre ketuem
andern laſſen. Hore mir zu, Ja
cob; und du Jſrael, mein berufe—
uer: Jch bins, ich bin der erſte,
dazu auch der lezte. Meine hand
hat den erdboden gegrundet, und
meine rechte hand hat den himmel
umſpannet: was ich rufe, das
ſtehet alles da. Sammlet euch alle,
und horet: Wer iſt unter dieſeu,
der ſolches verkundigen kaun?
Der HeErr liebet ihn: darum
wird er ſeinen willen an Babel,
und ſeinen arm an den Chaldaern
beweiſen. Jch, ja ich habe es ge—
ſagt, ich habe thm geruten: ich
will ihn auch koninien laſfen, und

ſein weg ſoll ihn gelingen. Tretet
her zu mir, und horet dis: ich
habs nicht im verborgenen zuvor
geredt. Von der zeit au, da es ge—
redt wird, bin ich da: und nun
ſendet nuich der HErr HErr, und
ſein geiſt. So ſpricht der HErr,
dein erloier, der heilige in Aſrael:
Jch bin der HErr, dein GOtt,
der dich lehret, was nutzlich iſt;
und leitet dich auf dem wege, den
du geheſt. O daß du auf meine ge—
bote merkteſt: ſo wurde dein frie—
de ſeyn wie ein waſſer ſtrom, und
deine gerechtigkeit wie meeres—
wellen; und dein ſaame wurde
ſeyn wie ſand, und das gewächſe
deines leibes wie deſſelbigen kies;

des
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des name nicht wurde ausgerottet freuden. Es war aber ein armer,
noch vertilget vormir. Gehet aus mit namen Lazarus, der lag vor
von Babel, fltehet von den Chal-jſeiner thur voller ſchwaren, und
daern mit frolichem ſchall: ver
kundiget und laſſet ſalches horen,
bringets aus bis an der welt eude:
ſorechet, der HErr hat ſetuen
knecht Jacob erloſet. Sie hatteu
keineu durſt, da er ſie leitete in der
wuſten: er ließ ihnen waſſer aus
dem felſen flieſfen: er riß den fels,
daß waſſer heraus rann. Aber die
gottloſen, ſoricht der HErr, ha—
ben keinen friede.

Am 1. Sonntage nach dem
geſte der Dreyeinigkeit,

oder Trinitatis.
Epiſtel,

wJoh. Cap.a, v. 16. bis 21.

Goyu dnnin GOtt, und GOtt in ihm.
Daran iſt die liebe vollig bey uns,
auf daß wir eiue freudigkeit habeu
am tane des gerichtes. Denn
gleich wie er iſt, ſo ſind auch wir
in dieſer welt. Furcht iſt nicht in
der liebe, ſondern die vollige lie—
be treibet die furcht aus: denn die
furcht hat peint: wer ſich aber
furchtet, der iſt nicht vollig in der
liebe. Laſſet uns ihn lieben, denun
er hat uns erſt geliebet. So je
mand ſpricht: Jch liebe GOtt,
und haſſet ſeinen bruder, der iſt
ein lugner; denn wer ſeinen bru—
der miht liebet, den er ſiehet, wie
kann er GOtt lieben, den er nicht
ſiehet? Uud dis gebot haben wir

beoehrte ſich zu ſattigen von den
broſamen, die von des reichen ti—
ſche neten: doch kamen die hudde,
und leckten ihm ſeine ſchwaren Cs
degab ſich aber daß der arme ſarb,
und wand getragen von den engeln
in Abrahams ſchooß. Der reiche
aber ſtarb auch, und ward begra—
ben: als er nun in der bolle und
in der quahl war, hub er ſeine au—
gen auf, und ſahe Abrahanit von
ferne, und Lazarum in ſetnem
ſchoofſe, tiet uud ſprach. Vater
Abraham, erbarme dich mein, und
ſende Lazarum, daß er das auſerſte
ſeines fiugers in das waſſer tauche,
und kuhle meine zunge, denn ich
leide pein in dieſer flanime. Abra—
ham aber ſprach: Gedenke, ſohn,
daß du dein gutes empfangen haſt
in deinem leben, und Lazarus dar—
gegen hat boſes empfangen: nun
aber wird er getroſtet, und du
wirſt gepeintget. Und uber dis
alles iſt zwiſchen uns und euch eine
groſſe kluft befeſtiget, daß, die da

wollten von hinnen hinab fahren
zu euch, konnen nicht, und auch
nicht von dannen zu uns heruber

fahren. Da ſprach er: So bitte
ich dich, vater, daß du ihn ſendeſt
iu meines vaters haus: deun iuch

habe noch funf bruder, daß er
ihnen bezeuge, auf daß ſie nicht
zauch kommen an diejen ort der
jquahl. Abraham ſprach zu ihm:
Sie haben Moſen und die pro—

von ihm, daß, wer GOtt liebet, pheten; laß ſie dieſelbigen horen.
daß der auch ſeinen bruder liebe.

Evangelium,
Luc. Cap. 16, v. 19. bis 31.

QEſus ſprach: Es war ein reicher
miann, der kleidete ſich mit

purpur und koſtlichem leinwand,
und lebete alle tage herrlich und in

Er aber ſprach: Nein, vater Abra
ham, ſondern wenn einer von den
todten u ihnen gienge, ſo wurden
ſte buſte thun. Er ſprach zu ihm:
Horen ſie Moſen und die prophe—
ten nicht, ſo werden ſie auch nicht
glauben, ob jemand von den
todten auferſtunde.
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Am 2. Sonntage nach dem

Feſte der Dreyeinigkeit.

Epiſtel,
wJoh. Cap. 3, v. 13. bis 24.

voerwundert euch uicht, meineJ— wiſſen, daß wir aus dem
J bruder, ob euch die welt haſ—

tode in das leben kommen ſind,
denu wir lieben die bruder. Wer
deu bruder nicht liebet, der bletbet
im tode. Wer ſeinen bruder haſ—
ſet, der iſt ein todtſchlager, und
ihr wiſſet, daß ein todtſchlager
nicht hat das ewige leben bey ihm
bleibend. Daran haben wir er
kannt die liebe, daß er ſein leben
fur uns gelaſſen hat, und wir ſol—
len auch das leben fur die brüder
laſſen Wennu aber jemand dieſer
welt guter hat, und ſiehet ſeinen
bruder darben, und ſchleußt ſein
herz vor ihm zu, wie bleibet die
liebe GOttes bey ihm? Meine
kindlein, laſſet uns nirht lieben
mit worten, noch mit der zunge;
ſonderun mit der that und nit der
wahrheit. Daran erkennen wir,
daß wir aus der wahrheit ſind, und
konnen unſer herz vor ihm ſillen,
daß, ſo uns unſer herz verdamniet,
daß GOtt groſſer iſt deun unſer
herz, uund erkenuet alle diuge. Jhr
lieben! ſo uns unſer herz nicht ver
dammet, ſo haben wir eine freu—
digkeit zu GOtt. Und was wir
bitten, werden wir von ihm neh—
mien: denn wir halten ſeine gebo—
te, und thun, was vor ihm gefal
lig iſt. Und das iſt ſein gebot, daß
wir glauben an den namen ſeines
ſohnes JEſu Chriſti, und lieben
uns unter einander, wie er uns ein
gebot gegeben hat. Und wer ſeine
gebote hält, der bleibet in ihm,
und er in ihm. Und daran erken
nen wir, daß er in uns bleibet, an
dem geifte, den er uns gegeben hat.

Evangelium,
Matth. Cap. 22, v. 1. bis 14.

SEſus ſprach: Das himmel—J reich iſt gleich einem konige,

der ſeinem ſonne hochteit machte:
und ſandte ſeine knechte aus, daß
ſie den gaſten zur hochzeit rufe—
ten; und ſie wollten nicht kom
men. Abermahl ſandte er andere
knechte aus, und ſprach: Saget
den gaſten: ſiehe, meine mahl—
jeit habe ich bereitet, meine ochſen
und mein maſt-vieh iſt geſchlach—
tet, und alles bereit, kommet zur
hochzeit. Aber ſie verachteten
das, und gtengen hin, einer auf
ſeinen acker, der andere zu ſeiner
haudthieruug. Etliche aber grif
fen ſeine knechte, hohneten und
todteten ſie. Da das der konig ho
rete, ward er zoruig, und ſchickte
ſeine heere aus, und brachte dieſe
morder um, und zundete ihre
tadt an. Da ſprach er zu ſeinen
knechten: Die hochreit iſt zwar
bereitet, aber die gaſte waren es
ucht wehrt: darum gehet hin auf
die ſtraſſen, und ladet zur hoch
eit, wen ihr findet. Und die

knechte giengen aus auf die ſtraſ
en. und brachten zuſammen, wen
ſie funden, boſe und gute: und die
tiſche wurden alle voll. Da gteng
der konig hinein die gaſte zu beſe
jen, und ſahe allda einen meu—
ſchen, der hatte kei hochieitlich
kleid an, und er ſprach zu ihm:
Freund, wie biſt du herein kom
men, und haſt doch kein hochzeit
ich kleid au? Er aber verſtumme—
e. Da ſorach der konig zu ſeinen

dienern: Bindet ihm hande und
fuſſe, und werfet ihn in das auſ
terſte finſterniß hinaus, da wird
eyn heulen und zahnklappen.
Denn viele ſind beruſen, aber we
nig ſind auserwahlet.

oder:
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oder:

Luc. Cap. 14, v. 16. bis 24.

eſus ſprach: Es war ein
H nieunſch, der machte ein groß
abendmiahi, und lud viele darzu:
und ſaudte ſeine knechte aus zur
ſtunde des abeudmahls, zu ſagen
den geladenen: Komniet, deun es
iſt alles bereit. Und ſie neugen an
alle nach einander ſich zu entſchul—
digen. Der erſte ſprach zu ihm:
Jeh habe ettten acker getauft, und
muß hinaus gehen, und ih ibeſe
hen; ich bitte dich, entſchuldigt
mich. Und der andere ſprach:
Jeh habe funf joch ochſen gekauft,
und ich gehe jeit hin ſie zu beſe—
hen; ich bitte dich, entſehuldige
mich. Und der dritte ſprach: Jch
babe ein weib aeuommen, darum
kaun ich nicht kommen. Und der
knecht kam und ſagte das ſeinem
herru wieder; da ward der haus—
herr zornig, und ſprach zu ſeinem
kuechte: Gehe aus bald auf die
ſtraſſen und gaſſen der ſtadt, und
führe die armen, und kruppel,
und lahmen, und bliuden hereinj.
Und der kuecht ſprach: Herr, es
iſt geſchehen, was du befohlen
haſt, es iſt aber noch raum da.
Und der herr ſprach zu dem kuech—
te: Gehe aus auf die landſtraſſen,
und an die zaune, und nöhtige
ſie herein zu kommen, auf daß
mein naus voll werde: ich ſage
euch aber, daß der manner keiuer,
die geladen ſind, mein abendmahl
ſchmecken wird.

Am 3. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyeinigkeit.

Epiſtel,
1Petr. Cap.c, v. c. bis it.

Ollleſammt ſeyhd untereinan
der unterthan, und haltet

feſt an der demuth: denn GOtt

widerſtehet den hoffartigen; aber
den demuthigen giebt er gnade.
So oemuühtiget euch nun unter
die gewaltige hand GOttes,
daß er euch erhohe zu ſeiner zeit.
Aule cure ſorge werſet auf ihn,
denn er ſorget fur euch. Seyd
nuchteru und wachet, denn euer
widerſacher der teufel gehet um—
yer wie ein brullender lowe, und
Uuchet welchen er verſchlinge, dem
widerſtehet feſt im glauben; und
wiſſet, daß eben dieſelbige leiden
iber eurc bruder in der welt gehen.
Der GOtt aber aller gnade, der
uns berufen hat zu ſeuuer ewigen
herrlichteit in Chrino Jeſu, der—
ſelbige wird euch, die ihr eine klei—
ne zeit leidet, vollberetten, ſtarkeu,
kraftigen, grunden. Demſelbigen
ſey ehre und macht von ewigkeit
zu ewigkeit, amen.

Evangelium,
Luc. Cap. ic, v. i. bis 10.

(Ts naheten zu JEſu allerley
C iöollner und ſuuder, daß ſie
ihn horeten. Und die phariſaer
und ſchriftgelehrten murreten und
wrachen: Dieſer nimmt die ſun
der an, und iſfet mit ihnen. Er
ſagte aber zu ihnen dis gleichniß,
und ſprach: Weltcher menſch iſt
unter euch, der hundert ſchaarte
hat, und ſo er der eines verlieret,
der nicht laſſe die neun und neun
zig in der wuſten, und hingehe
nach dem verlohrnen, bis daß er es
finde? Und wenn er es gefunden
hat, ſo leget er es auf ſeine achſeln
mit freuden. Und weun er heim
kommt, rufet er ſeinen freunden
und nachbarn, und ſpricht zu ih
uen: Freuet euch mit mir, denn
ich hale mein ſchaaf gefunden, das
verlohren war. Jch ſage euch:
alſo wird auch freüude im himmel
jeyn uber einen ſunder, der buſſe
thut, vor neun und neuniig ge

rechten,

J
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rechten, die der buſſe nicht be
durien. Oder welch weib iſt, die
zehen aroſchen hat, ſo ſie der einen
verlieret, die nicht ein licht an—
tunde, und kehre das haus, und
ſuche mit fleiß, bis daß ſie thu
nunde? und wenn ſie ihn aefunden
hat, rufet ſie ihren freundinuen
und nachbarinnen, und ſpricht:
Freuet euch mit mir, denn ich habe
meinen groſchen funden, denm ich
verlohren hatte. Alſo auch, ſage
ich euch, wird freude ſeyn vor den
engeln GOttes, uber einen ſunder,
der buſſe thut

Am 4. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyeinigkent,

Epiſtel,
Rom. Cap. 8, v. 18. bis 27.

ch halte es dafur, daß dieſer
 jeit leiden der herrlichkeit
nicht wehrt ſeny, die an uns ſollof—
fenbaret werden. Denn das angſi—
liche hauren der ereatur wartet auf
die offenbarung der kinder GOt—
tes. Sintemahl die ercatur un—
terworfen iſt der eitelkeit, ohne
ihren willen, ſoudern um deß wil—
len, der ſie unterworfen hat auf
hoffuung. Denn auech die ercatur
trey werden wird von deni dienſte
des verganglichen weſens, zu der
herrlichen freyheit der kinder
GOttes. Denn wir wiſſen, daß
alle ereatur ſehnet ſich mit uns,
und augſtet ſich noch immerdar
Nicht allein aber ſie, tondern auch
wir ſelbſt, die wir haben des gei—
nes erſtlinge, ſehnen uns auch
ben uns ſelbſt nach der kindſchaft
und warten auf unſers leibes er—
loſung. Denn wir ſind wol ſelig
doch in der hoffnung. Die hoff
nung aber, die man nehet,iſt nicht
hoffnung: denn wie kaun man
deß hoffen, das man ſiehet? So
wir aber deß hoffen, das wir nicht

ehen, ſo warten wir ſein durch
geduld. Deſſelbigen gleichen auch
der geiſt hilft unſerer ſchwachheit
auf: denn wir wiſſen nicht, was
wir beten ſollen, wie ſich es gebuh—
ret; ſondern der geiſt ſelbſt ver—
tritt uns aufs beſte, nut unaus—
prechlichen ſeufzen. Der aber die
)erzen forſchet, der weis, was des
geiſtes ſiun ſey: denuer vertritt
die heiligen, nach dem, das GOtt
gefallet.

Evangelium,
kuc. Cap. 6, v. zi. bis a2.

Eſus ſprach: Wie ihr wollet,J daſi euch die leute thun ſollen:

alſo thut ihnen gleich auch ihr.
Und ſo ihr ltebet, die euch lieben,
was danks habt ihr davon? Denn
die ſuuder lieben auch ihre liebha
ber. Und wenn ihr euren wolthä—
tern wol thut, was danks habt ihr
davon? Denn die ſunder thun daſ—
ſelbige auch. Und wenn ihr leihet,
von denen ihr hoffet zu nehmen:
was danks habt ihr davon? Denn
die ſunder leihen den ſundern auch,
auf daß ſie gleiches wieder nehmen.
Doch aber liebet eure feinde; thut
wol und leihet, daß ihr nichts da—
fur hoffet: ſo wird euer lohn groß
ſeyn, und werdet kinder des aller—
höchſten ſeyn; denn er iſt gutig
uber die undaukbaren und boshaf—
tigen. Darum ſeyd barmheriig,
wie auch euer vater barmherzig
iſt. Richtet nicht, ſo werdet ihr
auch nicht gerichtet. Verdam—
met nicht, ſo werdet ihr auch uicht
verdammet. Vergebet, ſo wird
euch vergeben. Gebet, ſo wird
euch gegeben. Ein voll, gedruckt,
geruttelt und überfluſfig maaß
wird man in euren jchoos geben:
denn eben mit dem maaſſe, da ihr
mit meſſet, wird man euch wieder
meſſen. Und JEſus ſaate ihnen
ein gleichniß: Mag auch ein bliu

der



nebſt den Feſtlichen Vorleſungen. bi
der einem blinden den weg wei—
ien? werden ſie nicht alle beyde in
die grude fallen? Der junger iſt
nicht uher ſeinen meiſter; wenn
der junger iſt wie ſein meiſter, ſo
iſt er vollkommen. Was ſiceheſt
du aber den ſplitter in deines bru—
ders auge, und des balkens in dei—
nem auge wirſt du nicht gewahr?!
oder wie kanuſt du ſagen zu dei—
nem bruder: Halt ſtille, bruder,
ich will den ſplitter aus deinem
auge ziehen, und du ſieheſt ſelbſt
nicht den balken in deinem auge!
Du heuchler, zeuch zuvor den bal
ken aus deinem auge, und ſiehe
denn, daß du den ſplitter aus der
ues bruders auge zieheſt.

Am 5. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyeinigkeit.

Epiſtel,
1Petr. Cap. 3, v. s. bis 15.

Geeprd alleſammit gleich geſinnet,
mitteidig, brüderlich, barm—

herzig, freundlich. Vergeltet
nicht boſes mit boſem, oder
ſcheltwort mit ſecheltwort; ſon—
dern dargegen ſeguet, und wiſſet,
daß ihr darzu berufen ſeyd, daß
ihr den ſegen ererbet. Denn wer
leben will, und gute tage ſehen,
der ſchweige ſeine zunge, daß ſie
nichts boſes rede, und ſeine lip—
pen, daß ſie nicht triegen: er
wende ſich vom boſen, und thute
gutes: er ſuche friede und jage
ihm nach. Denn die augen des
HEtru ſehen auf die gerechten,
und ſeine ohren auf ihr gebet.
Das angeſicht aber des HErrn
nehet auf die, die da doſes thun.
Und wer iſt, der euch ſchaden konn
te, ſo ihr dem guten nachkommet?
Und ob ihr auch leidet um der ge—
rechtigkeit willeu, ſo ſeyd ihr doch
ſelig. Furchtet euch aber vor ihrem
trotzen nicht, und erſchrecket nicht.

Heiliget aber GOtt den HErrn in
euren herzeu.

Evangelium,
Luc. Cap.c, v. m bis ir.

/Ts begab lich, da ſich das volk
C ju JEſu drang, ju horen
das wort GOttes, und er ſtund
am ſee Gene,areth, und ſahe zwey
ſechiffe am ſee ſtehen; die ſiſcher
aber waren ausgetreten, und wu—
ſcheu ihre uetze. Triat er in der
ſehiffe eines, welches Simoms
war, und bat ihn, daß er es ein we—
urg vom lande fuhrete: und er
ſatzte ſich und lehrete das volk aus
dem ſchiffe. Und als er hatte auf—
gehoret zu reden, ſprach er zu
Simon: Fahre auf die hohe, und
werfet eure netze aus, daß ihr einen

iug thut. Und Sitmon autwor—
tete, und ſprach zu ihm: Meiſter,
wir haben die ganze nacht gearbel
tet, und niehts gefangen: aber auf
dein wort will ich das netz aus—
werfen. Und da ſſie das thaten,
beſchloſſen ſie cine groſſe meuge
fiſche, und ihr nek zerriß. Und ſie
winteten ihren geſellen, die in dem
indern ſcehiffe waren, daß ſie ka—
uen und hulfen ihnen ziehen: und
ie kamen und fulleten beyde ſehiffe
voll, alſo, da ne ſunken. Da das
Simon Petrus ſahe, ſiel er JEſu
u den knien, und ſprach: HCrr,
jehe von mir hinaus, ich bin ein
undiger menſeh: denn es war ihnm
ein ſchrecken ankonimen, und allen
Rie mit ihm wareu, uber dieſen
fiſchzua, den ſie miteinander ge—
hart hatten; deſſelbigen gleichetz

auch kacobum und Johaunem,
die ſohne Zebedäi, Simonis geſel—
en Und JEſus ſprach zu Simon:

Furchte dich nicht, denu von nun
an wirſt du menſchen fahen. Und
ie ſuhreten die ſchiffe zu lande,
und verlieſſen alles, und folgeten
hin nach.

Am
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Am 6. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyeinigkeit.

Epiſtel,
Rom. Cap é, v. 3. bis 14.

ſiſſer ihr nucht, daß alle, dieW wir iu JEſum Chriſtum ge—

tauft ſind, die iind in ſeinen tod
getauftt So ſind wir je mit ihm
begraben durch diec taufe in den
tod, auf daß, gleichwie Chriſtus
iſt auferwecket von den todten,
durch die herrliechkeit des vaters,
alſo ſollen auch wir in einem neuen.
leben wandeln. So wir aber!
ſammt ihm gepflanzet werden zu
gleichem tode, ſo werden wir auch
der auferſtehung gleich ſeyn: die-
weil wir wiſſen, daß unſer alter
mieuſch ſañit ihm geereutiget iſt,
auf daß der ſundliche leib aufhore,
daß wir hiufort der ſunde nicht
dienen. Deun wer geſtorben itt,
der iſt aererhtfertiget von der ſun
de. Sind wir aber mit Chrifto ge—
ſtorben, ſo glauben wir, daß wir
auch mit ihm leben werden; und
wiſſen, dali Chriſtus von den
todten erwecket, hinfort nicht ſtir—
bet, der tod wird hinfort über ihn
nicht herrſchen. Deun das er ge—
ſtorben iſt, das iſt er der ſünde ge—
ſtorben zu einem mahl; das er
aber lebet, das lebet er GOtt.
Alſo auch ihr, haltet euch dafur,
daß ihr der ſunde geſtorben ſeyd,
und lebet GOtt in Chriſto JEſu
unſerm HErrn So laſſet nun die
funde nicht herrſchen in eurem
ſterblichen leibe, ihr gehorſam zu
leiſten in ſeinen lüſten. Auch be—
gebet nicht der ſunde eure glieder
iu waffen der ungerechtigkeit; ſon—
dern begebet euch ſelbſt GOtt, als
die da aus den todten lebendig
ſind, und eure glieder GOtte zu
waffen der gerechttgkeit: Denn
die ſunde wird nicht herrichen
konnen uber euch, ſintemahl ihr

nicht unter dem geſetze ſeyd; ſon-
dern unter der gnade.

Evangelium,
Matth. Cap. v. n. bit 26.

u
—Efſus ſprach: Jhr ſollt nicht
D wahnen, daß ich kommen bin,
dus geſetz oder die propheten auf—
zuloſen. Jrh bin nicht kommen
aufiuloſen, ſoudern zu erfullen:
Denn ich ſage euch: wahrlich, bis
daß himmel und erde zergehe, wird
micht zergehen, der kleineſte buch
ſtabe, uoch ein tittel vom geſetze,
bis daß es alles geichehe. Wer
nun eines von dieten kleineſten
geboten aufloſet, und lehret die
leute alſo, der wird der kleineſte
eiſſen im himmelreich; wer es
aber thut und lehret, der wird
groß heiſſen im himmelreich.
Denn ich ſage euch: Es ſey denn
eure gerechtigkeit beſſer, denn
der ſchriftgelehrten und phariſäer,

d werdet ihr nicht in das him
melreich komnien. Ahr habt ge—
horet, daß zu den allten geſaget

iſt: Du ſollt nicht todten, wer
iber todtet, der ſoll des gerich
tes ſchuldig ſeyn. Jch aler ſa
ge euch: wer mit ſeinem bruder
zrnet, der iſt des aerichtes ſchul
dig. Wer aber jiu ſeinem bruder
taget: Racha, der iſt des rahts
ſchuldig. Wer aber ſaget: Du
narr, der iſt des holliſchen feuers
ſchuldig. Darum, wenn du deine
gabe auf den altar opferſt, und
wirſt allda eindenken, daß dein
bruder etwas wider dich habe; ſo
taß allda vor dem altar deme ga
be, und gehe zuvor hin, und ver—
ſöhne dich mit deinem bruder,
und alsdenn komm und opfere
deine gabe. Sey willfertig dei—
nem widerſacher bald, dieweil du
noch bey ihm auf dem wege bin,
auf daß dich der widerſacher nicht
dermahleins uberantworte dem

rich
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richter, und der richter uberant
worte dich dem diener, und
werdeſt in dem kerker geworfen
Jeh ſage dir: wahrlich, du wirſt
nicht von dannen heraus kommen
bis du auch den lezten heller be—
jahloſt.

Am 7 Sonntage nach demFeſte der Dreyeinigkeit.
Rom. Cap. 6, v. 15. bis 23.

Esollen wir ſundigen, dieweil
wi.r nicht unter dem geſet,

ſondern unter der gnade ſind!? das

ſen ferue: Wiſſet ihr nicht, wel
chem ihr euch begebet zu knechten
in gehorſam, den knechte ſeyd ihr,
dem ihr gehorſam ſeyd: es ſey
der iunde zum tode, oder dem ge—

iey aber gedanket, daß ihr knechte
hortam zur gerechtigkett. GOtt

der ſunde geweſen ſeyd: aber nun
oehorſam worden von herzen dem
eorbilde der lehre, welchem ihr
ergeben ſeyd. Denn nun ihr frey
worden ſeyd von der ſunde, ſeyd
ihr knechte worden der gerechtig—
keit. Jch muß meuſchlich davon
reden, um der ſchwachheit wil—
len eures fleiſches. Gleichwit ihr
eure glieder begeben habet zum
dienſte der unreinigkeit, und von
einer ungerechtigkeit zu der au—
dern: alſo begebet nun auch eure
glieder zum dienſte der gerechtig—
keit, daß ſie hetlig werden. Denn
da ihr der ſunden kuechte waret,
da waret ibr freh von der gerech—
tigkeit. Was hattet ihr nun zu
der zeit fur frucht? welcher ihr
euch jert ſchamet: denn das ende
derſelbigen iſt der tod. Nun ihr
aber ſeyd von der ſunde frey, und
GOttes knechte worden, habet
ihr eure frucht, daß ihr heilig
werdet; das ende aber das ewige
leben. Denn der tod iſt der ſun
den ſold; aber die gabe GOttes iſt
das ewige leben, in Chriſto JEſu,
unſerm HErrn.

Evangelium,
Mare. Cap. s, v. 1. bis 9.

—uuder ſeit, da viel volks da war,Z und hatten nucts iu eſſen,

rief JEſus ſeine junger zu ſich,
und ſprach zu ihnen: Mich lami—
niert des volks, deun ſie haben
nun dren tage bey nur verharret,
und haben nichts zu eſſen; und
wenn ich ſie ungegeſſen von mir
heim lieſſe gehen, wurden ſie auf
dem weae verſchmachten: denn
etliche waren von ferne kommen.
Seine junger antworteten ihm:
Woher nehmen wir brot hier in
der wuſten, daß wir ſie ſattigen?
Und er fragte ſie: Wie viel habt
ihr brote? Sie ſprachen: Sicben.
Und er gebot dem volke, daß ſie
ſich auf die erde lagerten. Und er
nahm die ſieben brote, und dan—
kete und brach ſic, und gab ſie ſei—
nen jungern, daß ſie dieſelbigen
vorlegeten; und ſie legten dem
volke vor. Und hatten ein wenig
fiſchlein: und er dankete, und hieß
dieſelbigen auch vortragen. Site
aſſen aber und wurden ſatt, und
huben die uübrigen brocken auf,
neben korbe. Und ihrer waren bev
vter tauſend, die da geſſen hattenz
und er ließ ſie von ſich.

oder:
Joh. Cap. 6, v. 1. bis 1.

—Eſus fuhr weg uber das meer
Ja. Und es zog ihm viel volksJan der ſtadt Tiberias in Gali—

nach, darum, daß ſie die jeichen
Ahen, die er an den krauken that.
JEſus aber gieng hinauf auf ei—
ien berg, und ſatzte ſich daſelbſt
nit ſeinen jungern. Es war aber

nahe die oſtern, der juden feſt. Da
hub JEſus ſeine augen auf, und
ſichet, daß viel volks zu ihm komit,
und ſpricht ju Philippo: Wo kau
en wir brot, daß dieie eſſen? Das
agte er aber ihn zu verſuchen:

denn
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denn er wuſte wol, was er thun
wollte. Philippus antwortete
thm: zwey hundert pfennige wehrt
brots iſt nicht aenug unter ſie,
daft eitt teglicher cin wentg nehme.
Spricht zu ihm einer ſeiner tün—
ger, Andreas, der bruder Simo—
nis Petri: Es iſt ein knabe hie,
der hat fuuf gerſten brot, uud
zween fiſche; aber was iſt das un—
ter ſo vtele JEfus aber ſprach:
Schaffet, daß ſich das volk lagere.
Es war aber viel gras an dem
orte. Da lagerten ſtich beh funf
tauſend mann JCſue aber nahm
die brot, dankete und gab ſie den
tuugern, dte tunger aber denen,
die ſich gelagert hatten, deſſelbi—
gen gleichen auch von den niſcheu,
wie vtel er wollte. Da ſie aber ſatt
waren, ſorach er zu ſeinen jun
gern: Sanmlet die übrigen brok—
keit, daß ttiehts untkoninte. Da
ſammieten ſie, und fülleten zwolf
korbe mit broken, von den fünf
gerſten broten, die uberblieben
denen, die oe peiſet worden. Da
uun die menſchen das zeichen ſa—
ken, das JEſuis that, ſorachen ſte:
Das iſt wahrlich der prophet, der
in die welt kommen ſoll. Da JE

ſus tiun merkte, daß ſie kommen
wurden, und ihn haſchen, daß ſie
ihn ium kontge machten, entwich
er aberniahl auf den berg, er ſelbſt

alleine.

Am 8. Sonntage nach dem
geſte der Dreveinigkeit.

Epiſtel,
Rom. Cap. s, v. 12. bis 17.

Sur ſind, lieben bruder, ſchuld
ner, nicht dem fleiſche

daß wir nach dem fleiſche le—
ben: denn wo ihr nach dem flei—
ſche lebet, ſo werdet ihr ſterber
muſſen; wo ihr aber durch deir
geiſt des fleiſches geſchafte todtet,

o werdet ihr leben. Denn wel—
che der geiſt GOttes treibet, die
iud GOttes kinder. Denn ihr
abt nicht einen knechtlichen geiſt
mpfangen, daß ihr euch aber—
nahl furchten mußtet; ſondern
hr habt einen kindlichen geiſt env

pfangen, durch welchen wir ru—
en: Abba, lieber vater. Derſel—
ige geiſt giebt zeugniß unſerm

geiſte, daß wir GOttes kinder ſind.
Sind wir denn kinder, ſo ſind
wir auch erben, nemlich GOttes
rben, und miterben Chriſti; ſo

wir anders mit leiden, auf daß
wir auch mit zu der herrlichkeit er
haben werden.

Evangelium,
Matth. Cap. 7, v. 1z. bis 29.

SElus ſprach: Gehet ein durch
DJdie enae pſorte: denn die pforte
iſt weit, ünd der weg iſt breit, der
ur verdammitift abfuhret, und
hrer ſind viel, die darauf wan—

deln. Und die pforte iſt euge, und
der weg iſt ſchmal, der zum leben
fuhret, und wenig iſt ihrer, die ihn
finden. Sehet euch vor, vor den
falſchen prepheten, die in ſchafs—
kleidern zu euch kommen: inwen—
dig aber ſind ne reiſſende wolfe;
au ihren früchten ſollet ihr ſie er—
keunen. Kann man anch trau—
zen leſen von den doruen? oder
feigei von den diſteln! Alſo, ein
jeglicher guter baum bringet gute
fruchte; aber ein fauler baum
briuget arge fruchte. Ein guter
baum kaun nicht arge fruchte briu—
gen, und ein fauler baum kann
nicht gute fruchte bringen. Ein
jeglicher baum, der nicht gute
fruchte bringet, wird abgehauen,
utid in das feuer geworfen; darum
an ihren fruchten ſollet ihr ſie erz
kennen. Es werden nicht alle, die
iu mir ſagen: HErr, HErr, in
das himmelreich kommen, ſon

dern
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dern die den willen thun meines
vaters im himmel. Es werden
viele zu mir ſagen an jenem tage:
HErr, HErr, haben wir nicht in
deinem unamen geweiſſaget? Ha—
ben wir nicht iu deinem namen
teufel ausgetriebent Haben wir
nicht in deinem uamen viele tha—
ten gethan? Daun werde ich ih
nen bekennen: Jch hale euch noch
nie erkanut, weichet alle von mir,
ihr ubelthater. Darum, wer dieſe
meine rede horet, und that ſie, den
veragleiche ich einem ilugen man
ne, der ſein haus auf einen telſen
bauete. Da nun ein platz-regen
fiel, und ein gewaſſer kam, und we—
heten die winde, und ſtieſſen au
das haus, fiel es doch nicht: denn
es war auf einen felſen gegrundet.
Und wer dieſe meine rede horet,
und thut ſte nicht, der iſt einem
thorichten manne gleich, der ſein
haus auf den ſand bauete. Da nun
ein platz-regen fiel, und kam ein
gewaſſer, und weheten die winde,
und ſtieſſen an das haus, da nehes,
und that einen groſſen fall. Und
es begab ſich, da JCſus dieſe rede
vollendet hatte, entſatzte ſich das
volk uber ſeiner lehre: denu er
predigte gewaltig, und nicht wie
die ſchriftgelehrten.

Am 9. Sonntage nach dem
Feſte der Drepeinigkeit.

Epiſtel,
Corinth. Cap. io, v. i. bis t3.

Sch will euch, lieben bruder, nicht
V verhalten, daß unſere vater
ſind alle unter der wolke geweſen,
und ſind alle durchs nieer aegan—
geu. Und ſind alle unter Moſen
getauft, mit der wolke und mit
dem meer. Und haben alle einerleny
geiſtliche ſpeiſe geſſen; und haben
alle einerleh geiſtlichen trank ge—trunken; ſie trunken aber von dem halten: denn du kaunſt hinfort

E nleht

geiſtlichen fels, der mit folgete,
welcher war Chriſtus Aber an ih—
rer vielen hatte GOtt keinen wol—
gerallen: denn ſie ſind mederge—
ſihlagen in der wuſt;. Das iſt abtr
uns zum vorbilre geſchehen, daß
wir uns tticht geluſten laſſen des
boſen, gleich wie jeue geluſtet hat.
Werdet anch nicht absdttiſche,
aleich wie jener etliche wurden, als
geſchtieben ſtehet: Das volt ſerte
ſich nieder zu eſſen und zu trinten,
und ſtund auf zu ſpielen. Auch laſ
ſet uns nicht hurerey treiben, wie
etliche unten thilen hureren trie—
ben, und fielen auf einen tag drey
und zwanzig tauſend. Laſſet uns
aber auch Chriſtum nicht ver—
ſucheit, wie etliche von jeuen ihn
verſuchten, und wurden von den
ſchlangen umgebracht. Murret
auch uteht, gleich wie jeuer etliche
murreten, und wurden umge—
bracht durch den verderber. Sol—
ches alles wiederfuhr ihnen zum
vorbilde. Es iſt aber geſchrieben
uns zur warnung, auf welche das
eude der welt kommen iſt. Dare
um, wer ſich laßt dunkeu, er ſiehe,
mag wol zuſehen, daß er nicht
falle. Es hat euch uoch keine, dennt
menſchliche verſuchuung betreten.
Abet GOtt iſt getreu, der cuch
nicht laſſet verſuchen uber euer
vermodgen, ſondern machet, daß die
verſuchung ſo ein eude gewinne,
daß ihr es koluet ertragen.

Evangelium,
Luc. Cap. 16, v. i. biv 12.

Scfus ſprach zu ſeinen jungern:
J Es war ein reicher mann, der
hatte einen haushalter, der ward
vor ihin beruchtiget, als hatte er
ihm ſeiue guter umbracht. Und
er forderte ihn, und ſprach zu
inm: Wie hore ich das von dir?
Thue rechnung von deinem haus—
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nicht mehr haushalter ſenin. Der
haushalter ſprach bey ſich ſelbſt:
Was ſoll ich thuun? mein herr
nimimt das anit von nir; graben
maa ith nicht, ſo ſchame ich much

zu bettelu. Jch wetf wol, was
ich thun will, wenn ich uun von
dem amte geſenket werde, daß ſie
mich iit ihre hauſer nehmen. Und
er rief zu ſich alle ſchuldner ſeines
herru, und forach iu dem erſten:
Wie viel biſt du meinen nerrn
ſchuldig? Cr ſporach: Hundert
tonuen ols. Und er ſorach zu
ihm: Nimm deiueu brief, ſetze
dich, und ſchreib flugs funſitg.
Darnach ſpraeh er zu dem andern:
Du aber, wie viel biſt du ſchuldig?
Er ſprach: Huudert malter wei—
ten Und er ſprach zu ihin: Nimm
deinen brief, und ſchreib achzis.
Und der herr lobete den uitaerech—
ten haushalter, daſi er kluglich ar
thanui hatte; deun die kiuder dieſer
welt ſind kluger, denn die kinder
des lichts in ihrem geſchlechte
Und ich ſage euch: Machet euch
freunde mit dem ungerechten
maninion, auf daſi, weun thr unur
darbet, ſie euch autnehnien in die
ewige hutten. Wer im geringſten
tren iſt, der iſt auch im groſſen
treu, und wer im gertugſteit itn—
rechti iſt, der iſt auch im groſſen un—
recht. So thr nun in dem unge
rechten mammon mnieht treu ſeyd
wer will euch das wahrhaſtige
vertrauen? Und ſo ihr in den
frenmiden nicht treu ſeyd, wer wil
euch geben dasieutge, das euer iſt?

Am io.Sonntage nach den
Feſte der Dreyeinigkeit.

1Cortuth. Cap. 15, v. 1. bis 12
Mon den geiſtlichen gaben will

ich euch, lieben brüder, nicht
verhalten; Jhr wiſſet, daß thr
hecden ſeyd geweſen, und hinge—
gangen zu den ſtummen götzen

vie ihr geruhret wurdet. Darunt
hue ich euch kund, daß niemand
Eſum verftuchet, der durch den
eiſt GOttes redet. Und niemand
aun JCſum einen Horrn heiſſen,
hue durch den heiligen geiſt. Es
und mancherley gaben, aber er
ſt ein geiſt: und es ſind mancher—
ey amter, aber es iſt ein HErr:
ind es ſtud mancherley ktratte,
ber es iſt ein GOtt, der da wirket

alles in allen. In einem jeglichen
rzeigen ſich die gaben devs geiſtes
unt gemetten nuntzet. Ettiem
vird gegeben durch den geiſt zu
reden von der weibheitt; dem au—
dern wird gegeben zu reden von
der erkenutniß, nach demiſelbigen
get; einent andern der glaube in
demſelbigen geiſt; einem andern
dte gabe geſund zu machen in
demjelbigen geiſt; einem andern
wunder zu thun, einem auderu
weiſſagung, einem andern geiſter
ztt utiterichetdeit, eitteint audern
mauncherlen ſoracheun, einem an—
deru die ſprachen auszulegen. Dis
aber alles wirket derſelbige einige
geiſt, und theilet einem jeglichen
ſeines zu, nachdem er will. Denn
gleich wie ein leib iſt, und hat doch
viele glieder; alle glieder aber ei—
nes leibes, wiewol ihrer viele
ſind, ſind ſie doch ein leib; alſo
auch Chriſtus.

Evangelium,
Lue. Cap. 1o, v. ai. bis as.

9lla JEſus nahe bey Jerufalem
kam, ſahe er die ſtadt an, und

weinete uber ſie, und ſprach:
Wenu du es wußteſt, ſo wurdeſt
du auch bedenken zu dieſer deiner
zeit was zu dentem frirden dienet:
Aber nun iſt es vor deinen augen
verborgen. Deun es wird die zeit
uüber dich kommen, daß deine fein—
de werden um dich, und deme kin—
der mit dir, eine wagenburg ſchla

ven,
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gen, dich belagern, und an allen
orten augſten: und werden dich

einmahl, derer noch viele leben,
etliche aber ſind entſchlafen. Dar—

ſchleifen, und keinen ſtein auf nach iſt er geſehen woroen von
dem andern laſſen: darum, daß Jacobo, darnach von allen apo—
du nicht erkennet haſt die jeit, ſſteln; am lezten nach allen, iſt
darinuen du heinigeſuchet biſt.
Und er gieng in den tempel, und
fieng an auszutreiben, die darin
nen verkauſten und kauften, und
iprach zu ihnen: Es ſtehet ge—
ichrieben: Mein haus iſt ein bet—
haus, ihr aber habt es gemacht
zur mörder grube. Und er leh—
rete taglich im tempel. Aber die
hohenprieſter und ſchriftgeleur
ten, und die vornehnſien im vol
ke trachteten ihm nach, daß ſie ihn
umbrachten, und funden nicht,
wie ſie ihm thun ſollten: denn al—
zes volk hieng ihm an, und horete

hn.

Am i 1. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyeinigkeit.

Epiſtel,
1Cor. Cap. ic, v. 1. bis 10.

ch erinnere euch, lieben bru—
 der, des evangeln, das ich
euch verkundiget habe, welches
ihr auch angenommen habet, in
welehem ihr auch ſtehet, dureh wel
ches ihr auch ſelig weroet, wel—
chergeſtalt teh es euch verkundiget
habe, ſo ihr es behalten habet; es
ware denn, daß ihr es umſonſt ge—
glaubet hattet. Denn ich habe
euch zuvorderſt gegeben, welches
ich auch empfangen habe, daß
Chriſtus geſtorben ſey für unſere
ſunde, nach der ſchrift; und daf
er begraben ſey, und daß er auf—
erſtanden ſey am dritten tagc,
nach der ſchrift; Und daß er geſe
hen worden iſt von Kephas, dar—
nach von den zwolfen. Darnach
iſt er geſehen worden von mehr
denu funfhundert brudern auf

er auch von mir als einer unzeitt
gen gebuhrt geſehen worden Denn
ich biit der geringſie unter den
apoſieln, als der uh nicht wehrt
bin, daß ich eiun apoſtel heiſſe, dar—
um, daß uich die gemeine 6Ottes
verfolget habe. Aber von GOttes
gnaden bin ich, das ich bin, und
ſeine qgnade an mir iſt unicht vergeb—
lich aeweſen, ſondern ich habe viel
nehr gearbeitet, deun ſie alle;
ucht aber ich, ſondern GOttes

gnade, die mit mir iſi.

Evaungelium,
Luc. Cap. 15, v. o. bis 14.

Qous ſagte zu etlichen, die ſich
ſelbſt vermaſſen, daß ſie fromm

waren, und verachteten die an—
dern, ein ſolch gleichuuß: Es
giengen zween meuſchen hinauf
in den tempel zu beten, einer ein
phartigaer, der andere ein zolluer.
Der phariſaer ſtund, und betete
vey ſich ſelbſt alſo: Jch danke dir,
6;zOtt, daß ich nicht bin wie ande—
re leute, rauber, ungerechte, ehe—
brecher, oder auch wie dierſer zöll—

ner: ich faſte zwenmahl in der wo
chen, und gebe den zeheuden von
allem, das ich hahe. Und der zoll-
ner ſtund von ferne, wollte auch
ſeine augen nicht aufheben gen
himniel; ſondern ſehlug an ſeine
bruſt, und ſprach: GOtt ſey mir
ſunder gnadia! Jch ſage euch:
Dieter gieng hinab gerechtfertiget
tn ſein haus, vor jenem. Denn
wer ſich ſelbſt erhohet, der wird er—
niedriget werden, und wer ſich
ſelbjt erniedriget, der wird erhohet
werden.

E2 Am
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Am 12. Sonntace nach dem

Feſte der Dreyeinigkeit.

Epiſtel,
2 Corinth. Cap.2, v. a. bis 9.

Tin ſolch vertrauen haben wir
C durch Chriſtum zu GOtt:
niecht daß wir tuchtig ſind, von
uns ſelber etwas zu denken, als
von uns ſelber; ſoudern daß wir
tuchtig ſiud, iſt von GOtt: wel—
cher auch uns tuchtig gemacht hat,
das amt zu fuhren des neuen teſta—
mentes, nicht des buchttabense, foit
dern des geiſtes. Denu der buch—
ſtabe todtet, aber der geint machet
iebendig. So aber das amt, das
durch die buchſtaben todtet, und
in die ſteine iſt gebildet, klarheit
hatte, alſo, daß die kinder Iſrael
nicht konnten aunſehen das ange—
ſicht Moſis, um der klarheit willen
ſeines angeſichtes, die doch auf—
horet: wie ſollte nicht vielmehr
bas amt, das den galſt giebt,
klarheit haben. Denn ſo das amt,
das die verdammuiß prediget,
klarhett bhat; vielmehr hat das
amt das die gerechtigkeit prediget,
überſchwengliche klarheit.

Evangelium,
Mmarei Cap. 7, v. zi. bis 37.

Ja JEſus wieder ausgient
von den agrenzen Tyrt und

J— kam er au das Galilaiſcht

nieer, mitten unter die grenze der
zehen ſtadte. Und ſie brachten zu
ihm einen tauben, der ſtunim
war; und ſie baten ihn, daß ert
die hand auf ihn legete. Und er
nahm ihn von dem volke beſon—
ders, und legete ihm die finger
in die ohren, und ſputzete, uud
ruhrete ſeine zunge, und ſahe auf
gen hinmiel, ſeufzete und pprach zu
ihm: Hephatha, das iſt: Thue dich
auf. Und alſobald thaten ſich ſeins

ohren auf, und das band ſeiner
ungen ward los, und redete recht.
ind er verbot ihnen, ſie ſollten
es niemand ſagen. Je mehr er
aber verbot, je mehr ſie es ausbrei—
eten, und verwunderteu ſich uber

die maaſſe, und ſprachen: Er
jat alles wol gemacht, die tauben
nacht er horend, und die ſprach
oſen redend.

Am i 3z.Sonntage nach dem
Feſte der Drepemigkeit.

Epiſtel,
Gal. Cap. 3, v. 13. bis 22.

Fhriſtus hat uns erloſet vonCdem fluche des geſetzes, da er

ward ein fluch für uns; (denn es
ſtehet geſchrieben: Verflucht iſt
zedermann, der am holnhanget;)
Auf daß der ſegen Abraha unter
die heiden kame in Chriſto JEſu,
und wir alſo den verheiſienen
geiſt empfiengen durech den glau—
ben. Lieben bruder, ich will nach
meunſchlicher weiſe redeu: ver—
achtet man doch eines menſchen
tenament nicht, wenn es beſtati—
get iſt, und thut auch nichts dar—
zu. Nuun iſt ja die verheiſſung
Abraham und ſeinem ſamen qu—
geſaget: er ſpricht nicht, durch die
ſamen, als durch viele, ſondern
ils durch eineun: durch deinen ſa—
men, welcher iſt Chriſtus. Jch ſa—
ge aber davon: das teſtament, das
von GOtt zuvor beſtatiget iſt auf
Chriſtum, wird nicht aufgehaben,
daß die verheiſſung ſollte dureh
das geſetz aufhoren, welches gege—
beu iſt uber vierhundert und drevſ—
ſig juhr hernach. Denn ſo das
erbe durch das geſetz erworben
wurde, ſo wurde es unicht durch
verheiſſung gegeben; GOtt aber
hat es Abraham durch verheiſe
ſung frey geſchenket. Was ſoll
denn das geſetzt Es iſt darzu kom

men
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men um der ſunde willen, bis der
ſame kanie, dem die verheiſſung
geſchehen iſt, und iſt geſtellet vot
den engeln, durch die hand des
mittlers. Ein mittler aber iſt
nicht eines eiuigen mittlier: GOtt
aber iſt eintg. Wie? iſt denu das
geſetz wider GOttes verheiſſun—
gen? Das ſey ferne. Weun aber ein
geſeß gegeben ware, das da konute
lebendig machen, ſo kane die ge—
rechtigkeit wahrhaftig aus dem
geſetze. Aber die ſchrift hat es alles
beſchloſſen unter die ſunde, auf
daß die verheiſſung kaäme durch den
glauben an JEſum Chriſtum, ge—
geben denen, die da glauben.

Evangelinm,
kuc. Cap. 10, v. 23. bis 42.

QeEſus wandte ſich zu ſeinen
iuüugern, und ſprach inſon—

derheit: Selig ſind die augen, die
da ſehen, das ihr ſehet; denn ich
ſage euch: viel propheten und ko—
nige wollten ſehen, das ihr ſehet,
und haben es nicht geſehen; und
horen, das ihr horet, und haben
es nicht gehoret. Und ſiehe, da
ſtund ein ſchriftgelehrter auf, ver
ſuechte ihn, und ſprach: Meiſter,
was muß ich tbun, daß ich das
ewige leben ererbe? Er aberſprach zu ihm: Wie ſtehet im ge—

ſetze geſchrieben? wie lieſeſt du?
Er antwortete und ſprach: Du
ſollt GOtt deinen HErrn lieben
von ganzem herzen, von ganzer
ſeele, vou allen kraften, und von
ganzem gemühte; und deinen
nachſten als dich ſelbſt. Er aber
ſorach zu ihm: Du haſt recht ge—
anitwortet; thue das, ſo wirſt du
leben. Er aber wollte ſich ſelbſt
rechtfertigen, und ſprach zu JE—
ſu: Wer iſt denn mein nachſter?
Da autwortete JEſus, und
ſprach: Es war ein menſch, der
gieng von Jeruſalem hinab gen
Jericho, und fiel unter die mor—

der, die iogen ihn aus, und ſchlu
gen ihn, und gie igen davon, und
lieſſen ihn halbtodt liegen. Es
begab ſich aber ohugefehr, daß ein
prieſter dieſelbige ſtraſſe hinab
zog; und da er ihn ſahe, aieng er
voruber Deſſelbigen gleichen
auch ein Levit, da er kam bey die
ſtatte, und ſahe ihn, gieug er vor—
uber. Ein Samiuriter aber reiſe—
te, und kam dahin, und da er ihn
ſahr, lanimerte ihn ſein, gieng
zu ihm, verbaund ihm ſeine wun—
den, uud goß darein ol und wein,
und hub ihn auf ſetu thier, und
fuhrete ihn in die herberge, und
pflegete ſein. Des andern tages
reiſete er, und jog heraus zween
groſchen, und gab ſie dem wirthe,
und ſprach zu ihm: Pflege ſein,
und ſo du was mehr wirſt darthun,
will ich dir es bezahlen, wenu ich
wieder komme. Welcher dunket
dich, der unter dieſen dreyen der
uachſte ſen geweſen dem, der un—
ter die morder gefallen wart Er
ſprach: Der die barmherugkeit an
ihm that. Da ſprach JEſus zu
ihm: So gehe hiun, und thue des—
gleichen. Es begab ſich aber, da
ſie wandelten, gieng er in einen
markt. Da war ein weib, mit na—
nien Martha, die nahm thn auf in
ihr haus. Und ſie hatte einte ſchwe—
ſter, die hieß Mariag, die ſattte ſich
zu JEſu fuſſen, und horete ſeiner
rede zu Martha aber machte ihr
viel zu ſchaffen, ihm zu dienen.
Und ſie trat hinzu und ſprach:
HErr, frageſt du nicht datnarch,
daß mich meine ſehweſter läſſet al—

leine dienen? Sage ihr doch, daß
ſie es auch angreife. JEſus aber
antwe tete, und ſorach zu iht:
Martha! Martha! du haſt viel
ſorge und muhe, eines aber iſt
noth. Maria hat das gute theil
erwahlet, das ſoll nicht von ihr
genommen werden.

E3 Am



0. Epiſteln und Evangelia,

Am 14. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyeinigken.

Epiſtel,
Gal. Capne,v 16. bis 24.

CSch ſage: wandelt im geiſte, ſo
J werdet ihr die luſte des flei—
ſches nicht vollbruigen. Denn
das fleiſeh geluſtet wider den geiſt,
und den geiſt wider das fleiſch:
dieſelotne ſind wider einander,
daß ihr tiicht thut, was ihr wollet.
Regieret euch aber der geilt, ſo
ſend ihr nicht unter dem geſete.
Onenbar aber ſind die werke des
fleiſches, als da ſind: chebruch,
hurerey, unreinigkeit, unzucht,
abgotteren, zauberey, feindſchaft,
hader, ueid, iorn, zank, zwie—
tracht, rotten, haß, mord, ſau—
fen, freſſen und dergleichen; von
welchen ich euch habe zuvor geſa—
get, und ſage noch zuvor, daß die
ſolches thun, werden das reich
GDttes nicht ererben. Die frucht
aber des geiſtes iſt liebe, freude,
friede, geduld, freundlichkett, gu
tigkeit, glaube, ſanſtmuht, keuſch—

heit: wider ſolche iſt das geſetz
nicht. Welche aber Chriſtum au—
gehoren, die ereuzigen ihr fleiſch
ſanimt den luſten und begierden.

Evangeliuni,
Luc. Cap in, v. i1. bis 19.

2 begab ſich, da JEſus reiC ſete gen Jeruſaleni, zog er
mitten durch Samarianm und
Gultlaam. Und als er in etttett
markt kam, begeguneten ihm zehen
ausſätzige manner, die ſtunden
von ferne, und erhuben ihre ſtim—
me, und ſprachen: JEſu, lieber
meiſter, erbarme dich unſer! Und
da er ſie ſahe, ſprach er zu ihnen:
Gehet hin, und zeiget euch den
prieſteru. Und es geſchahe, da
ſie hingiengen, wurden ſie rem
Einer aber unter ihnen, da er

ſahe, daß er geſund worden war
kehrete er um, und preiſete
GOtt mit lauter ſtimme, uni
nel auf ſein augeſicht zu ſeinen
fuſſen, und dankete ihm; und das
war ein Samariter. JEſus abet
antwortete, und ſprach: Sind
ihrer nicht zehen rein worden!
vo ſind aber die neune? Hat ſich
ſonſt keiuer funden, der witder
umkehrete, und gabe GOtt dir
ehre, denn dieſer fremdliuger
Und er ſprach zu ihm: Stehe auf—
gehe hin, dein glaube hat dir ge—
jolfeti.

Am 15. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyeinigkeit.

Epiſtel,
Gal. Cap.c, v. 2c. bis C. 6, v. 10o.

To wir itn geiſte leben, ſo iaſfetJ uns nicht eiteler ehre genig
-7 uns auch im geiſte wandeln.

eyn, uns unter etuander zu eut—
ruſten und zu haſſen. Lieben bru—
der! ſo ein menſch etwa von einem
fehl ubereilet wurde, ſo helfet ihm
wieder zurechte mit ſauftmuhti—
gem geiſte, die ihr geiſtlich ſeyd;
und nche auf dich ſelbſt, daß du
nicht auch verſuchet werdeſt. Ei—
ner trage des andern laſt, ſo wer—
det ihr das geſetk Chriſti erfullen.
So aber ſich jemand läßt dunken,
er ſeh etwas, ſo er doch uichts iſt,
der betruget ſich ſelbſt. Ein jegli—
cher aber prufe ſein ſelbſt werk,
uud alsdenn wird er an ihm ſelber
ruhm haben, und nicht an einem
andern; deun ein jeglicher wird
ſeine laſt tragen. Der aber un
terrichtet wird mit dem worte,
der theile mit allerley gutes dem,
der ihn unterrichtet. Jrret euch
nicht, GOtt laßt ſich nicht ſvot
ten; denu was der meuiſch ſfaet,
das wird er ernten. Wer auf ſein
fleiſch ſäet, der wird von dem flei

ſche
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ſche das verderben ernten. Wer
aber auf den geiſt ſaet, der wird
von dem geiſte das ewige leben
eruten.Laſfet uns aber gutes thun,
uund nicht mude werden: deun zu
ſeiner zeit werden wir auch ernten
ohne aufhoren. Als wir denn nun
zeit haben, ſo laſſet uns gutes thun
an jedermann, allermeiſt aber an
den glaubens:genoſſen.

Evangelium,
Matth. Cap. 6, v. 10. bis 34.

CEſus ſprach ju ſeinen jungern:
J Jhr ſollt euch nicht ſchatze
ſammlen auf erden, da ſie die mot
ten und der roſt freſſen, und da
die diebe nach graben und ſtehlen.
Sammlet euch aber ſchaße im
hinimel, da ſie weder motten uoch
roſt freſſen, und da die diebe nicht
nach graben, noch ſtehlen: denn
wo euer ſchatz iſt, da iſt auch euer
herz. Das auge iſt des leibes licht,
wenu dein auge einfaltig iſt, ſo
wird dem ganzer leib lichte ſehu.
Wenn aber dein auge ein ſchalk
iſt, ſo wird dern ganzer leib finſter
ieyn. Wenn aber das licht, das in
dir iſt, fiuſterniß iſt, wie groß wird
denn die ſinſterniß ſelber ſeyn?
Niemand kann zween herren die—
nen, entweder er wird einen haſ
ſen, und den anderu lieben; oder
er wird einem anhaugen, und
den anderu verachten. Jhr kon—
net nicht GOtt dieien und dem
manmmon. Darum ſage ich euch
Sorget nicht fur euer leben, was
ihr eſſen und trinken werdet, auch
nicht fur euren leib, was ihr anzie—
hen werdet. Jſt nicht das lebei
mehr, denn die ſpeiſe? und der
leib mehr, denn die fleidung?
Sehet die vogel unter dem him
mel an, ſie ſaen nicht, ſie ernter
nicht, ſie ſammlen nicht in die
ſcheuren, und euer himmliſcher
vater nahret ſie doch. Seyd ihr

enn nicht viel mehr denn ſie?
Wer int unter euch, der ſeiner
a ge eine elle zuſeßen moge, ob
r gleich darum ſorget? Und war—
in ſorget ihr fur die kleidung?
Schauet die lelie naunf dem felde,
wie ſie wachſen: ſie arbeiten nicht,
auch ſptnuen ſie nicht. Jch ſage
uch, daß auch Salomo in aller
einer herrnlichkert uicht bekleidet
jeweſen iſt, als dernelben eines.
So deun GOtt das aras auf dem
elde alſo kleidet, das doch heute
ichet, und moraen in den oten

geworſen wird; ſolite er das
iicht vielmehr euch thun? o ihr
kleiuslaubigen! Darum ſollet thr
ticht ſorgen und ſagen: Was

werden wir eſſen? Was werden
wir trinken? Womit werden wir
ins tleiden? Nach ſolchem allen
rachten die heiden, denn euer
zummliſcher vater weiß, daß ihr
deß alles bedurfet. Trarchtet am
erſten nach dem reiche GOttes,
ind nach ſeiner gerechtigkeit, ſo
vird cuch ſolches alles zufallen.
Darum ſorget nicht fur den an—
dern morgen, denn der morgende
tag wird fur das ſeine ſorgen. Es
ſt genug, daß ein jeglicher tag
rine eigene plage habe.

Am i16 Sonntage nach dem
Feſte der Drefeinigkeit.

Epiſtel,
Cpheſ. Cav. 3, v. 8. bis 21.

Mir, dem allergeringſten unter
allen heiligen, iſt gegeben

dieſe gnade, unter die heiden zu
verkundigen den unerforſchlichen
reichthum Chriſti, und zu erleuch—
ten jedermann, welche da ſey die
gemeinſchaft des geheimniſſes, das
von der welt her in GOtt verbor—
gen aeweſen iſt, der alle dinge ge—
ichaffen hat durch JEſum Chriſt,
auf daß jezt kund wurde den für—

E4 ſten
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ſtenthumern und herrſſhaften in
dem himmel, an der ge.meine,
die mannigfaltige weisheit GOt—
tes. Narch dem vorſatze von der
welt her, welche er beweiſet hat
in Chriſto JEſu, unſerm hErrn,
dureh welehen wir haben freudig—

keir und zugang in aller zuver
ſicht, durch den glauben an ihn.
Darum bitte ich, daß ihr nicht
mude werdet, um meiner trüb—
ſalen willen, die ich fur euch
leide, welehe euch eine ehre ſind.
Derobalbeun beuge ich meine knte
gegen den vater unſers Errn
Jeſu Chrittt, der der rechte va—
ter iſt uber alles, was da kinder
heiſſet im oimmel und auf erden,
daß er euch kraft gebe nach dem
reichthum ſeiner herrlichkeit,
ſtark in werden durch ſeinen geiſt
an dem inwendigen menſchen, und
Chriſtum zu wohnren durch den
alauben in euren herzen; und
durch die liebe eingewurzelt und
aegrundet werdeu, auf daß ihr
begreiſen moget mit allen heili—
gen, welches da ſey die breite,
und die länge, und die tiefe, und
die hohe; auch erkennen, daß,
Chriſium lieb haben, viel beſſer
iſt, deun alles wiſſen, auf daß thr
erfuuet werdet mit allerley GOt—
tes fulle. Dem aber, der uber
ſchweunaliehthun kann über alles,
das wir bitten oder verſeben, nach
der kraft, die da inuns wirlet, dem
ſey ehre ni der gemeine, die iu
Chriſto JEſu iſi, zu aller zeit, von
ewigkeit zu ewigkeit, amen.

Evangelium,
Lue. Cap.“, v. u. bis i

As begab ſich, daß JEſus in
Eeine ſtadt, mit namen Nain
gieng, und ſeiner junger gien
gen viel nit ihm, und viel volks
Als er aber nahe an das ſtadt
thor kam, ſiehe, da trug man

einen todten heraus, der ein ei—
uiger ſohn war ſeiner mutter,
ind ſie war etue witwe, und viel
volks aus der ſtadt gieng mit ihr.
Und da ſie der HErr ſahe, ſammer
te ihn derſelbigen, und ſprach zu
hr: Weine nicht! und trat hinzu
mid ruhrete den ſarg au, und die
trager ſtunden. Und er ſprach:
Jungling, ich ſage dir, ſtehe auf.
Und der todte richtete ſich auf,
ind fieng an zu reden, und er gab
bu ſeiner mutter. Und es kam ſie
ille eine furcht an, und preiſeten
SOtt, und ſprachen: Es iſt ein
groſſer prophet unter uns aufge—
ianden, und GOtt hat ſein volk
„eimgeſuechet. Uno dieſe rede von
hmm erſchall in das ganze züdi—

ſche laud, uitd in alle umliegende
lander.

Am 17. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyeinigkeit.

Cpiſtel,
Epheſ. Cap. a, v. 1. bis 6.

—ecch gefangener in dem HErrn
JDJernmiahne euch, das ihr wan—

delt, wie ſich es gebühret eu—
rem berufe, darinnen ihr beru—
fen ſeyd, mit aller demuht und
ſunftmuht, mit geduld; und ver—
traget einer den andern in der lie—
be; und fend fleiffig iu halten die
einigkeit im getſte, durch das band
des friedens. Cin leib und ein
geiſt, wie ihr auch berufen ſeyd auf
einerley hoffnung eures berufs.
Ein HErr, ein glaube, eine taufe,
ein GOtt und vater unſer aller,
der da iſt uber euch alle, und durch
euch alle, und in euch allen.

Evangelium,
kuc. Cap i14, v. 1. bis ii.

(Fs begab lich, daß JEſus kam
Yin ein haus eines oberſten der
phariſäer, quf einen ſabbath, das

brot



nebſt den Feſtlichen Vorleſungen. 73
brot zu eſſen; und ſie hielten aun
ihn. Und ſiehe, da war ein menſchf
vor ihm, der war waſſerſuchtig ſ
Und JEſus autwortete, und ſag—
te zu den ſchriftgelehrten und phan

aber ſchwiegen ttille: undergriff!

riſacrn, und ſprach: Jſt es aucht
recht auf den ſabbath heilen? Siel

ihun an, und heilete ihn, und ließ

ihn gehen; und antwortete,
und ſprach zu ihnen: Welcher iſt
unter euch, dem ſein ochſe oder
eſel in den brunnen fallet, und
er nicht alsbald ihn heraus ziehet
am ſabbath-tage? Und fte kounten
ihm darauf nicht wieder autwort
geben. Erſagte aber ein gleichniß
zu den gaſten, da er merkete, wie
ſie erwählten oben an ju ſitzen,
und ſprach zu ihnen: Wenn du
von jemand geladen wirſt zur
hochzeit, ſo ſeke dich nicht oben
an, daß nicht etwa ein echrlicher,
denn du, von ihm geladen ſey;
und ſo denn kommt, der dich und
thu aeladen hat, ſpreche zu dir:
weiche dieſem, und du muiſſeſt
denn mit ſchaam unten au ſitzen.
Sondern wenn du geladen wirſt,
ſo gehe hin, und ſetke dich unten
an, auf daß, wenn da konimt, deir
dieh geladen hat, ſpreche u dir:
Freund, rucke hinauf! daunn wirſt
du ehre haben vor denen, die mit
dir zu tiſche ſizen. Deun wer ſich
ſelbſt ernohet, der ſoll erniedriget
werden; und wer ſich ſeltſt ermie
driget, der ſoll erhohet werden.

Am 18. Sonntage nach dem
Feſte der Drevemigkeit.

Epiſtel,
1Cor. Cap. i, v. a. bis 9.

Eech danke meinem GOtt allezet
eurenthalben, fur die gnad

GOttes, die euch gegeben iſt in
Chriſto JCſu; das ihr ſend durd
ihn an allen ſtucken reich gemachet
an aller lehre, und in aller erkennt—

niß. Wie denn die predigt von
Chriſto in euch kräftig worden iſt,
alſo, daß ihr keinen mangel ha—
bet au irgend einer gabe, und war—
tet nur auf die offenbarung un—
ſers HCrru JEmuChriſti, welcher
auch wird eucch feſt behalten bis an
das ende, dat ihr unſiraflich ſeyd
auf den tag unſers HCirn JEſu
Chriſti. Denn 6Ott uint aetreu,

urch welchen ihr berufen ſeyo, zju
der genieinſchatt ſeines ſohnes
JEſu Chriſtiunſers HErru.

JCvangelium,
Matth Cavb 22, v. z4. bis a6.
Ja die phariſaer horeten, daßD— JEfus den ſadducaern das

maul geſtopfet hatte, verſammie—
en ſie ſich. Und einer unter ih—
teit, ein ſchriftgelehrter, ver—
ſuchte ihn, und ſprach: Meniſter,
velehes iſt das vornehmſte gebot
tin geſetz? JCſus aber ſprach ‚u
hmi: Du ſollt lieben GOtt deinen

HErrnu von gauzem her,zen, von
ganzer ſeekle und von ganzem ge—
nuhte; dis iſt das vornehniſte und

großte gebot. Das andere aber iſt
dem aleich: Du ſollt deinen nach—
ien lieben, als dich ſelbſt. In die—
en zweyen geboten hanget das
ganze geſetz und die propheten. Da
nun die phariſaer bey einander
waren, fragte ne JEſus, und
ſprach. Wie dunket euch um Ehri—
ſto? weß ſohn iſt er? Sie ſpra—
chen: Davids. Cr ſprach zu ihnen:
Wie nennet ihn denn David im
geiſte einen HErrn? da er iaget:
Der HCrr hat gefaget zu meinem
HErrn: ſetze dich zu meiner rich—
ten, bis daf ich lege deine feinde
zunmcnheniel deiner fuſſe. So nun
David ihn etuen HCrrn neunet,
wie iſt er deun ſein ſohn? Und nie—
mand konute ihniein wort autwor
ten, und durfte auch ntemand von
denitage an hinfort ihn fragen.

E 5 Am
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Am 19. Sonntage nach dem

Feſte der Dreveinigkeit.
Epiſtel,

Epheſ. Cap. 4, v. 17. bis z2.

Teh ſage und zeuge in demc

Tadeit, wie die audern heidenhheErrn, daß ihr nicht mehr

wa'idelu in der eitelkeit ihres ſin—
nes; weleher verſtinod vernnſtert
iſt, und ſind entfremdet von dem
leben, oav aus GOtt iſt, durch die
unm.ſſenheit ſo in thuen iſt durch
die bliudheit ihr s herrens. welche
ruchlos ſiud, und erneben ſich der
unzucht, und treiben allerley un
reiuigkeit ſummt dem geiee. Jhr
aber habt Chriſtum nuht alſo ge—
lernet, ſo ihr anders von ihm ge—
horet habt, uno in ihm gelehret
ſeyd, wie in JEſu ein rechtſchaffen
weſen in So leget nun von euch
ab, nuch dem vorigen wandel, den
alten menſchen, der durch luſte in
irrthunmſich verderbet; erneuert
euch aber im geilie eures gemuh—
tes, und ziehet den neuen men—
ſchen an, der nach GOtt eeſchaf.—
fen iſt, in rechtſechaffener gerechtig
keit und heiligteit. Darum leget
die lugen ab, und redet die wahr—
heit, ein jeglicher mit ſeinem nach
ſten; ſintemahl wir unter eiunander
glieder uund. Zurnet und ſundiget
nicht; laſſet die ſonue nicht uber
eurem zorne untergehen: gebet
auch nicht raum dem laſterer.
Wer geſtohlen hat, der ſtehle nicht
mehr, ſondern anbeite, und ſchaf—
fe mit den handen etwas gutes,
auf daß er habe zu geben dem durf—
tiaen. Laſſet kein faul geſchwat
aus eurem munde gehen; ſondern
wos nutzlich zur beſſerung iſt, da
es noht thut, daß es holdſelig ſey
zu horen; und betrubet nicht den
heiligen Geiſt GOttes, damit ihr
verſiegelt ſend auf den tag der er—
loſung. Alle bitterleit, und gri,

uund zorn, und geſchreh, und laſte—
rung, ſey ferne von cuch, ſanmt
aller bosheit. Seyd aber uuter
einander freundlich, her, lich, und
vergebet einer dem audern, gleich
wie GOtt euch vergeben hat in
Chriſto.

Evangelium,
Matth. Cap. 9, v. i. biss.
kſus trat in das ſchiff, undJ fuhr wieder uber das meer und

kam in ſeine ſtadt. Und ſiehe, da
brachten ſie zu ihm einen gicht—
bruchigen, der lag auf einem bette.

Da nun JEſus ihren glauben ſa—
he, ſprach er zu dem gichtbruchi—
gen: Sen getroſt, mein ſohn, deine
ſunden ſind dir vergeben. Und ſie—
he, etliche unter den ſchriftgelehr—
ten ſprachen ben ſich ſelbſt: Dieſer
laſtert GOtt. Da aber JEſus ihre
gedanken ſahe, ſprach er: War—
um deuket ihr ſo arges in euren
herzen? Welches iſt leichter zu ſa—
gen: Dir ſind deine ſünden ver—
geben, oder;zu ſagen: Stehe auf
und waudele? Auf daß ihr aber
wiſſet, daß des menſchen ſohn
macht habe auf erden, die ſunde zu
vergeben, ſprach er zu dem gicht—
bruchigen: Stehe auf, hebe dein
bette auf und gehe heim. Und er
ſtund auf und gieng heim. Da das
volk das ſahe, verwunderte es ſieh,
und preiſeteGOtt, derſolche macht
den menſcheu gegeben hat.

Auf das Feſt der Reforma—
tion, ſo am 20. Sonntatte nach

dem Feſte der Dreveinigkeit
gefeyert wird.

Epiſtel,
Epheſ. Cap. c, v. 8. bis 21.

Chr waret weiland finſterniß:
J nun aber ſenyd ihr ein licht in
dem HErrn. Wandelt wie die kin—
der des lichts. Die frucht des Gei

ſtes



nebſt den Feſtlichen Vorleſungen. 75
ſtes iſt allerley gütigkeit, und ge—
rechtigkeit, und wahrheit. Und
prutfet, was da ſen wolgefallig dem

werken der finſterniß, ſtrafet ſie!

HeErru. Und habet nicht gemein!
jchaft mit den unfruchtbaren!

aber vielmehr: denn was heimlich
von ihnen geſchichet, das iſt auch
ſchandlich zu ſagen. Das alles aber
wird offenbar, wenn es vom lichte
geſtrafet wird: denn alles, was
offenbar wird, das iſt luht Darum
ſpricht er: Wache auf, der du
ſchlafeſt, und ſtehe auf von den
todten, ſo wird dich Chriſtus er—
leuchten. So ſehet nun zu, wie
ihr vorſichtiglich wandelt, nicht
als die unweiſen, ſondern als die
meiſen; und ſchicket euch in die
zeit, denn es iſt boſe zett. Dar
um werdet nicht unverſtandig, jon
dern verſtandig, was da ſey des
HCrru wille: und faufet euch uicht
voll weins, daraus ein unordent—
lich weſfen folget; ſondern werdet
voll geiſies, und redet unter einan—
der von pſalmen und lob-geſängen,
und geiſtlichen liedern. Singet und
ſpielet dem HErrn in eurem her—
zen, und ſaget dank allezeit für al-
les GOtt und dem vater, in dem
namen unſers HErrn JEſu Chri
ſti; und ſeyd unter einander unter

than in der furcht GOttes.

oder:Epiſt. Gal. Cap. s,v. 1. biö 15.
1eſtehet in der freyheit, damitD uns Chriſtus befreyet hat:

und laſſſet euch nicht wiederum in
das knechtiſche joch faugen Siehe,
ich vaulus ſage euch: Wo ihr euch
beſchneiden laſſet, ſo iſt euch Chri
ſtus kein nutze. Jch zeuge aber—
mahl einem jeden, der ſich be—
ſchneiden laſſet, daß er noch das
ganje geſetz ſchuldig iſt zu thun.
Jhr habt Chriſtum vertohren, die
ihr durch das geſetz gerecht werden

wollt, und iend von der gnade ge—
fallen. Wir aber warten im geiſte
dureh den glauten der gerechtig—
keit, der man beffen muß: enn
in Chrino Je ſu gilt weder be—
ſchiteidung noch vorhut etwas;
ſondern demalaube, der dureh die

liebentoatig iſt Jor lisſet fein.
JWer hat euch autgenhalten, der
nwahrbeit niceht zu geoolchen?

ſauetrtein verſauert du agarnzen

Soich uberreden iſt nicht von dem,
ſder eueh berufen hat. Cin weunig

teig. Jch verſehe mich zu cuch in
dem Horru, ihr werdet nicht an—
ders geſinnet ſenn. Wer eueh aber
irre machet, der wird ſein urtheil
tragen, er ſey, ner er wolle. Jch
aber, lieben bruder, ſo ich die be—
echneidnug noch predige, warum
eide ich denn verfolgung? So
hatte das argerniß des ereuzes auf
gehoret. Wollte GOtt! daß ſtie
iuch ausgerottet wurdett, die euch
verſtohren. Jhr aber, lieben bru—
der, ſend zur freyheit berufen, al—
lein ſehet zu, daß ihr burch die frey
)eit dem fleiſehe nicht raum gebet,
ſondern durch dir liebe diene einer
dem auderu: denn alle geſetze wer
den in einem worte eiſüllet, in
dem: Liebe deinen nachſten aus dich
ſelbſt So ihr euch aber unter ein—
ander beiſſet und tfreſſet, ſo ſehet
ziit, daß ihr nicht unter einander
verzehret weroet.

Statt des Evangelii,
Pſiito, v. 29. bis e2.

—Err! wende von mir den fal—9
geſet. Jch habe den weg der wahr—

 ſeben weg, und gonne mit demn

heit erwahlet, deine rechte habe ich
vor wich geſtelirt. Jch hange an
demen zeugniſſen: HErr, laß mich
utcht zu ſchanden werdeu. Wenn
du mein herz troſteſt, ſo laufe ich
oven weg deiner gebote. Zeige mir,
HErr, den weg demer rechte: daß

ich
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ich ſie bewahre bis ans ende. Un- ſemer thaten geſchehen waren,
terwetſe mich: daß ieh bewahre
dein geſetz, und halte es von gan

und hatten ſich doch nicht gebeſſert.
Wehe dir, Chorazin! wehe dir,

iem her,en. Fuhre nitch auf daun Bethſaida! waren ſoleche thaten
ſteige deiner gebote: deun ich habe jiu Tyro und Sidon geſchehen, als
luſt dazu. Neige mein herz zu dei—
nen zeugniſſen, und nicht zum gein.

Wende meine augen ab, daß ſie
nicht ſehen nach unnuger lehre;
ſoudern erquicke mich auf deinem
wege. Laß denien knecht dein ae
bot feſtiglich fur detn wort halten,
daß ich dich furchte Wende von
mir die ſchmach, die ich ſheuc;
dein deine rechte ſind lieblich.
Siehe, ich begehre deiner befehle:
erquicke mich mit deiner gerechtig—
keit. HErr, laß mir deine gnade
wiederfahren, deine hulfe nach dei
unem wort. Daß ich antworten mo
ge meinem laſterer; denn ich ver—
laſſe mich auf dein wort. Und nim
ja nicht von meinem munde das
wort der wahrheit:; deun ich hoffe
auf deine rechte. Jeh will dein ge
ſetz halten allewege, unmer und
ewiqlich. Und uh wandele froluch;
denn ich ſuche deine befehle. Jch
rede von demen ‚euguiſſen vor ko

nigen, und ſchame mich nueht. Und
habe luſt an deinen geboten, und
nud mir lieb. Und hebe meine han—
de auf zu demen geboten, die mur
lieb ſind, und rede von deien
rechten. Gedenke demem kuechte
au dein wort, auf welcher du mich
laſſeſt hoffen. Das iſt mein troſt
in meinem elende; denn dein wort
erquicket mich. Die ſtolten haben
ihren ſpott au mir; dennoch wei
che ich nicht von deinem geſetz.
HErr, weun ich gedenke, wie du
von der welt her gerichtet haſt: ſo
werde ich getroſtet.

Vorleſungen,
Vorm Matth. C. it, v. o. bis zo.
Eſus fiug an, die ſtadte zu ſchel
vVV ten, in welchen am meiſten

ben euch geſchehen ſind: ſie hatten
vor zeiten im ſack und in der aſche
buſſe gethan. Doch ich ſage euch:
Es wird Tyro und Sidon ertraali
cher ergehen am junaſten gericht,
deun euch. Und du Capernaum,
die du biſt erhaben bis an den hin
mel, du wirſt bis in die holle hin—
unter geſtoſſen werden. Denn ſo zu
Sodonia die thaten geſchehen wa—
ren, die ben dir geſchehen ſiud: ſie
ſtunde noch heutiges tages. Doch
ich ſage euch: Es wird der Sodo—
mer lande traglicher ergehen am
juugſten gericht, denn dir. Zu der—
ſelbigen zeit autwortete JEſus,
und ſprach: Jch preiſe dich, vater
und HErr himmels und der erden,
daß du ſoleches den weiſen und klu—
gen verborgen haſt, und haſt es den
unmundigen offeunbaret. Ja vater,
deun es iſt alſo wolgefallig geweſen
vor dir. Alle dinge ſind mir uber—
geben von meinem vater Und nie—
mand kenuet den ſohn, denn nur
der vater: und ntemand kennet
den vater, deun nur der ſohn, und
wem es der ſohn will offenbaren.
Kommiet her zu mir alle, die ihr
muhſelig und beladen ſend, ich will
euch erquicken. Nehmet auf euch
mein joch, und lernet von mir;
denn ich bin ſauftmuhtig und von
her; en demuhtig: ſo werdet ihr
ruhe finden fur eure ſeelen. Denn
mein joch iſt ſanft, und meine laſt
iſt leicht.

J 4
Nachm. i Cor. Cap. 3.

9

Xcch, lieben bruder! konnte nicht
D mit euch redeu als mit gein—

lichen; ſondern als mit fleiſchli—
chen, wie mit jungen kindern in

Chrie
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Chrifto. Milch habe ich euch zu
trinken gegeben und nicht ſpeiſe:
denu ihr kountet noch nicht, auch
kounet ihr jetzt nicht, dieweil ibr
noch fleiſchlich ſeyd: denn ſinte—
mahl eiter, und zank, und zwie—
tracht unter euch ſind, ſeyo ihr
deun nicht fleiſchlich, und waudelt
nach mennhlicher weiſe? Dennſo einer ſaget: Jch bin Pauliſch;

der andere aber: Jch bin Arol—
liſch, ſend ihr deun nicht fleiſch
lich? Wer iſt nun Panlus? Weriſt Apoilo? Diener ſind ſie, durch
welehe ihr ſeyd glaubig worden,
und daſſelbige, wie der HErr ei
nem jeglichen gegeben hat. Jch
habe gepftanzet Apollo hat begoſ—
ſen; aber GOtt hat das gedeyen
gegeben. ESo iſt nun weder der da
pflanzet, noch der da begeußt, et—
was; ſondern GOtt, der das ge—
deyen giebt. Der aber pflanzet,
und der da begeußt, iſt einer wie
der ander. Ein jeglicher aber wird
ſeinen lohn empfaven nach ſeiner
arbeit: Denn wir ſind GOttes
mitarbeiter; ihr ſeyd GOttes
ackerwerk, und GOttes gebau.
Jeh von GOttes gnade, die mir
gegeben unt, habe den grund gelegt,
als ein weiſer baumeiſter, ein an—
der bauet darauf. Ein jealicher
aber ſehe zu, wie er darauf baue.
Einen andern grund kann zwar
niemaud legen, auſſer dem, der ge
leget iſt, welcher iſt JEſus Chriſt.
So aber jemand auf dieſen grund
bauet gold, ſilber, edelſtein, holz,
heu, ſtoppeln, ſo wird eines jcgli—
chen werk offenbar werden, der
tag wird es klar machen: denn es
wird duichs feuer offenbar wet—
den, und welcherley eiunes jeali.
chen werk ſen, wird das feuer be—
wahren. Wird jemar ds werhbhlei—
ben, daß er darauf gebauet hat,
ſo wird er lohn empfahen. Wird
aber jemands werk verbrennen, ſo

wird er deß ſchaden leiden; er aber
ſelbſt wird ſelig werden, jo doch,
als durechs feuer. Wiſſet ihr nicht,
diß ibhr GOttes tempel ſend, und
der geiſt GOttes in euch wohnet.
So jenaund den tempel GOttes
verderbet, den wind GOtt verder—
ben: deun der tempel 6Ottes iſt
heilig; der ſend ihr. Niemand be—
truge ſuh ſelbſt Welcher ſich un—
ter euch duuket weiſe zu ſehn, der

werde ein narr in dieſer welt, daß
er niege weiſe ſeyn: Denn dieſer
welt weisheit iſt thorheit bey
GOtt; deunes ſtehet geſchricben:
Die weiſen eryaſchet er in ihrer
klughett. Und abermahl: Der
HErr weiß der weiſen gedanken,
daß ſie eitel ſind Darum rühme
ſich uniemand etnes menſchen. Es
iſt alles euer. Es ſey Paulus oder
Apollo, es ſey Kephas oder die welt,
es ſey das leben oder der tod, es
ſey das gegenwartige oder das zu—
kunftige, alles iſt euer. Jhr aber
ſeyd Chriſti, Chriſtus aber iſt
GOttes.

Am 21. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyeinigkeit.

Epiſtel,
Epheſ. Cap. 6, v. 1o. bis 20.

FNeine bruder, ſend ſtark in
dem HCrru, und in der

macht ſeiner ſiärke. Zichet an
den harniſeh GOttes, daß ihr be—
ſtehen konuet gegen die liſtigen
anlaufe des teufeis. Denn wir
haben nicht nut fleiſch und blut zu
kampfen, ſonderu mit furſten
ind gewaltigen, nemlich mit den
yerren der welt, die in der finſter—
uß dieſe welt herrſchen, mit den
oſen geiſtern unter dem hinmiel.
Unndeß willen ſo ergreifet den
zaruiſch GOttes, auf daß ihr,
weun das boſe ſtuudlein kommt,
widerſtaud thun, und alles wol

aus.



ĩ Epiſteln und Evangelia,
ausrichten und das feld behalten
moget So ſtebet nun, umgur.
tet eure lenden mit wahrheit,
und angezogen mic dem krebs der
gerechtigkeit, und an den beinen
geitietelt, als fertig zu treiben das
evangeliundes friedens, damit ihr
bereitet ſend. Vor allen dingen
aber erareifet den ſchild des glau—
beiue, mit welihem ibr ausloſchen
konnet alie feurige pfetle des boſe—
wichts. Und nehniet den helm des
heils, und das ſehwert des geiſtes,
welches iſi das wort GOttes. Und
betet ſtets inallem anlicagen, mit
bitten und fleoen im geiſte, und
wachet dazu mit allent anhalten
und flehen fur alle heiligen, und
fur nuch, euf daß mir geseben wer
de dis wort mit freudigem auf—
thun meines mundes, daß ich mo
ge kund machen das geheimniß des
evangeltt; welches bote ich bin in
der lette, auf dau ieh darin freudig
handeln moge, und reden, wie
ſich es gebuhret.

Evangelium,
Joh. Cap a, v. 45. bis ca.

/ts war ein koniaiſcher, deß
V ſohn lag krank zu Capernaum:
dieſer horete, dak JEſus kam aus
audaa in Galilaani, und gieng
hin iu ihm, und bat ihn, daß er
hinab kame, und hulfe ſeinem
ſohne, denn er war todtkrauk.
Und JEſus ſprach zu ihm: Wenn
ihr nicht zeichen und wuunder ſe—
het, ſo glaubet ihr nuuht. Der

nen die ſtunde, in welcher es beſſer
nit ihm worden war Und ſie
vrachen zu ihm: Geſtern um dee
ſiebente ſtunde verließ ihn das fie—
ber. Da merkete der vater, daß es
um die ſtunde ware, in welcher JE—
fus zu ihm geſaget hatte: dein ſohn
lebet. Und er gläubete mit ſeinem
gaugen hauſe. Das iſt nun das an
dere zeichen, das Jnus that, da er
aus Judaa in Gallilaankam.

Am 22. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyeinigkeit.

Epiſtel,
Phil. Cap. 1, v. 3. bis i1.

Sih danke meinem GOtt, ſo oft
J ich euer gedenke, (welches
ich allezeit thue iu allem meinem
gebet fur euch alle, und thue das
gebet mit freuden, uber eurer
emetuſchaft am evangelio, vom
erſten tage an, bisher. Uund bin
deſſelbigen in guter zuverſicht,
daß, der in euch angefangen hat
das qute werk, der werde es auch
volltuhren, bis au den tag JEſu
Chriſti. Wie es deun mir billig
iſt, daß ich dermaaſſen von euch al
len halte, darum, daß ich euch
in meinem her,zen habe, in dieſem
meinem gefangniß, dareunen uh
das evaugelium verantworte und
bekraftige; als die ihr alle mit mir
der gnade theilhaftig ſenrd. Denn
GOtt iſt mein zeuge, wie mich
unach euch allen verlauget von
herzens-grunde, in JEſu Chriſto:

königiſche ſprach zu ihni: HErr!  und daſelbſt um bete ich, daß eure
komm hiunab, ehe deun mein kind
ſtirbet. JCſus ſpricht zu ihm:
Geheſhin, dein ſohn lebet. Der
menſch glaubete dem worte, das
JCſus ;u ihm ſagte, und gieng hin.
Und indem er hinab gieng, bege—
gneten ihm ſeine knechte, verkun—
digten ihm, und ſprachen: Detu
kind lebet. Da forſchete er von ih

liebe je mehr und mehrreich wer—
de inallerleyerkenntuiſuuderfah—
rung; duſt thr rrufen moget, was

das beſie ſey, auf daß ihr ſend lau—

ter und unanſtoſſig, bis auf den
tag Chriſti, erfullet mit fruchten
der gerechtigkeit, die durch JE—
ſum CShitſtum aeſchehen in euch
zur ehre und lobe GOttes.

Evan
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Evangelium,

Matth. Cap. 15, v. 21. bis 30.
rvetrus ſprach zu JEſu: HErr!J

J wie oſft muß ich nieutem bru—

geben? Jſts genug ſieben mahl?
JCſus ſprach zu ihm: Jch ſug. dir
nicht, ſieben mahl, ſondern ſieben—
zig mahl ſichen mahl. Darum iſt
das himmelreich gleich einen ko—
nige, der mit ſeinen knechten rech—
neun wollte. Und als er anſieng zu
rechnen, kanm ihm einer vor, der
war ihnizehentauſend pfundſchul—
dig. Daeres nun nicht hatte zu
bezahlen, hieß der herr verkaufen
thu, und ſein weib, und ſeine kin—
der, und alles was er hatte, und
bezahlen. Da fiel der inecht nie—
der, und betete ihn au, und
ſprach: Herr, habe geduld mit
mir, ich will dir es alles bezahlen.
Da jammerte den herrn deſfelbi—
gen knechtes, und ließ ihn los,
und die ſchuld erließ er ihm auch
Da gieung derſelbige knecht hin—
aus, und fand einen ſeiner mit
kuechte, der war ihm hundert
groſchen ſchuldig, und er griff
ihn au, und wurgete ihn, und
ſorach: Betahle mir, was du mir
ſchuldig biſt. Da fiel ſein mit
knecht nieder, und bat ihn, und
ſprach: Habe geduld mit mir, ich
will dir alles bezahlen. Er wollte
aber nicht, ſondern aieng hin, und
warf ihn in das gefangniß, bis
daß er bezahlete, was er ſchuldig
war. Da aber ſeitne mitknechte
ſolches ſahen, wurden ſie ſehr be—
trubt, und kamen, und brachten
vor ihren herrn, alles, was ſich bi—
geben hatte. Da fordente ihn ſein
herr vor ſich, und ſprach zu ihm:
Du ſchalksknecht, alle dieſe ſchutd
habe ich dir erlaſſen, dieweil du
mich bateſt. Sollteſt du denn dichk,

mitknceht, wie ich mich uber dich
erbarmet habe? Uno ſein verr
ward zornig, und ubetantwor—
tete ihn den peinigern, bis dak er
bezahlte alles, was er ihm ſchul—
dig war. Alſo wird euch mein
zinmliſecher vater auch thun, ſo
hr neht vergebet von euren her—
en, ein jeglicher ſetuem bruder
eine ſelle.

Am 23. Sonntage nach dem
Feſte der Drereinigtett.

Epiſtel,
Phil Cap. 3, v. s bis 21.

2
Sch achte es alles fur ſchaden
D gegen der uberſechwanglichen
erkeutum Shliſti Joſu meines
HCrrn, um melches willen ich al—
les habe fur ſchaden gerechnet, und
achte es fur dreck, auf daß ich Chri
ſtum gewinne, und in ihm erfun—
den werde; daß ich nicht habe mei—
ne gerechtigkreic, die aus dem ge—
ſeke; ſoudern die durch den glau—
ben an Chriſtum konmt, neulich
die gerechtigkeit, die von EOtt
dem glauben zugerechnet wird, zu
erkennen ihn, und die kraft ſeiuer
auferſtehung, und ote gemein chaft
ſeiner leiden, daß ich ſeinem tode
ahnlich werde, damit ich entgegen
kommie, zur auferſtehung der tod—
ten; Nioot, daß uhe ſchon ergrif—
fen habe, oder ſebon vollkommen
ſen; ich iageihm aber nech, ob ich
es auch ergreifen mirgte, nuch dem
ich von Chriſto JEſu erguiffen bin.
Meitne bruder! irch ſehabe mich
ſelbſt noch nicht, daß ich es ergrif—
fen habe. Cines aber ſage ich, ich
vergeſſe, was dahinten iſt, und
ſtrecken eh zu dem, das davornen
iſt. Und jage uach dem vorgeſteck—
ten ziele, nach dem kleinod, wel—
ches vorhalt die himmliſche beru—

uicht auch erbarmen uber deinen
jung GOttes in Chriſto JCſu.
Wie viel nun unſer vollkommen

ſind,
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ſind, die laſſet uns alio geſinnet,
ienyn, und ſollet ihr ſouſt etwas hal—
ten, das laſſſet euch 6Ott offenba
ren. Doch ſoferne, daß wir nach
einer regel, darein wir kommen
ſind, wandeln, und aleich geſin—
net ſeyn Folget mir, lieben bruder,
und ſehet auf die, die alſo wan—
delu, wie ihr uns habet zum vor
bilde. Denn viele waudeln, von
welcheti ich cuch oft geſaget habe;
nun aber ſage ich auch mit wei
nen, die feinde des ereuzes Chriſti,
weleher ende iit das verdammnißb,
welchen der bauch ihr gott iſt, und
ihreehre zu ſchanden wird, derer,
die irdiſch geſinnet ſind. Unſer
wandel aber iſt im himmel, von
dannen wir auch warten des hei—
laudes JEſu Chriſti des HErrn,
weleher unſern nichtigen leith ver—
klaären wird, daß er ahulich wer—
de ſeinem verklarten leibe, nach
der wirkung, damtit er kaun
auch alle dinge ihm unterthauig
machen.

Evangelium,
Matth. Cap. 22, v. 15. bis 33.

Jie phariſaer giengen hin, und
 hielten einen raht, wie ſie

Sin fiengen ſeiner rede,

und ſandten zu ihm thre junger,
ſammt herodis dienern, und ſpra
chen: Meiſter, wir wiſſen, daß du
wahrhaftig biſt, und lehreſt den
weg GOttes recht: und du frageſt
nach niemand, denn du achteſt
utcht das anſſehen der meitſchen.
Darum ſage nus, was dünket dich?
Jſt es recht, daß man dem kaiſer
itus gebe, oder nicht? Da nun
JEſus merkete ihre ſchalkheit,
ſpraech er: Jhr heuchler, was ver—
ſuchet ihr mich? Weiſet mir die
zuns-munze. Und ſie reichten ihm
etnen groſchen dar. Und er ſprach
iu thnen: Weß iſt das bild und
die uberſchrift? Sie ſprachen zu

ihnm: des kaiſers. Da ſporach er
zu thnen: So gebet dem kaiſer
vas des kaiſers iſt, und GOtt,
vas GOttes iſt. Da ſie das hore-
ten, verwunderten ſie ſich; und
lieſſen ihn, und giengen davon.
An demſelbiaen tage traten zu ihm
die Saoduegder, die da halten, es
ſer kein auferſtehen, und fragten
ihn, und ſprachen: Meiſter! Mo—
ſes hat geſagt: So einer ſtirbt und
hat nicht kinder, ſo ſoll ſein bruder
tein weib freyen, und ſeinem bru—
der ſamen erwecken. Nun ſiud
bey uns geweſen ſicben bruder.
Der erſte freyete, und ſtarb, und
dieweil er nicht ſamen hatte, ließ
er ſein weib ſeinem bruder. Deſ—
ſelbigen gleichen der andere, uud
der dritte, bis an den ſiebenden.
Zuletzt nach allen ſtarb auch das
werib. Nun in der auferſtehung,
welches weib wird ſie ſeyn unter
den ſieben? Sie haben ſie ja alle
gehabt. JCſus aber antwortete,
und ſprach zu ihnen: Ihr irret,
und wiſſet die ſchrift nicht, noch
die kraft GOttes. An der aufer—
ſtehung werden ſie weder freyen,
noch ſich frenen laſſen, ſondern ſie
ſind gleich, wie die engel GOttes
im himmel. Habt ihr aber nicht
geleſen von der todten auferſte—
hung, das euch geſagt iſt vonö Ott,

da er ſpricht: Jch bin der GOtt
Abraham, und der GOtt Jſaac,
und der GOtt Jacob: GOtt aber
iſt nicht ein Gött der todten, ſon
dern der lebendigen. Und da jol—
ches das volk horete, eutſakten ſie
ſich uber ſeiner lehre.

Am 24. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyemigkeit.

Epiſtel,
Coloſſ. Cap. v. oↄ. bis 14.

Sudir horen nicht auf fur euch zu
AW deten und zu bitten, daß ihr

otr
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erfullet werdet mit erkenutniß ſei
nes willens in allerley geiſtlicher
weisheit und verſtand; daß ihr
wandelt wurdiglich dem HCrrn in
allem gefallen, und fruchtbar ſend
in allen auten werken, und wachſet
in der erkenntniß GOttes, und ge—
ſtarket werdet mit aller kraft, nach
ſeiner herrlichen macht, in aller
geduld und langmühtigkeit, mit
freuden; Und dankſaget dem va—
ter, der uns tuchtig gemachet
hat zu dem erbtheile der heiligen
im lichte; weleher uns errettet
hat von der obrigkeit der ſinſter
niß, und hat uns verſetzet in das
reich ſeines lieben ſohnes, an
welchem wir haben die erloſung
durch ſein blut, nemlich die ver—
gebuug der ſunden.

Evangelium,
Matth. Cap. o, v. is. bis 26.

Tz kam der oberſten einer, und
C ſiel vor JEſu nieder, und
ſprach: HErr, meine tochter iſt
jeit geſtorben; aber konim, und
lege deine haud auf ſie, fo wird
ſie lebendig. Und JEſus ſtund
auf und folgete ihm nach, und
ſeine ſunger. Und ſiehe, ein weib,
das zwolf jahr den blutgang ge—
habt, trat von hinten zu ihn,
und ruhrete ſeines kleides ſaum
an: dennu ſie ſprach ben ſich ſelbſt:
Mogte ich nur ſein kleid auruh—
ren, ſo wurde ich geſund. Da
wendete ſich JEſus um, und ſahe
ſie, und ſprach: Sen getroſt, mei—
ne tochter, dein glaube hat dir ge—
holfen. Und das weib ward ge—
ſund zu derſelbigen ſtunde. Und
als er in des oberſten haur kam,
und ſahe die pfeiffer und das ge—
tummel des volks; ſprach er zu
ihnen: Weichet, denn dae magd
lein iſt nicht todt, ſondern es
ſchlaft. Und ſie verlachten ihn.
Als aber das volk ausgetrieden

war, ateng er hinein, und erariff
ie bey der hand; da ſtund das
nagdleinaunr Ud dis gerucht er—
challete in daſſelbige ganze land.

Am2s. Zonntagec nach dem
Feſte der Dreveinigkeit.

Epiſtel,
Theſſ. Cap 4 v gz bisis.

»xAtr wollen euch, lielen brü—zWſ
 der, nieht verhalten von

denen die da ſchiafen, auf daß ihr
nteht traurig ſend, wie die an—
dern, die keine hoffnung hoben.
Deun ſo wir glauben, daß JCſus
geſtorben und auferſtauden iſt, alſo
wird GOtt anch, ote da eutſchlaſen
fiud durch Joſutii, mit inm fuh—
ren. Denn das ſagen wir euch, als
ein wort des Horrn, daß wir, die
wir leben und uberbleiben tn der
ukunft de» HErrn. werden denen
ucht verkommen, die da vhlafen.
Denn er ſellſt, der HErr, wird mit
einem feldgeſchren und der ſtimme

deber, engels, und mit der voſaune
GOttes hernieder khommen vom
yimmiel, und die todtenin Chriſto
werden auttferſtene't zit erſt: dar—
nach wir, die wir leben und uber—
leiben, werden zugleich mit den—
elbigen hingerucket werden in den
wolten, dem HCrrnſeutgegen itt
der hlift, und werden alir ben dem
HErrin ſentt allezert. So troſtet
eurh nun mit dieſen worten un—
ter einander.

Evangelium,
Matth. Cap 24 v. 1c. bis 2.

J

Scſus ſprach zu ſeiuen nun—
HDaciun: Wenn tihr ſehen werdet
den areuel der verwüſtung, daron
geiaget iſt durch den prerheten
Danieh, daß er ſtehe an der heili—
gen ſtatte; (wer das lieſet, der
merke darauf! )alsdeun fliehe auf
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die berge, wer im iudiſchen laude
tſt. Und wer auf dem darhe iſt,
der ſteige nicht hernieder, etwas
aus ſeinem hauſe zu holen. Uud
wer ainf dem felde iſt, der kehre
nicht um, ſeine kleider zu holen.
Wenye aber den ſchwangeru und
jäugern zu der zeit. Bittet aber,
daß ene flucht nicht geſchehe im
wiuter, oder am ſabbath; denn
eo wird alsdenn eine groſſe trub—
ſal ſeyn, als niecht geweſen iſt vom
anfange der welt bis hieher, uud
als auch uncht werden wird. Und
wo dieſe tage nicht wurden ver—
kurzet, ſo wurde kein meuſch ſe—
lig; aber um der auserwahlten
willen werden die tage verkurzet.
So alsdenn iemand zu euch wird
ſagen: Siehe, hie iſt Chriſtus,
oder da; ſo ſollet ihr es nicht glau—
bett. Denn es werden falſche Chri
ſti, und falſche propheten aufſte
hen, und groffe zeichen und wun
der thun, daß verfuhret werden
in den irrthum, (wo es moglich
ware,) auch die auserwahlten.
Siehe, ich habe es euch zuvor ge
ſaget; darum wenn ſie zu euch ſa—
gen werden: Siehe, er iſt in der
wuſten, ſo gehet nucht hinaus:
Siche, er iſt in der kammer, ſo
glaubet es uicht. Deun gleich
wie der blitz aufgehet vom aufgan—
ge, und ſeheinet bis zum nieder—
aauge, alſo wird auch ſeyn die pu—
kuuft des menſchen ſohnes. Wo
aber eit aas iſt, da ſammlen ſich
die adler.

Am 26. Sonntage nach dem
Feſte der Dreyemigkeit.

Epiſtel,
2 Theſſ. Cap 1, v. J. bis 10.

Oſdir ſollen GOtt danken alle—
zeit um euch, lieben bru—

der, wie es hillig iſt; denn euer
glaube wachſet ſehr und die liebe

Epiſteln und Evangelia,

eines jeglichen unter euch allen
nimmt zu gegen einauder; alſo, daß
wir uns euer ruhmen unter den
gemeinen GOttes, von eurer ge—
duld und glauben, in allen euren
verfolgungen uud trubſalen, die
ihr duldet. Welches auzeiget,
daß GOtt recht richten wird, und
ihr wurdig werdet zum reuhe
GOttes, uber welchem ihr auch
leidet. Nachdem es recht iſt bey
GOtt, zu vergelten trubſat de—
nen, die euch trubſal anlegen:;
euch aber, die ihr trubſal leidet,
ruhe mit uus, wenu uun der HErr
JEſus wird offenbahret werden
vom hinmel, ſammt den engelu
ſeiner kraft, und mit feuer-flam
men, rache zu geben uber die, ſo
GOtt uicht erkennen, und uber die,
ſo nicht gehorſam ſind dem evange
lio unſers HErru JEſu Chriſti:
welche werden pein leiden, das
ewige verderben, von dem ange—
ſichte des HCirn und von ſeiner
herrlichen macht; wenn er kom—
nen wird, daß er herrlich erſchei-
ne mit ſeinen heiligen, und wun—
derbar mit allen glaubigen; denn
unſer zeugniß au euch von dem—
ſelbigen tage habet ihr geglaudet.

Evangelium,
Matth. Cap. 25, v. zi. bis 46.

CR Eſus ſprach zu ſtinen jungern:
D Wenn des menſchen ſohn
konimen wird in ſeiner herrlich—
keit, und alle heilige engel mit
ihm, daun wird er ſitzen auf dem
ſtuhle ſeiner herrlichkett; und
werden vor ihm alle volker ver—
ſamnilet werden: und er wird ſie
von einander ſeheiden, gleich als
ein hirte die ſchate von den bocken
ſcheidet; und wird die ſchafe zu
ſeiner rechten ſtellen, und die bocke
zu der linken. Da wird denun der
konig ſagen zu deuen zu ſeiter

rech
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rechten: Kommiet her, ihr geſeg- uicht gedienet? Denn wird er ih
ueten meines vaters, ererbet das nen autworten und ſagen: War—
reich, das euch bereitet iſt von lich ich ſage euch, was ihr nicht ge—
aubeginn der welt: denn ich bin
hungrig ageweſen, und ihr habet
nuch geſpeiſet; ich bin durſtig ge—
weſen, und ihr habet mich ge—
tranket; ich bin ein gaſt geweſen,
und ihr habet mich beherberget;
 bin nackend geweſen, und ihr
nabet mich bekleidet; ich bin
krank geweſen, und ihr habet nitch
beſuchet; ich bin gefangen gewe—
ſen, und ihr ſeyd zu mir kommen.
Deun werden ihm die gerechten
antworten und ſagen: HErr, wenn
haben wir dich hungrig geſehen,
und haben dich geſpeiſet? oder
durſtig, und haben dich getran—
ket? Wenn haben wir dich einen
gaſt geſehen, und beherberget?
oder uackend, und haben dich be—
kleidet? Wenu haben wir dich
krauk, oder gefangen geſehen, und
ſind ij dir kommen? Und der ko—
nig wird antworten und ſagen zu
ihnen: Wahrlich ich ſage euch, was
ihr gethan habet einem unter die—
ien meinen geringſten brudern,
das habet ihr mir gethau. Denn
wird er auch ſagen zu denen zu der
linken: Gehet hin von mir, ihr
verfiuchten, in das ewige feuer,
das bereitet iſt dem teufel und ſet
nen eugeln. Jeh bin hungrig ge—
weſen, und thr habet mich nicht ge—
ſpeiſet; ich bin durſtig geweſen,
und ihr habet mich mnicht getran—
ket; ich bin ein gaſt geweſen, und
ihr habet mich nicht beherberget;
ich bun nackend gemeſen, und ihr
habet mich nicht bekleidet, ich bin
krank und gefangen geweſen, und
ihr habet mich nicht beſuchet. Da
werden ſte ihm auchantworten und
ſagen: HErr, weun haben wir dich
huungrig, oder durſtig, oder einen
gaſt, oder nackend, oder krank, oder
gefangen geſehen, und haben dir

thait habet eiuem unter dieſen ge—
riugſten, das habet ihr mir auch
ticht gethan. Und ſie werdeu in die
ewige pein gehen; aber die ge—
rechten in das ewige leben.

Am 22 Sonntage nach dem
Feſle der Dreveinigkeit.

Epiſtel,
2Petr. Cap. 3, v. J. bis 14.

Jldiſſet das auf das erſte, daß
6582 in den lezten tagen kommen
werden ſpotter, die nach ihren ei—
genen luſten wandeln, und ſagen:
Wo iſt die verheiſſung ſeiner zu—
kunft? Denn nachdem die väter
entſehlafen ſind, bleibet es alles,
wie es vom aufange der ereatur
geweſen iſt. Aber muhtwillens
wollen ſie nicht wiſſen, daß der
himmel vor zeiten auch war, dazu
die erde aus waſſer, und im waſſer
beſtanden durch GOttes wort;
dennoch ward zu der zeit die welt
durch dieſeibigen mit der ſund—
fluht verderbet. Alſo auch der
himmel jetzund, und die erde
werden durch ſein wort geſparet,
daß ſie zum feuer behalten werden
am tage des gerichtes und ver—
dammmniß der gottloſen menſchen.

Eines aber ſey euch unverhalten,
ihr lieben, daſi ein teg vor dem
HErru iſt, wie tauſend jahr, und
tauſend jahr wie ein tag Der. Err
verreucht nuht die verheiſſung wie
es etliche fuür einen ver,ug achten:
ſondern er hat geduld mit uns, und
will nicht, daß jemand verlohren
werde, ſoudern daß ſich iedermann
zur buſſe kehre. Es wird aber des
HErru tag kommen als ein dieb
in der nacht, in welchem die him
mel zergehen werden mit groſfem
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krachen: die elemente aber wer lampen, aber ſie nabmen nicht ol
den vor hitze erſchmelzen, und die mit ſich; die klugen aber naomen
erde und die werke, die dariunen
ſiud, werden verbrennen. So nun
das alles ſoll zergehen, wie ſollet
thr deni geſihtckt ſenn mit heili—
gem wandel und gottſeligem we—
ſen? date ihr wartet und eilet zu
der zukuuft des tages des Horrn,
iu welehem die hinmetl vom feuer
zergehen, und die elemente vor
hike zerſchmelzen werden. Wir
warten aber eines neuen him—
mels, und euner neuen erden, nac
ſeiner verheiſſung, in welehen ge
rechtighert wohuet. Darum, meine
lieben, dieweil ihr darauf warten
ſollet; ſo thut fleiß, dab ihr vor
ihm unbefleckt und unſträftich im
friede erfuuden werdet.

Evangelium,
Matth. Cap. 2c00 v. 1. bis 13.

Eius ſprach zu ſeinen jünJ acrn: Das hinmielreich wird
gleich ſeyn zehen iungtrauen, die
thre la npen nahmen, und gien—
gen aus dem brautigam eutge—
gen: aber funfe untter ihnen wa—
rei thoricht, und fünſe waren
klug. Die rhorichten nahmen ihre

ol in ihren gefaſſen, ſamnmt ihren
lampen. Da nun der bratitigam
verzog, wurden ſie alle ſeolatriq,
utid eutſchlierent Zur tuttternaicht
aber ward ein geſchren: Siehe,
der brautigam komnit arhet aus
ihm entgegen Da ſtnuden eieſe
tungfrauen alle auf, und ſchmuck—
ten ihre lampen: die thorichten
aber ſprachen zu den tlugen. Ge—
bet uns von eurem ole, denn un—
ſere lampen verlöſchen. Da ant—
worteten die klugen und ſprachen:
Nicht alſo, auf daß nicht uns und
euch gebreche. gehet aber hin zu
den kramern, und kaufet fur euch
elbſt. Und da ſie hingiengen zu
kaufen, kam der brautigam, und
welche bereit waren, ateugen mit
ihm hinein zur hochzeit, und die
thur ward verſchloſſen. Zulezt
kamen auch die anderen jungfrau—
en, und ſprachen: HErr, HErr,
thue uns auf. Er autwortete
aber und ſprach: Warlich ich ſage
euch, ich kenne euer nicht. Dar—
um wachet, denn ihr wiſſet weder
tag noch ſtunde, in welcher des
menſchen ſohn kommen wird.
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welche, wenn ſie nicht auf Sonntage fallen,
an dem nachſtfolgenden gefeyert werden.

Am Keſte der Darſtellung
JEſu im Tempel, oder der

Reinigung Naria.
Die Epiſtel deſſeiben Sonutags;

oder,
Malach. Cap. 3, v. i. bis 5.

S iehe, ich will meinen engelS wea pereiten ſoll: und bald
ſenden, der vor uunr her den

wird kommen zu ſeinem tempel
der HCrr, den ihr ſuchet, und der
engel des bundes, deß ihr begehret.
Siehe er könmt, ſpricht der HErr
Zebaoth. Wer wird aber den tag
ieinen zukunfi erleiden mogen?
ilnd wer wird beſtehen, wenn er
wird erſchei en? Deun er iſt wie
das feuer eines goldichmiedes, und
wie die ſeife der watcher. Er wird
ſitzen und ſchmelzen, und das ſil
ber reinigen; Er wird die kinder
Levi reinigen und lauterun, wie
aold und ſilber. Denn werden ſie
dem HErrn ſpeis opfer bringen in
gercchtigkeit, und wird dem
HEirn wolgefallen das ſpeis—
opfer Juda und Jeruſalem, wie
vorhin, und vor laugen jahren.
Und ich will zu euch kommen, und
euch ſtrafen, und will ein ſchneller
zeuge ſeyn wider die zauberer,
ehebrecher und meineidigen: und
wider die, ſo gewalt und unrecht
thun den tagelohnern, witwen
und wanyſen; und den fremdlung
drucken, und mich nicht furchten,
ſpricht der HErr Zebaoth,

5Cvangelium,
Luc Cap. 2, v 22. bis 45.

Jadietagethrerneenigung nachD dem aeſetzt Moſis kamen,

brachten Marinund Joſerh das
kiad JCſummgen Jeruſaleni, auf
daß ſie ihn darſtelleten demCrrn,
(wie denn geſchrieben ſtehet in dem
geſetze des HCrrn: alleriey mann
lein, das zum erſten die mutter
bricht, ſoll dem HErrn aecheiliget
heiſſen) und daß ſie gaben das
opfer, uach dem geſaget iſt in dem
geſetze des HErru, ein paar tur—
tel-tauben, oder iwo ſunge tau—
ben Und ſiehe, ein meuſch war
zu Jeruſalem, mit namen Si—
mieon, und derſelbige menſch war
fromm und gottesfurchtig, und
wartete auf den troſt Jfrael; und
der heilige Geiſt war mn ihm. Und
thin waneine antwort worden von
dem heiligen Geiſte, er ſollte den
tod niche ſehen, er hatte deun zu—
vor den Chriſt des Horrn geſehen;
und kam aus auregen des geiſtes in
den temrel. Und da die eltern das
kind JEſum in den tempel brach—
ten, daß ſie fur ihn thaten, wie
man pfleget nach dem geſetze; da
nahm er ihu auf feine arme, und
lobete GOtt, und ſprach: HErr,
nun laſſeſt du deinen diener im
friede ſehren, wie du geſuget haſt;
deun metue augen haben deinen
heiland geſehen, welchen du berei
tet haſt vor allen volkern: ein licht
zu erleuchten die heiden, und zum
preiſe deines volkes Jſrael. Und
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ſein vater und mutter wunderten
ſich deß, das von ihm geredet ward.
UndeE imeon ſegneteſie, und ſprach

zu Maria ſemer mutter: Siehe,
dieſer wird geſetzet zu einem fall
und auferſichen vicler in Jſfrael,
und zu einem zenhen, dem wider—
ſvrochen wird
ſchwert dur h deine ſeele dringen,)
auf daß vieler herzen gedanken of
fenbar werden. Und es war eine
propoetin Hauna, eine tochter
Phauuel, vom aeſchlechte Aler, die
war wol betaget und hatte gelebet
ſieben tahre mit threin m une, uach
threr jungfrauichaft Und war nun
eine witwe ben vienundachtzig jah—
ren, die kam nimmer vontempel,
dienete GOtt nut faſten und beten
tag und naeht. Dieſelbe trat auch
hinzu zu derſelbigen ſtunde, und
preiſete den HErrn, und redete
vou ihm zu allen, dic auf die erlo
ſung zu Jeruſalem warteten Und
da ſie es alles vollendet hatten,
nach dem geſetze des HErrn, keh—
reten ſie wieder iun Galilnam zu
ihrer ſtadt Nazaceth. Aber das
kind wuchs, und ward ſiark im
geiſte, voller weivheit, und GOt.
tes gnade war bey ihm.

vVorleſungen,
Vorm. i Joh. Cap. i, v. i. bis 10.
Ras da von aufaung war, das wirgtehoret haben, das wir ge—

ſehen haben mit unſern augen, das
wir heſchauet haben, und unſere
hande betaſtet haben, vom wort des
lebens; (und das leben iſt erſchie—
nen: und wir haben geſehen, und
zeugen, und verkündigen eueh das
leben, das ewig iſt; welches war
ben dem vater, und iſt untz erſchie—
nen., Was wir geſehen und gehoret
haben, das verkundigen wir euch,
auf daß auch ihr mit uns gemein—
ſchaft habt; und unſere gemein—
ſchaft ſey mit dem vater, und mit

und es wird ein

ſeinem ſohne, JEſu Chriſto. Und
ſolches ſchreiben wir euch, auf daß
eure freude vollig ſey. Und das iſt
die verkuudigung, die wir von ihm
gehodret haben, und euch verkundi
gen: daß GOtt ein licht iſt, und
in ihm iſi keine finſteruiß. So wir
ſagen, daß wir agemeinſchaft mnt
ihm haben, und wandeln im fin—
ſterniß: ſo lugen wir, und thun
nicht die wahrheit. So wir aber
im licht wanoeln, wie er im licht
iſt: ſo haben wir gemeinſchaft un
ter einander; und das blut JEſu
Chriſti, ſeiues ſohnes, machet uns
rein von aller ſunde. So wir ſa—
geu, wir haben kerne ſuude; ſo
verfuhren wir uns ſelbit, und die
wahrheit iſt nicht in uns. So wir
aber unſere ſunde bekennen; ſo iſt
er treu und gerecht, daß er uns die
ſunde vergiebet, und remiget uns
von aller untugend. So wir ſa—
gei, wir haben nicht geſundiget;
ſo machen wir ihn zum lugner,
und ſein wort iſt nicht in uns.

J J

vNachm. Col. Cap.:, v. i. bis 23.
Scch laſſe euch wiſſen, welch einen
J kampf ich habe um eueh, und
um die zu Laodicea, und alle, die
meine perſon im fleiſche nircht geſe
hen haben, auf daß ihre herzen er—
mahnet, und zuſammeun agrfaſſet
werden in der liebe, zu allem reich—
thum des aewiſſen verſtandes, zu
erkennen das geheimniß GOttes
und des vaters, und Chriſti; in
welchem verborgen liegen alle
ſchate der weisheit und der er—
keuntniß. Jch ſage aber davon,
daß euch niemand betruge mit ver—
nunftigen reden. Denn ob ich wol
nach dem fleiſche nicht da bin, ſo
bin ich ader im geiſte bey euch,
freue mieh, und ſehe eure ordnung,
und euren feſten glauben an Chri—
ſtum. Wie ihr nun angenommen

babt
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habt den hHErrn Chriſtum JEſuni,
ſo waudelt in ihm; und ſeyd ae
wurzelt und erbauet in ihm, und
ſend feſte im glauben, wie ihr geleh
ret ſend, und ſeyd in deniſelbigen
reiechlich dankvar. Schet zu, daß
cuch niemand beraube durch dee
philoſophia und loſe verfuhrunag,
nach der menſchen lehre, und nach
der welt ſakungen, und nicht nach
Chriſto: denn in ihm wohnet die
ganze fulle der gottveit lethhaztia;
und ior ſfeyd volltonimen tuſthmi,
welcher iſi das haupt ellener ſten
thumen uund oberkert: in w elchem
ihr auch beſchnitten ſend, mit der
beſchneidung ohne hande, durch
ablegung des ſürdlichen leibes im
fleiſche, nenilich mit der beſchnei
dung Chriſti, in dem, daß ihr mit
ihm begraben ſeyd durch die taufe:
in welchem ihr auch ſeyd auferſtan
den durch deu glauben, den GOtt
wurket, welcher ihn auferwecket
hat von den todten. Und hat euch
aueh mit ihm lebendig aemacht,
da ihr todt waret in den ſuünden,
und in der vorhaut eures fleiſches,
und hat uns geſchenket alle ſunde,
und ausgetilget die handſchrift
ſo wider uns war, welche durch
ſakungen entſtund, und uus ent
gegen war, und hat ſie aus dem
nuttel gethan, und an das ereu,
geheftet; und hat ausgezogen die
furſtentbume und die aewaltigen
und ne ſehau getragen offent lich
und einen triumph aus ihnen ae
macht durch ſich ſelbſt. So laſſet
nun niemand euch gewiſſen ma
cheu uder ſpeiſe, oder uber trank
oder über beſtimmiten feyer tagen
oder neumonden, oder ſabbather
welches iſt der ſchatten von dem
das zukunftig war; aber der cor
per ſelbſt iſt in Chriſto. Laſſet euch
memand das ziel verrucken, de
narh eigener wahl einher gehet in
demuht und geiſtlichkeit der engel

eß er are keines geſehen hat, und
ſt ehne ſa he auntaeblaſen in ſei—
tem fleiſtoluben ſune, und halt
ich nicht au vem hauete, aus wel
bem der ganzeleeb durch acienke
ind fug nhanerenhungſeiipſahet,
ind anetnaunoer ſtehenthalt, und
alſo warhſet zur gottlichen groſſe.
So ihkr denn nun abgeſtorben ſend
uittChriſto den ſatzengen der welt,
van laſſet ehr euch deun fanaen
nit ſatungen, als lebetet ihrnoch
n der nelt? Die da ſagen: Da
olindas niehbt angreifen, du ſollt
taenicht keiten du jellt dar nicht
anrulnen, welches ſuh doch alles
unter hauden vereenret, und iſt
menſeben geboteund lehre, welche
haben einen ſechein der weisheit,
dureh ſelbſterwahlte ariſilichkeit
und demuth, und dadurch, daß
ſie des leber nicht verſchenen, und
dem fleiſche meht ſeine ehre thun
iu ſeiner nothdurft.

Am KFeſte Johannis des
Tauſers.

Epiſtel,Jeſata Cap. ao, v. 1. bis 8.

Jeruſalem freundlich, und predi—
get ihr, daß ihre ritterſehaft ein
eude hat: denn ihre miſſethat iſt
vergeben, deun ſie hat zweyfalti—
ges einpfangen von der hand des
HErrnu, um alle ihre ſunde. Es
iſt eine ſtinime eines predigers in
der wuſten: Bereitet dem HErru
den weg, marhet auf dem gefilde
eine ebene bahu unſerem GOtt.
Alle thale ſollen erhohet werden,
und olle berge und hügel ſollen er—
niedriget werden: und was un—
gleich iſt, ſoll eben, und was hok—
kericht iſt, ſoll ſchlecht werden.
Deun die herrlichkeit des HErrn
ſoll offendaret werden, und alles
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fleiſch nit einauder wird ſeheun,
dar des HErrn mund redet Esſoricht etie ſtinine: Predige Und
er ſprach; Was ſoll iech prediaen?
Alles fleiſch iſt heu, und alle ſeine
gute iſt wie eine blume auf dem
te.de. Dav heun verdorret die blu
me verwelket; deun des HCrrn
geiſi blaſet darein Ja, dar volk iſt
das heu Das heu verdorret, die
blume uerwelket, aber dasv wort
unſers GOttes bleibet ewiglich.

Evangelium,
Lue Ceop. i, v. i bis s52.

Tliſabeth kam ihre zeit, doß ſieC gebanren ſollte, und ſie ae

bahr einen tohu. Und thie uach—
baru und gefreundte horeten, dab
der HErr groſſe barmherzigkect an
ihr gethau hatte, und freueten
ſich mit ihr Und es begab ſuh
am achten tage kamen ſie zu be
ſchuriden das kindlein, und hieſ
ſen ihn ngaech ſernein vater Zucha
rias. Aber ſeine mutter antwon—
tete und ſrrach: Mit uichten,
ſondern er ſoll Johannee beiſien
Und ſie ſprachen n ihr: Jſi doch
niemand in deiner freundſchaft,
der alſo heiſſe. Und ſie winketen
ſeinem vater, wie er ihn wollte
jeiſſen laſſen? Und er fororrte ein
taäflein, iehrieb und ſprach: Er
heiſſet Jonannes. Und ſir ver
wund rten ſich alle Und alsbald
ward ſein mund und ſeine zunge
aufgethan, und redete, und le—
beit GOtt. Und es kom eine
furcht uber alle niehkbarn: und
dieſogeſſhuhte waro ruchtbar auf
denm gantenjundiſehen gebirge. Und
all, diee horeten, nahnten es zu
herzen, und ſvr ehen: Was niet
neſt du, will aus dem kinolei wer—
den?“ denun die hanud des Herrn
war mit ihni Und ſetn vater Za—
charias ward des heiltgen Gzeiſtes
voll, weiſſugete und ſptach: Ge—

lobet ſen der HCrr, der GOtt
Iſrael, denn er hat beſuchet und

Crloſet ſein volk: und hat uns auf—
gerichtet ein hern des heils in dem

daß er uns errettete von unſern

hauſe ſeines dienero Davids; als
er vor ‚eiten geredet hat durch den

mund ſeiner heiltaen propheten:

feinden, und von der hand aller,
die uns haſſen: und die barniher—
zigkeit er:eigete unſern vatern,
und gedachee an ſeinen heiligen
bunod, und an den ehyd, den er ge—
ſchworen hat unſerm vater Abra—
ham, uns zu geben: daß wir, er—
loſet aus der hand unſrer feinde,
ihm dieheten vhne fnicht unſer le—
belang, in heiligkeit und gerech—
tigkeit, die ihni gefaällig iſt. Und
du kindlein wirſt ein prophet des
hochſten hriſſen: du wirſi vor dem
HErrn hergehen, daß du ſeinen
weog bereiteſt, und erkenntutß des
heils gebeſt ſeinem volke, die da
iſt in vergebung ihrer ſunde, durch
die herzliche barmherzigkeit un—
ſers GOttes, durch welche uns
beſuchet hat der aufgaug aus der
hohe: auf daß er erſcheine denen,
die da ſitzen im finſterniß und
ſchatten des todes, und richte uu—
ſere fuſſe auf den weg des frie—
dens. Und das kindlein wuchs,
und ward ſtark im geiſie, und war
in der wuſten, bis daß ei ſollte
bervor treten vor das volk Jfracl

Vorleſungen,
Vorm. Lue Cap. 3, v. 2. bis 22.

JaHaunas und Caiphas Hohe—TD prieſter waren, da geichah der

befehl GOttes zu Joh ennes, Za—
harias ſohn in der wuſte. Und er
kam in alle gegend um den jordan,
und predigte die tuufe der buſſe,
„ur vergebung der ſunde. Wie ge—
chrieben ſtehet in dem buche der
rede Jeſatas, des propheten, der
da ſagt: Es iſt eine ſtimnie eines

pri
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predigers in der wuſte: Bereitet
den weg des HErrn, und machet
ſenue ſteige richtig. Alle thale ſol
len voil werden, und alle berge und
hugel ſollen ermedriget werden,
und was krumſiſt, ſoll richtia wer
den, und was uuceben iſt, ſoll
ſehlechter weg werden. Und aller
fliſch wird den heiland GOttes
ſehen. Da ſprach er zu dem volke,
das hinaus atena, denn es ſich von
ihm taufen lieſſe: Jhr otternge
zucht.! wer hat deng euch gewet
ſet, daß ihr dem zukunttigen zorn
entrinnet werdet? Senet zu, thut
rechtſehaffene fruchte der buſſe,
und nehmet euch nicht vor, zu ſa—
gen: Wir haben Abraham zum
vater; denn ich ſaae euch, GOtt
kann dem Abrahanm aus dieſen ſtet—

nen kinder erwecken. Es iſt ſchon
die art den baumen an die wurzel
gelegt. Welcher boum nicht gute
fruchte bringet, wird abgehauen
und in das feuer geworfen. Und
das volk fragte ihn, und ſorach:
Was ſollen wir denn thun? Er
antwortete, und ſprach zu thnen:
2Zer zween rocke hat, der gebe dem,
der keinen hat, und wer ſpeiſe hat,

der thue auh alſo. Es kamen auch
die zollner, daß ſie ſich taufen kieſ
ſen, und ſprachen zu ihm: Meiſiter!
was ſollen denn wir thun!? Cr
ſorach zu ihnen: Fordert nicht
miehr, denn geſentt iſt. Da fraaten
ihn auch die kriegs leute, und ſpra—
chen: Mas ſollen denn wirthun!?
Und er ſprach zu ihnen: Thut nie
mand gewalt noch unrecht, und
laſfet euch begnügen an curem ſol
de. Als aber das volk im wahn
war, und dachten alle in ihrem her—
zen von Johanne, ob er vielleicht
Chriſtus ware, antwortete Johan
nes, und ſerach in allen: Jch tau
fe euch mit waſſer; es kommt aber
ein ſtarkerer nach mir, dem ich
nicht gnugſam bin, daß ich die rie

men ſeiner ſchuh aufloſe, der wird
euch mit dem heiligen geiſte und
mit feiter taufen. Jn deſſeilheun
hand in dewunt ſechauſel, und er
wird ſerne teune ſegetit, und wird
den wairen in ſeinsſcheure ſannn—
len, und der ſoren wirdennuit ewit
gem feuer verbiennen Und viel
aunuder mehrvermahnete und ver—
kundtate endem volke. Herodes
aber, der vterfurſt, da er von im
geſtrafet waro, um veroetar nil—
len, ſeiner bruders neib, und um
alles unels wilen, dar Hcrores
that, uber ras alles leare er Jo
hanuem aefa igen Und es berab
ſich, da nitn alles volk tauten ließ,
und JEſus auch getauft war, und
betete, daß ſich der himmel auf—
toat, und der heilige geiſt fuhr her—
nieder in leiblicher geſtait auftyn,
wie eine taube, und cine ſtimme
kam aus dem himmel, die ſorach:
Du biſt mein litber ſohn, an dem
ich wohlgefallen habe.

Nachm. Jeſ. Cap. 42. Alſo nebſt
der vorſieocuden Feſt- Epiſtel
v. 1 bis s. auch das folgeude
v. d. his zu.

Dion— du predigerinn, ſteige auf
J emen hohen berg Jeruſalem,

du pied gerenn, hebe deine ſtimme
auf nmit macht; hebe auf, und
furchte dich nicht: ſage den ſtaoten
Juda: Siehe, da ini euer GOtt.
Denn itehe, der HErn HErr kom̃t
gewaltigluh: und ſcin arm wird
herrſeben. Siehe, ſein lohn iſt bey
ihm: und ſetae vergettung iſt vor
ihni. Er wird ſeine heerde weiden,
wie ein hirte. er wird die la nmer
in ſeine arme ſammlen und in ſeu
nem buſen tragen, und die ſchaf—
nutter fuhren. Wer miſſet die
waſſenmit der fauſt, und faſſet den
himmel mit der ſpaunen, und be—
greifet die eide mit einein dren
ling, und wieget die berge mit er

5 nemn
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nem gewicht und die hügel mit ei- hat ſolche dinge geſchaffen, und
ner waage? Wer unterruchtet den
geiſt des HErrn, und welcher rath
geber untermeiſet ihn? Weu fra—
get er um raht, der ihm verſtand
gebe und lehre ihn den weg des
rechts: und lehre ihn die erkennt
niß, und unterweiſe ihn den weg
des verſtandeo? Siege, die heiden
ſind geachtet wie cin tropf, ſo im
eimer bleibet: und wie ein ſcherf—
lein, ſo in der waage bleibet. Sie—
he, die inſeln ſind wie ein ſtaublein.
Der Libanon ware zu geringe zum
fſeuer, und ſeine thiere zu a ringe
zum brand orfer. Alle heiden iind
vor ihm nichts, und wie ein nich
tiges und eiteles geachtet. Wem
wollt ihr deun GOtt nachbilden?
oder was fur ein gleichniß wollt
ihr ihm zurichten? Det meiſter
geußt wol ein bild, und de gold—
ichmidt uberguldet es, und machet
nlberne ketten daran. Desgleichen
wer eine arme hebe vernag, der
wahlet ein holz, das nicht faulet:
und ſuchet einen klugen meiſter
dazu, der ein bild fertige, das be—
ſtandig ſeh. Wiſſet ihr nicht? ho—
ret iht nicht? iſt es euch nicht vor—
mahls verkundiget? habt ihr es
nicht verſtanden von anbeginn der
erden? Er ſinet uber dem kreis der

erden; und die darauf wohnen,
ſind wie heuſchrecken: der den him
mel ausdehnet wie ein dunne fell;
und bretitet ſie aus wie eine hutte,
da man inne wohnet Der die fur
ſten zu nichte machet, und die rich—

ter auf erden eitel inachet: als
hatte ihr ſtamm weder pflanzen,
noch ſaamen, noch wurzel in der
erden; daß ſie, wo ein wind unter
ſie wehet, verdorreu, und ſie ein
wind wirbel wie ſtoppeln wegfuh—
ret. Wem wollt ihr deun mich
nachbilden, dem ich gleich ſey
ſpricht der heilige? Hebet eurt
augen in dir hohe, und ſehet: wer

fuhret ihr heer beny der zahl her—
aus? Der ſie aile mit namen ru—
fet: ſein vermogen und ſtarte kraft
ſt ſo groß, daß nicht an etinem feh—
en kaun. Warum ſprichſt du denn,

Jacob; und du, Jſrael, ſageſt:
Mein weg iſt dem HErrn verbor—
gen, und mem recht gehet vor mei—
iemGOtt uber? Weiſſeſt du nicht?
haſt du nicht achoret? Der HErr,
der ewige GOtt, der die ende der
erden geſchaffen hat, wird nicht
mude noch matt: ſein verſtand iſt
unausforſechlich. Er gtebt dem
nuden kraft, und ſtarke genug
dem unv.ermoögenden. Die knaben
werden müde und matt, und die
zunglinge fallen. Aber die auf den
HErru harren kriegen neuc kraft:
daß ſie auffahren nnt flugeln wie
adler, daß ſic laufen und nicht
matt werden, daß ſir wandeln und
nicht mude werden.

Am Seſte der geumſuchung
maria.

Epiſtel,
Jeſ. Cap. it, v. t. bis

cs wird eine ruhte aufgehen
G von dem ſtamme Jſai, und
ein zweig aus ſeiner wurzel wird
frucht bringen; auf welchem wird
ruhen der geiſt des HCrru, der
geiſt der weisheit und des verſtau—
des, der geiſt des rahts und der
ſtarke, der geiſt der erkenntniß und
der furcht des HErrn, und ſeiu
riechen wird ſenn in der furcht des

HErru. Er wird uicht richten,
nachdem ſeine augen ſehen, uoch
ſtrafen, nachdem ſeine ohren ho—
ren; ſondern wird mit gerechtig—
keit richten die armen, und mit ge—
richte ſtrafen die elenden im lande;
und wird mit dem ſtabe ſeines
mundes die erde ſchlagen, und mit
dem oden ſeiner lippen deu gottlo

ſen



nebſt den Feſtlichen Vorleſungeu. i

ſen todten. Gerechtigkeit wird die
gurt ſeiner lenden ſeyn, und der
glaube die gurt ſeiner nieren.

Evangelium,
Luc. Cap. 1, v. z9. bis c6.

rJaria ſtund auf in deu tagen,Ja und gieng auf das gebirge

endelich (eilend) zu der ſiadtJuda,
und kam in das hausZachartä, und
gruſſete Eliſabeth. Und es begab
nch, als Eliſabeth den gruß Ma—
ria horete, hupfete das kind iu
ihrem leibe. Und Eliſabeth ward
des heiligen Geiſtes voll und rief
laut, und ſprach: Gebenedeyet
biſt du unter den weibern, und
gebenedeyet iſt die frucht deines
leibes. Und woher kommt mir das,
daß die mutter meines HErrn zu
mir kommt? Siehe, da ich die ſtim
me deines gruſſes horete, hüpfete
mit frenden das kind in meinem
leibe. Und o ſelig biſi du, die du
geglaubet haſt! denn es wird vol—
lendet werden, was dir geſaget
iſt von dem HErru. Und Maria
ſprach: Meine ſeele erhebet den
HErruy, und mein geiſt freuet ſich
GSOttes meines heilandes; denn
er hat ſeine elende magd angeſe
hen: Stehe, von nun an werden
mich ſelig preiſen alle kindes-kin—
der. Denn er hat groffe dinge an
mir aethan, der da machtig iſt,
und deñ name heilig iſt: und ſeine
barmherzigheit waähret immtff fur
und fur bey denen, die ihn turch
ten. Er ubet gewalt mit ſeinem
arni, und zerſtreuet die hoffartig
ſind in ihres herzens ſinn. Er ſtof—
ſet die gewaltigen vom ſtuhle, und
erhebet die niedrigen. Die hun—
aertgen fullet er mit gutern, und
laſſet die reichen leer. Er denket
der barniherzigkeit, und hilſt ſei—
nem diener Jſrael auf. Wie er
geredet hat unſern vatern, Abra—
ham und ſeinem ſaamen ewiglich.
Und Maria blieb bey ihr bey drey

monate, darnach kehrete ſie wie
derum heim.

VBorleſungen,
Vormittags, Pſ. 145.

Sch will dich erhohen, ntein
J GOtt, du konig, nud deinen
iamen loben numer und ewiglich.
Jch will dich taalich loben, und
deinen namen juhmen immer und
wialich. Der vCtrr iſt aroß, und
ſehr loblich, und ſeine groſſeiſt un—
ausſprechlich Kindes kinder wer—
den derne werkte pretſen, uiud von
deiner gewalt ſagen. Jeh will re—
den von deiner herrlichen ſchonen
pracht, und von deineu wundern.
Das man ſoll reden von deinen
herrlichen thaten, und daß man
erzahle deine herrlichkeit. Daß
man preiſe deme groſſe gute, und
deme gerechtigkeit ruühme. Gua—
dig und barmherizig iſt der HErr,
geduldig uund von groſſer gute. Der
HErr iſt allen auttg, und erbarmet
ſich aller ſeiner werke. Es ſollen
dir danken, HErr, alle deine wer—
ke, und deine heiligen dich loben.
Und die ehre deines konigrechs
ruhmen, und von deiner gewalt re
den. Daß den menſchen kindern
deine gewalt kund werde, und die
ehrliche pracht deines koutareichs.
Dein reich iſt ein ewiges reich, und
deine herrſchaft wahret fur und
fur. Der 4Etr erhalt alle, die da
fallen, und ruhtet auf alle, die
niedergeſchlagen ſind. Aller augen
warten auf dich, und du gicbeſt ih—
nen ihre ſpeiſ. zu ſeiner zeit. Du
thuſt deine hand auf, und erfulleſt
alles, was lebet, mit wolgefallen.
Der HErr iſt gerecht in allen ſei—
nen oegen, und heilig in allen ſei—
nen werken. Der HErr iſt nahe
allen, die ihn aurufen, allen, die
ihn mit eruſt aurttfen. Er thut,
was die gottesfurchtigen begehren,
und horet ihr ſchrepen, und hilft

ihnen.
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ihnen. Der HErr behuret alle, die
ihnlieben und wirdv rtita nall:
gottloſn. Meain mund toll d s
HErrn lob ſagen, und all sfliſh
lebeſſin nn iligen namen immer
und emwiglich.

w

Nachmitt. weohron. Cap. zo,
vn bis 18s.

«vid drr konig lobete GOttD und ſerach vor der auuzen

gemeine. azelobet ſeyſt du Henrr
GOtt Aſta l, unſers vaters ewia
lich. Ding buort die manckat und
gewalt, hurrlid keit, ſieg unb daufk
Denu alles, was im hunm.el und
auf erden iſt, das iſt dein. Dein iſt
das reich, und du biſt erhohet uber
alles zum oberſten. Dein iſt reich—
toum und ehre vor dir, du herr
ſcheſt uber alles: in demer hand
ſtenet kraft und macht. in deiuer
haun ſichet es, iedermann groß und
ſintheunmichen Nun, unſerbzOrt,
wir dankon dir, und tuhmen den
nanien deiner herrlichkeit. Denn
was bin uh? Was iſi mein nolk,
daß wir ſollten vermogen ktalt,
freowill gzu geben, wie diesg et?
Denn von dir iſts alles konimen,
und von deiner hand haben win
dirs gegeben Denn wir ſind frend
linge und gaſte vor dir, wie unſer«
vater alle Unſer leben aufe orn in
wie ein ſchatten, und iſt keingf—
halten. Herr unſer GOtt, allin
dieſeun haufen, den wir geſhiekt ha
ben, dir ein haus zu bauen, dentem
heiligen nameu,iſt von deiner haud
komnien, und iſt alles deun. Jeh
werß, mein GOtt, daß du das herz
prufeſt, und aufrichtigkeit iſt dir
angenehnt Darum habe ich dis al
les aus aufrichtigem her,en frey
willig g geben, und habe jent mat
frudeng ſehren dern volk, das hier
vo anden iſt, daß es dir fr »willig
ga ben hat. HErr GOtt unſ rer
vater, Abrahaui, Jſaac undJſrael,

bewahre emiglich ſolchen ſinn und
gedanken inm herzen d ines volks,
und ſchicke ihre herien zu dir.

Am Keſte der Engel,
oder Michaelis.

Stitt der Epiſtel, Pf. 34.
ch will den HErrn loben allezeit,

J

D ſcin lob ſoll immerdar in mei
nen munde jenn. Meine ſerle ſoll
fich ruhmen des Hortu, daß die
tieuden horen, und ſich freuen.
Preiſet mit mir den HErin, und
laſſet uns mit einander ſeincu na
men erhohen. Da ich den HCrru
ſuchte, antwortete er mir, und
ertettete mich aus aller niciuer
furcht. Welche iyn anſehen und
aulauffen, derer augeſicht wird
nicht zu ſchanden Da dieſer elen—
de rieſ, horete der HErr, und half
ihm aus allen ſeinen nohten. Der
rugel des Horrn lagert ſich um
die her, ſo ihn furehten, und hilft
ihnen aus. Schmecket und ſehet,
wie freundlich der HCtr iſt. wol
dem, der auf ihn trauet. FJurchtet
denHerrneihr ſenie heiligen; denn
die ihn furchten, haben keien
maugel. Die reuhen muſſen darben
und hungern; aber die den HErrn
ſuchen, haben keinen mangel an
irgend einem gute Kommet her,
kinder, horet mir zu; ich will euch
die furcht des HErrn lehren. Wer
iſt,  aut leben begehret, und gern
aute tage hatte? Behüte deine
junge vor botem, und deiue lirpen,
daf ſic nicht talſch reden. Lap vom
boſen, und thue gutes; ſuche friede,
und jage ihm nach Die augen des
HErrn ſeheu auf die gerechten;
und ſeine ohren auf int ſchreyen:
Das antliß aber des Herin ſtehet
über die, ſo boſes thuu, daß er ihr
gedachtniß ausrotte von der erde.
Wenn die gerechten ſchreyen, io,

aushoret der HErr, und errettet ne
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aus aller ihrer noht. Der Herr
iſt nahe bey denen, die zerbrochen.s
herzeus ud; und hilft denen, oie
zerſehlagen gemuht haben. Der
g rechte muß viclleiden; aber der
HErr hilft iom aus dem allen. Cr
bewahret ihm alle ſeine g beine,
daß derer nicht eins zerbrochen
wird. Den gottloſen wird das an
gluck todten; und die den gerech—
ten paſſen, werden ſchuld haben.
Der HErr erloſet die ſecle ſeinen
knechte; und alle, die auf ihn
trauen, weiden keine ſchuld haben.

Evangelium,
Matth. Cap. 15, v. 1. bis 10.
Jie munger traten zu JEſu undJ inihinimeireich? JEſus
ſprachen: Wer iſt doch der

rief ein kiud zu ſich, und ſtellete
es mitten unter ſie, und ſprach:
Wahrlich, ich ſage euch: es ſey
denn, daß ihr euch umkehret,
und werdet wie die kinder, ſo
werdet ihr nicht in das himmel—
reteh komimen. Wer ſich nun ſelbſt
ernirdriget, wie dis kiud, der iſt
der groſſeſie im himmelreich. Und
wer ein ſolches kind aufnimmt
in meinem namen, der nimmt
mich auf. Wer aber argert dieſer
geringſten einen, die au mich alau
ben; dem ware beſſer, dafß ein
muhlſtein an ſeinen hals aehäuget
wüurde, und er erſaufet wurde im
meer, da es am tiefſten iſt. Wehe
der welt der argerniß halben! es
muſt ja argerniß konimen: dorh
wehe dem menſchen, durch wel—
chen ärgerniß kommt! So aber
deine baud oder dein fuß dich ar—
gert, ſo haue ihn ab, und wirf ihn
von dir: es iſt dir beſſer, daß du
zum leben lahm oder ein krüppel
eiugeheſt; denn daß du zwo hande,
oder zween fuſſe habeſt, und wer—
deſt in das ewige feuer geworfen.
Und ſo dich dein auge argert, reiß
es aus, und wirf es von dir: Es

iſi dir beifer, daß du etnartaig zum
ſeben eingeheſt; denn daß du zwen
qugen habeſt, und weroen in das
holliſche fener aeworten Sehet
zut, das ibr nicht temand von die—
ſen ktennen verachtet; denn ich
ſage tuch: ihre engel im himmel
ſo en allezeit das angeſicht meines
vaters im himmel.

Vorleſungen,
Vormitt. as, vſ j.

Gobe den HErrn, m ine ſeele:
und was in inir iſt, ſeinen hei—

ligen namen Lobeden vcrrn,
meine ſele: und verg pnicht was
er drgites getranhbat Dir dir
alle deineſu duvergtebet, und hei—

let alle deine gebiechen; der dein
leben vom verderben erleſet, der
dieh krruet mit gnade und barm—
hetitekeit; der deinen mund fro—
lich micht, und du wieder fung
wirſt, wie ein adler. Dr Horr
ſchoffet gerrehtrakeit und gericht
allen, die unrecht leiden Cr hat
ſeine w ge Moſe wiſſen laſſen, den
kindern Jirael ſein thun Bacme
her,ig und giadig iſt der HErr,
geduldig und von groſſer gqute. Er
wird nſcht imner vad rn, noch
cwiglih zorn halten Er handelt
nicht mit uns nach unſern ſunden,
und vergilt uns nicht nach u. ſerer
miſſetheat. Denn ſo hoh der him—
mel ubern der erden iſt, laft er ſei—
ne anade walten uber die, ſo ihn
furehten. So fern der moragen iſt
vim abend, laßt er unf re ubertre—
tung von uns ſeyn. Wie ſich ein
vater uber tinder erbarmet, ſo er
barm ut ſirh der HErr uber die, ſo
ihn furchten Denn er kennet, was
fur ein gemacht wir ſind; er ge—
d nket doran, daß wir ſtaub ſind.
Ein menſch iſt in ſeinem leben wie
gras, er bluhet wie eine blume auf
dem feloe; w un der wind daru—
ber gehet, ſo iſt ſie nimmer da, und

ibre
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ihrr ſtatte keunet ſie nicht mehr.
Die anade aber des HErrn wahret
don ewigkeit zu ewigkeit, uber die
ſo ihn furchten, und ſeine gererb—
tiakeit auf kindes kind: bey de—
nen, die ſiinen bund halten, und
gedenken an ſeine acbote, daß ſie
datnach thun. Der Herr hat ſer
nen ſtuhlim himmel bereitet, und
ſein reich hertſchet uber alles. Lo—
bet den HErrn, ihr ſeine engel, ihr
ſtarken helden, die ihr ſeinen befehl
ausrichtet; daß man hore die ſtim—
me ſeines wortes Lobet den HErrn
alle ſeine heerſchaaren, ſeine die—
ner, die ihr ſeinen willen thut. Lo—
bet den HeErrn alle ſeine werke,
an allen orten ſeiner herrſchaft.
Lobe den HErrn meine ſeele.

Nachmitt. Pſ. 104, v. 1. bis 16.
und v. 24. bis 36

Gobe den HErrn, meune ſeele.
Horr, mein GOtt, du biſt ſehr

herrtich, du biſt ſehdn und prach—
tig geſchnuckt. Licht iſt dein kleid,
das du an haſt; du breiteſt aus
den himmiel wie einen teppuh. Du
wolbeſt es oben mit waſſer: du
fahreſt auf den wolken, wic auf
einen wagen; und geheſt auf den
fittigen des windes. Der du machſi
deine engel zu winden, und deine
diener zu feuerflammen. Der du
dos erdreich arundeſt auf ſeiuen
bodeu, daß es bleibet immer und
ewrglich. Mit der tufre deckeſt
du es, wie mit cinem kleide:
und waſſer ſtehen über den bergen.
Aber von deinem ſchelten fliehen
ne, von deinem donner fahren ſie
dahin. Die berge gehen hoch her—
vor, und die breiten ſetzen üch her—
unter; zum ort, den du ihnen ge—
gruudet haſt. Du haſt eine grenze
geſetzt, daruber kommen ſie nicht
und müſſen nicht wiederum das
erdreich bedecken. Du laſſeſt brun
nen quellen in den grunden, daß

Ne waſſer zwiſchen den bergen hin—
flieſſen: daß alle thiere auf dem
felde trinken, und das wild ſeinen
durſt loſche. An denſelben ſitzen
die vogel des hunmels, und ſingen
tuter den zweigen. Du feuchteſt
die berge von ob.n her: du maweſt
das land voll fruchte, die du ſchaf—
feſt. Du laſſeſt gras wachſen fur
das vieh, und ſaat zu nutz den
meuſchen: daß du brot aus der
erden briugeſt; und daß der wein
erfreue des menſchen hberz, und
eine g.ſtalt ſchon werde vom ol;
und das brot des menſchen herz
tarke. HErr, wie ſind deine werke
ſo groß und viel? du haſt ſit alle
wetislich geordnet, und die erde
iſi voll deiner guter. Das nieer,
das ſo groß und weit iſt, da wim—
melts ohue zahl, beide groß und
kleine thiere. Daſelbſt gehen die
ſchiffe: da ſind walſiſche, die du ge—
macht haſt, daß ſie datinune iſcher—
zen. Es wartet alles auf dieh, daß
du ihnen ſpeiſe gebeſt zu ſeiner zeit.
Wenn du ihneun gicbſt, ſo ſanmmten
ſie: wenn du deine dand aufthuſt,
ſo werden ſie mit gut geſattiget
Verbirgeſi du dei angeſicht, ſo er—
ſchrecken ſie: du ninmiſt weg ihren
odem, ſo vergehen ſie, und wer—
den wieder zu ſtaub. Du laſſeſt
aus deiuen odem, ſo werden ſie
geſchaffen: und verueuerſt die ge—
ſtalt der erden. Die chre des
HErrn iſt ewig: der HErr hat
wohigefallen aun ſeinen werken.
Er ſchauet die erde an, ſo bebet
ſie: er ruhret die berge au, ſo rau
chen ſie. Ich will dem HErrn ſin
gen mein lebenlang: und meinen
GOtt loben, io launge ich bin.
Meme rede muüſſe ihm wol gefal—
len: Jeh freue unch des HErru.
Der ſunder müſſe ein ende werden
auf erden, und die gottloſen nicht
mehr ſeyn. Lobe den HCrrn mei
ne ſeele. Halleluja.

Die



Die Geſchichte
des Leidens, Sterbens und der

unſers HErrn
Auferſtehung

und Heilandes

JEſu Chriſti,
aus den vier Evangeliſten zuſammen gezogen.

1. Abtheilimg.
Dasbeiden JEſu amOelberge.

 a JElſus und ſeine junger,
 lamms und der einſetzung
D  tnuach dem genuß des oſter

des heiligen abendmahls,)den lob
geſjang geſprochen hatten, gieng
er hinaus, nach ſeiner gewohn—
heit, uber den bach Kidron, an den
olberg. Es folgeten ihm aber ſei
ne junger nach. Da ſprach JEſus
zu ihnen: Jn dieſer nacht wer
det ihr euch alle argern au mir,
denu es ſtehet geſchrieben: Jch
werde den hirten ſehlagen, und die
ſchaale der herrde werden ſich zer
ſtreuen. Wenn ich aber auferſtehe,
will ich vor euch hingehen in Ga—
lilaam. Petrus aber autwortete,
unnd ſprach zu ihm: Wenn ſie auch
alle ſich an dir ärgerten, ſo will
ich mich doch nimmermehr ar—
gern. JEſus ſprach zu ihm: War—
lich, ich ſage dir, heute in dieſer
uacht, ehe denn der bahn zweymahl
krahet, wirſt du mich dreymahl
verleugnen. Er aber redete noch
weiter: Ja, wenn ich auch mit dir
ſterben mute, ſo wollte ich dich
nicht verleugnen. Deſſelbigen
gleichen ſagten auch alle junger.

Da kam JEſus mit ihnen zu
einem hofe, der hieß Gethſemaue,
da war ein garten, darein gieng
JEſus und ſeine jünger. Judas
aber, der ihn verrieth, wußte den

ort auch: Denn JCſus verſamm—
lete ſich oft dafelbſt mit ieinen
tungern. Da ſprach JCſus zu
ihnen: Setet euch hie, bis daß
ich dort hiugehe und bete. Und er
unahm zu ſich Petrum, und Jaco—
bum, und Johannem, die zween
ſöhne Zebedat, und fieug an zu
trauren, zu zittern und zu zagen,
und jprach zu ihnen: Meine ſeele
iſt betrubt dis in den tod, bleibet
hie, wachet ntit mir, und betet,
auf daß ihr nicht in anfechtung
fallet. Und er riß ſich von ihnen
ben einem ſteinwurf, und kuiete
nteder, ſiel auf jein angeſicht anf
dit erde, und betete, daß, ſo es
moglich ware, die ſtunde voruber
gienge, und ſprach: Abba, mein
vater! es iſt dir alles moglich,
uberhebe mich dieſes kelchs, doch
nicht, was ich will, jondern was
du willt. Und er kam zu ſeinen jun
gern, und fand ſie ſchlafend, und
ſprach zu Petro: Simon, ſchla—
feſt du? vermochteſt du niecht eiue
ſtunde mit mir zu wachen? Wa
chet und betet, daß ihr nicht in an
fechtung fallet. Der geiſt iſt wil—
lig, aber das fleiſch iſt ſchwach.
Zum ardern mahl gieng er hin,
betete und ſprach: Meiun vater!

iſt es nicht moglich, daß dieſer
ielch von mir gehe? ich triuke ihn
deun; ſo geſchehe dein wille. Und
er kam, und fand ſie abermahl

ſchla
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chen: Jo ſum von Nazareth. JE—
us autwortete: Jch habe euch

5œ

ſchlafend, denn ihre augen waren
voll hlafs, und wußten nicht, was
jlie ibhm antworteten. Und er ließ
fie, und aieng aberniabl hin, und
betete zum dritten mahl, und re—
dete dieſelbigen worte

Es erſchien ihm aber ein engel
vom himmel, und ſtarkete thn
Uno es kam daß er mit dem tode
ranag, und betete veftiger Ss
war aber ſcin ſchweiß wie bluts—
tropfen, die fielen auf die erde.

lUud er ſtund auf vom gebet,
und iam zu ſeinen iungern, und
fand ſi. ſchlafend für traurigkeit,
und ſprach zu ihnen: Ach! wol—
let ihr nun ſchlafen und ruhen!
Es iſt genug. Sehet, die ſtunde iſt
komnien, und des meuſchen ſohn
wird uberantwortet in der ſunder
harnde, uehet auf, und laſſet uns
gehen, jieherder mich verraht, iſt
nahe, betet aber, auf daß ihr
nicht in auſechtung fuallet

Und alsbald da er uoch redete,

kam Judas der zwäalten eiuer,
da er hatte zu ſich genommen
die ſehaar und diener Ler hohen—
prieſier und phariſatr, der
alteiten und ſchriftaärlehrten,
gieng vor ihnen her, und kam
dalein niit fackeln, lamoeen, mit
ſchwurten und mit ſtaugen. Der
verrahter aber hatte ihnen etinee
chen gegeben, und geniget. Wel
chen ich kuſſen werde, der iſt es,
den greifet, und fubhret ihn ge weß
Ans nun JEſus wußt ulles, was
ihm begegnen ſollte, gteng er hin
aus, und ſprach zu ihnen: Wen
ſuchet ihr? Sicantworteten ihm:
Je ſum von Nazareto JEſus
ſpruch zu ihnen: Ich bins. Ju—
das aber, der ihn verrieht, ſtund
auch bey ihnen. Als nun JEſus
ziu ihnen ſorich: Jch bins, wi—
chen ſie zuruck, und fielen zu bo—
den. Da fragte er ſie aberniakl:
Wen ſuchet imt Sie aber ſpra—

zeſagt, daß ichs ſen; ſuchet ihr
denn mich, ſa laſfet dirſ. gehen.
Aut daß das wort erfullet wurde,
welches er ſaate: Jch habe der
keinen verlohren, die du mir ge—
jeben haſt. Und Judas nahrte ſich
u JEſu, ihn zu kuſſen, und pprach:

Gegruſſet ſenſt du, Rabbi! und
kuſiete ihn. JEfus aber ſprach zu
hinm: Mein freund! warum bijſt du

kommen: Juda, verrahteſt du des
nenſchen ſohn mit einem kuß? Da
traten ſie hinzu, und legten die
)ande an JCſum, und griffen ihn.

Da aber ſahen, die um ihn wa—
ren, was da werden wollte, ſpra—
chen ſie zu ihm: HCrr! ſoll.n wir
mit dem ſchwert drein ſchlagen?
Da hatte Simon Petrus ein
ſchwert, und zog es aus, und
ihlug nach des hohenvprieſters
knecht, und hieb ihim ſetun recht ohr
ib. Und der inecht hieß Malchus.
JEſus aber antwortete und
ſprach: Laſſet ſie doch ſo ferne
machen. Und zu Petro: Etecke
detn ſchwert in die ſcheide; deun
wer das ſchwert ninimt, der ſoll
durch das ſehwert umkonmmen.
Oder meineſt du, daß ich nicht
kounte meinen vater bitten, daß
er mir zuſchickte niehr denn zwolf
legionen engel? Soll ich den kelch
nicht trinken, den mir mein vater
g geben hat? Wie wüurde aber die
nehrift erfullet? Es muß alſo ae—
ſchehen Und er rührete ſein ohr
an, und heilete ihn

Zu der ſtunde iprach JEſus zu
den hohenpriecſtern und huptlen—
ten des tempels, und den älteſten,
die über ihn keammen waren: Jhr
ſeyd als zu einem morder mit
ſchwerten und mit ſtangen aus—
g gongen much zu fahen; bin ich
doch täglich geſeſſen bey cuch und
habe gelehret im tempel, und ihr

ha
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habet keine hand an muh geleget.
Aber dies iſt eure ſtunde, und die
macht der finſterniß, auf daß die
ſchrift erfulet werde. Da ver—
lieſſen ihn alle nnger, und flohen.
Und es war ein jungling, der folg
te ihm nach, der war mit leinwand
vekleidet auf der bloſſen haut, und
die zunglinge griffen ihn, er aber
ließ den leinwand fahren, und flo—
he blos von ihnen.

2. Abtheiluntt.
Das Leiden JEſu vor dem geiſt

lichen Gerichte.
Jie ſchaar aber und der oberJ— nahmen JEſum, und
hauptmann und die diener

bunden ihn, fuhbreten ihn aufs
erſte zu Hannas, der war Caiphas
ſchwanet, welchei des jahrs hoher
prieſier wor. Es war aber Cai—
phas, der den Juden rret, es ware
gut, daß ein menſch wuürde umge—
bracht fur das volk. Und ſie fuhr—
ten thn zu dem hohenorieſter Cai—
phas, dahin alle hohendprieſter
und ſchriftgelehrten und alteſten
ſich verſannmlet hatten.

Simon ſetrus aber folgete JE—
ſu von ferne, und ein anderet iun—
aer, bis an den pallaſt des hohen—
vprieſters. Derſelbe tunger war
dem hohenvrieſter bekanut, und
gieng mit JEſu hinein in des ho
henpri ſicts pallaſt. Petrus aber
ſtund drauſſen vor der thur Da
gieng der andere junger, der dem
hohenvrieſter bekannt war, hin—
aus, und redete mit det thttehn
terinn, und fuhrete Petrum hin
ein. Es ſtunden aber die tuechte
und diener, und hatten etn kohl
feuer gemacht, danieden nitten
im pallaſt: denn es war kalt, und
warmeten ſich. Petrus aber ſtuud
ben ihnen, und warmete ſich, au
daß er ſahe, wo es hinaus wollte

Aber der hoheprieſier fragete
JCſum um ſeine junger und um

eine lehre. JCſus antwortete:
Ich habe fren offentlich geredet
or dr welt, ich habe allezett ge—
enret tin der ſchnle, und in dem
empel, da alle Juden zuſammen
omnien, und habe nichts im
erbera uen getedet Wes frageſt
nmeodarum: Frage die darum,
te geletet haben, was ich zu
hnen geredet hobe; ſiehe, dieſelbi
en winen, was uh geſaget habe.
llöeraber ſ.!her redete, vab der
iener einer, die dabey ſtunden,

Iſineenen buackenſirelch, und
uranb: Sollt du dem hohentrie—
ter ulſo uuntvorten? Joſus ant—
vortete. Habe ich übel geredet,
o beweiſ. er daß er unrecht ſen,
»abe ich aber recht geredet, was
chlageſt du mich? Und Hannas
»atte ihn acbunden geſandt zu

detu khöhenzerteſter Catphas.
Diec hoheuprieſter aber und die

ilteiten, und der ganze raht ſuch—
ten falſch zeugnik wider JEſunt,
auf daz ſie ihn zum tode otachten,
tiud funden keines, wiewol vielt
falſche teunen herzu traten: denn
ihre zeuquiſſe ſtimmeten nicht
uberein. Zuleit traten herzu zween
falſche zeuaen, und ſprachen: Wir
zaben gehoret, daß er ſagte: Ich
kann und will deu tempel GOttes,
der mit hauden gemachteint, abbre—
chen, und in dienett tagen ciuen
auderu bauen, der nicht unt han—
dengema hht tit. Jbr ‚eugniß aber
ſtiunm te noch uncht überein Und
der honeprieſter ſtund auf unter
ſie, und jragte JCſjum, und ſprach:
Autworteſt ou nichts zu dein, das
dieſe woer dich zeugen? JCſus
aber ſchwieg ſtille, und antwortete
nichto. Da fragte ihn der hohe—
pricſter abenmahl, und ſprach zu
ihm: Jch beſchwore dich ben oem
lebeudigen GOtt, daß du uns ſa
geſt, eb du ſenſt Chriſtus, der ſohn
des hochgelobten GOttes? JEſus

ſprach: Du ſaseſt os, ih bin es;

G doch
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doch fage ieh euch: von nun an
werdet ibr ſehen des menſchen
ſohn ſiben zur rechten hand der
kraft, unb kommen in den wolken
des himmels. Dazerriß der hohe—
prteſter ſeiue kleider, und ſprach:
Er hat GOtt gelaſtert, was dür—
fen wir weiter zeugniß! Siehe,
jeit habet ihr ſeine gotteslaſte—
rung gehoret, was dunket euch?
Sie aber verdafiten ihn alle, nind
ſprachen: Er iſt des todes ſchuldig.

Die männer aber, die JEſum
biclten, verſpotteten inn, und
ſreyeten aus in ſein angeſicht, und
ſchlugen ihn mit fauſten; etliche
aber verdeckten ihn, und ſchlu—
gen ihn ins angeſicht, (beſon—
ders die knechte,) und ſoprachen:
Wetſſage uns, Chriſte, wer iſts,
der dich ſchlug? Und viel audere
laſterung ſagten ſit wider ihn.

Simon Pettus aber war, (wie
oben erwehnet worden) drauſſen
im pallaſt; da kam des hohenprie—
ſters magde eine, die thuthuterin;
und da ſiePetrum unter den knech—
ten bey dem feuer fahe; ſchaucte
ſie ihn an, und ſrrach u ibhm: Und
du wareſt auch juit dem JEſu aus
Galilag Er aber verlaugnete vor
ihnen allen und ſprach: Weib! ich
bins nicht, ich kenne ihn nicht, ich
weiß auch nicht, was du ſageſt Und
er aieng hinaus in den vorhof, und
det hahn krahete. Und als er zjur
thür hinaus gieng, ſahe ihn nebſt
der vorigen, eine andere magd, die
jorachen zu denen, die daben ſtun—
den: Dirſer war auch mit dem
JCſu von Nazareth. Da ſprachen
ſie zu ihm: Biſt du nicht ſeiner jün

lengnete abermahl, und ſprach:
Menſch, ich bins nicht, und ſchwur
darrn: ich kenne des menſchen
nicht. Und uber eme kleine wetle
bey einer ſtunde bekraftigte es ein
anderer, mit denen, die dabey ſtun

den, und ſprachen: Warlich, du
biſt auch der einer: denn du biſt ein
Galtlaer, und deine ſprache vere
raht dich, Spricht der hohenprie/
ſters knechte einer, ein gefreunter
des, dem Petrus das ohr abgehau—
en hatte: Sahe ich dich nicht int
garten bey ihm? Da fieng er an
ſich zu verfluchen und zu ſchwe—
ren: Jch kenne des meuſchen nicht,
von dem ihr ſaget. Und alsbald,
da er noch redete, irahete der
hahn zum andern mahl. Und der
HErr wandte ſich um, und ſahe
Petrum an Da gedachte Petrus
an das wort Jo ſu, dar er ju ihm
giſaget hatte: Ehe der hahn iwey
mahl krahet, wirſt du mich drey
mahl verleugnen, und er gieng
hinaus, und weinete bitterlich.
Des morgens ader verſanimile—

ten ſich alle hohenprieſter. ſehriſt
gelehrten und die alteſten des
volks, darzu der aauze raht, und
elten einen rant uber JCſum,
daß ſit ihn todteteu. Und fuhr—
ten ihn hinauf vor ihren raht,
ind ſprachen: Biſt du Chriſtust
ſage es uns. Cr aber ſprach zu
hnen: Sage ich es euch, ſo glau
bet ihrs nicht; frage ich aber, w

mich dennoch nicht los. Darum
uitwortet ihr nicht, und lahet

von unn an wird des menſechen
'ohn ſitzen zur rethten haud der
raft GOttes. Da ſprachen ſie
ille: Bin du deun GOttes ſohn?
Er aber ſprach zu innen: Jhr ſa—
gets, denn ich dins. Sie aber
prachen: Was eurfen wir wet—
er zeugniſßet Wir habeus ſelber

gehoret aus ſeinem munde.

3. Abtheilung.
Das Leiden JEſu vor dem

weltlichen Gerichte.
Nud der ganie haufe ſtund auf,
J

und bunden JEſum, fuhreten
hn von Caipha vor das richthaus,

und uberantworteten ibn dem
laud«
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landpfleger Pontiv Pilato, und
es war noch fruhe.

Da das ſahe Judas, der ihn ver—
rahten hatte, daß er verdammet
war zum tode, gereuete es ihn,
und brachte herwieder die drenſſig
ulberlinge den hohenprieſtern und
den alteſten, und ſprach: Jch habe
ubel gethan, daß ich unſchuldig
blut verrahten habe. Sie ſpra—
chen: Was gehet uns das au? da
ſiebhe du zu. Und er warf die ſil—
berlinge in den teuipel, hub ſich
davon, gieng hin, und erhenkete
ſich ſelbſt, und iſt mitten entzwen
geborſten, und ſein eiugeweide aue
geſchuttet. Aber die hohenprieſter
nahmien die ſilberlinge, und ſpra—
chen: Es taugt nicht, daß wir ſie
in den gottes kaſten legen: denn
es iſt blut.geld. Sie hielten aber
einen raht, und kauften eines to
pſers acker darum, zum begrabniß
der pilger. Und es iſt kund worden
allen, die zu Jeruſalem wohnen,
alſo, daß derſelbige acker genennet
wird auf ihrer ſprache: Akelda—
ma, das iſt, ein blut acker, bis auf
den heutigen tag. Da iſt erfullet,
das geſaget iſt durch den propheten
Jeremiam, da er ſpricht: Sie ha
ben genommen drevſſig ſilberlin—
ge, damit bezahlet ward der ver—
kaufte, welchen ſie kauften von
den kindern Jirgel, und haben ſie
gegeben um einen topfers-acker,
als mir der HErr betohlen hat.

Die Jüden aber giengen nicht in
das richt-haus, auf daß ſie nicht
unrein wurden, ſondern die oſtern
eſſen mogten. Da gieng Pilatus
iu ihnen heraus, und ſprach:
2as briuget ihr fur eine klage
wider dieſen menſchen? Sie aut—

worteten und ſprachen zu thm:
Ware dieſer nicht ein übelthater,
wir hatten dir ihn nicht uberant—
wortet. Da ſorach Pilatus zu th
nen: So nehmet ihr ihn hin, und
richtet ihn nach eurem geſetz. Da
ſprachen die Juden zu jhm: Wir

Idurten niemand todten. Auf daß
erftullet wurde das wort JEſu,
welches er ſagete, da er deuütete,
welehes todes er ſterben wurde.

Da fingen an die hobenprieſter
und die alteſten ihn hart zu ver—
klagen, und ſprachen: Dieſen fin—
den wir, daß er das volk abwen—
det, und verbeut den ſchoß dem
Katrſer zu geben, und ſpricht: Er
ſen Chriſtus, ein Konig. Da gienag
Pilatus wieder hinetn in das
richt haus, und rief JEſum, und
fragte ihn und ſprach: Biſt du

der Juden konig? JEſus ſtund
nor ihm, und autwortete: Redefi

du das von dir ſelbſt, oder ha
ben es dir audere von mir geſa—
pget? Pilatus antwortete: Bin
ich ein Judet Dein volk und die

hohenbvrieſter haben dich mir uber—
antwortet, was haſt du gethan?
JEſus antwortete: Mein reich
iſt nicht von dieſer welt, ware
mein reich von dieſer welt, meine
diener wurden darob kampfen,
daß ich den Juden nicht uberant—
wortet wurde. Aber nun iſt mein
reich nicht von dannen. Da ſorach
Pilatus zu ihm: So biſt du den
noch ein konig? JCſus antworte
te: Du ſageſt es, ich bin ein konig;
ich bin darzn gebohlen, und auf
die welt kammen, daß ich die
wahrheit zeugen ſoll, wer aus der
wahrheit iſt, der horet meine ſtim—
me. Spricht pelatus zu iim: Was
iſt wahrheit? Und da er das geſa—
get, gieng er wieder hinaus zu den
Juden, und ſpricht zu jhneu: Jch
fninde keine ſchuld an inm. Und
da er verklaget ward von den ho—
henvrieſtern und alteſten, ant—
wortete er nichts Pilatus aber
fragete ihn abernmahl, und ſprach:
Antworteſt du uichts! Horeſt
du nicht, wie hart ſie dich ver—
klagen? Und er antwortete thm
nicht auf ein wort neeht, alſo,
daß ſich auch der landpfleger ſehr

G 2 ver
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verwunderte. Sie aber hielten
an und jprachen:
erreget, damit, daß er gelehret ha
hin und her im ganzen mudiſche
lande, und hat in Galilanange
fangen bis hiecher.

Di aber Pilatus Galtlaam ho
rete, fragete er: ob er aus Galila
ware? Uno als er veruahmn, da
er unter Herodis obrigkeit war
uberſandtéenthuzu Herodes, wel
cher iu deuſelbigen tagen aurh zu
Jeruſalentwar Da aber herodes
JEſum ſahe, ward er ſehr frob
denn er hatte thn lauaſt gerne ge
ſehen. denn er hatte viel von ihn
gehorrt, und hoffett, er wurde en
ieichen von ihm ſeben. Uund eir
fragete ihn mancherley; er ant
wortete ihm aber nichts. Die ho—
heuprieſter aber und ſehriftgelehr
ten ſtunden, und vertlageten ihn
hart. Aber Herodes mit ſeinen
hofgeſinde verarhtete und ver
fpottete ihn, legte ihm ein weiſ
ſes kleid an, und ſandte ihn wie
der zu Nilato. Auf den tag wur
den Pilatus und Herodes freunde
miteinander. denu zuvor waren ſie
einander feind. Pilatus aber rief
die hoheuvrieſter und die ober—
ſten, und das volk zuſammen, und
ſprach zu ihnen: Jhr habet dieſen
menſehen zu mir bracht, als der
das volk abweudet, uund ſehet, ich
habe ihn vor cuch verhoret, und
nnde an dem menſchen der ſarchen
keine, die ihr ihn beſchuldiget, He—
rodes aueh nicht: Denn ich häbe
euch zu ihm geſaudt, und ſehet.
maun hart uchts auf ihn bracht, das
des todes wehrt ſen, darum will
ich ihn zuchtigen und losgeben.

Auf das ſeſt aber mußte der land—
pfleger nach gewohuheit dem volke
einen gefangenen losgeben, wel—
cheu ſie begehrten. Er hatte aber
zu der reit eiuen gefaugeuru, ei
nen ſonderlichen vor andern, der
hieß Barrabas, welcher war um
tines aufruhrs, der in der ſtadt

Er hat das volt
ngeſchahe,und um eines uorde wil—
Jlen in das gefangniß geworfen.
Und das volk aieng hinauf, und
bat, daß er thate, wie er pficaete.
Und da ſie verſanimlet waren, ant—
wortete ihnen Pilatus: Jhr habet
eute gewohuheit, daß ich euch einen
losgebe auf oſtern, welchen wollet
ihr, daß ich euch losgebe, Barra—

bain, oder JEſum, den konig der
Juden, von dem geſagt wird: Er
ſey Chriſtus? Deun er wußte wol,
daßz ihn die hohenprieſter aus neid
uberauntwortet hatten.

Und da er auf dem richtſtuhl
ſaß, ſehickte ſein weib zu ihm, und
ließ ihm ſagen: Habe du nichts
zu ſchaffen mit dieſem gerechten:
deun ich habe heute viel erlitten
im traum von ſeinetwegen.

Aber die hoheuprieſter und al-
teſten uberredeten und reizeten
das volk, daß ſie um Barrabas
bitten ſollten, und JCſum um—
dbrachten. Da antwortete nun
der landpfleger, und ſrrach zu ih—
nen: Welchen wollet ihr unter
dieſen zween, den ich euch ſoll
losacben? Da ſchrie der' ganze
yaufe und ſprach: Hinweg mit
dieſent, und agieb uns Barrabam
os. Da rief Pilatus abermahl

zu ihnen, und wollte JEſum los
laſſen, und ſprach: Was ſoll ich
denn niachen mit JEſu, den man
Chriſtum nennet? Sie ſchrien
adbermahl: Kreuzige, kreuzige ihn.
Er aber ſprach zum drittenmahl
u ihnen: Was hat er denn ubels

gethan? Jch nnde keine urſach des
todes an ihm, darum will ich ihn
uchtigen und loslaſſen Aber ne
agen ihm an mit groſſem aeſchrep,
ind forderten, daß er gekreuniget

würde, und ihr und der hohenprie—
ſter geſchrey nahm uberhand.

Da aber Pilatus ſahe, daß er
uchits ſchaffete, ſondern daß viel
in groſſer getummel ward, ge—
achte er dem volke gnug zu thun,

und



nnſers HErrn und Heilandes JEſu Chriſti. 1ot
und urtheilete, daß ihre bitte ge—
ſchehe; nahm waſſer, und wuſth
die hande vor dem volke, und
ſprach: Jch bin unſchuldig an
dem blute dieſes gerrchten, ſehet
ihr zu Da antwortete das aanze
volk, und ſprach. Sein blut komme
uber ung, und uber unſere kindei
Da gab er ihnen Barrabam los,
der um aufruhrs und mords wil
len war ins gefangniß geworten,
uniwelchen ſie baten; aber Cſum
ließ er geiſſeln, und uberautwor
tete ihu,daß er gekreu,iget wurde

Da nahmen die kricgesknechte
des landpflegers Jo ſum zu ſich
in das richthaus, und rieten zu
ſamnmen die ganze ſchaau, und
zogen ihn aus, und legten ihm ei—
nen purpur mantel au, und floch
ten eiue erone von dornen, und ſetz
ten ſie auf ſein haupt, und gaben
ihm ein rohr in ſeine rechte hand,
und beugeten die knie vor ihm,
ſpotteten ihn, und ſprachen: Ge—
gruſſet ſeyſt du, der Juden konig!
und gaben ihm backenſtreiche, ſpei
eten ihn an, und nahmen das rohr,
und ſehlugen dannt ſein haupt.

Da ateng Pilatus wieder her—
aus, und ſprach zu ihnen: Sehet,
ich fuhre thn heraus zu euch, daß
thr erkennet, daß ich keine ſchuld
an ihm finde. Alſo gieng JEſus
heraus, und trug eine dornen
croue und purpurctleid. Und er
ſpricht zu ihnen: Sehet, weleh ein
menſch! Da ihn die hobenprieſter
und die deener ſahen, ſchrien ſie
und ſprachen: Kreuzige, kreuzige
thn. Pilatus ſpricht zu ihnen:
Nehmet ihr ihn hin, und kreuziget
ihn: denn ich finde keine ſchuld an
ihm. DieJuden antworteten ihm:
Wir haben ein geſek, und nach dem
geſetz ſoll er ſterben, denn er hat
ſich ſelbſt zusz Ottes ſohn gemacht.
Da Pilatus das wort horete,
furchtete er ſich noch mehr, und
gieng wieder hinein in das richt—
haus, und ſpricht zu JEſu: Von

manneu biſt du? Aber JEſus gab
ihm keine antwort Da ſprach
Pilotus zunm: Nedeſt du nicht
mitnir? Weiſſeſt du nicht, daß
ich marht habe dich zu kr uzigen,
und mich hab— dich los iu ge—
ben? SChue antwortete: Du
hatteſt lenne macht uber mich,
we in ue dir nieht ware von oben
herab geg ben, darum, der mich

dir ubenmntwortet hit, der hats
groff reſunde Vondem an trach—
tete Pilatun, wioer ihn los lieſſe.
Di. Juden aber ſehrien, und ſpra—
chen Laſſiſt du dieſen los, ſo biſt
du des kaäiſersfreund unht: denn
wer ſich ſelbit zum konige macht,
der iſi wider den kaiſer

Di Pilaitus das wort borete,
fuhrete er JCſum heraus, und
ſahbte ſich auf den richt ſtubl, an
der ſiatte, die da heiſſet Hochpfla—
ſter, auf hebracſch aber Gabba—
tha ECs war aber der ruſt tag in
oſtern um di ſechſte tunde Und
er ſpricht zu din Juden: Sebet,
das iſt cuer lonin Sie ſchrien
aber: Weg, weg mit dem, hreutige
ihn. Spriiht Pilatus zu ihnen:
Soll ich euren konig kreutigen?
Die hohenprieſter autworteten:
Wir haben keinen konte, denn
den kalſer Da überantwortete er
ihn, daß er gekteuziget wurde.

4. Abthenlung.
Die Krenzigung und der Tod

JEſuDa nahmen die kricasknechte
JCſum, (den ſie verſpottet

jatten,) zogen thin den man—
tel aus, und zogen ihm ſeine klet—

der an, und fuhreten ihn hin,
da ne ihn kreuzigten; und er
trug ſetn ireu; Und indem ſie
zinaus gtengen, fundeu ſie einen
unenſchen, der furuber giena, von
Cyrene, mit namen Stmon, der
vom felde kam, der ein vater
Alexandri und Rufft war, den
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awungen ſie, und legten das kreuzſ Da ſorachen die hohenprieſter der
auf ihn, daß ers JEſu nachtruge

Es folgete ihin aber nach cin
groſſer haufe volks und weiber,
die klagten und beweineten ihn.
JEſus aber wandte ſich um zu
ihnen, und ſprach: Ahr tochter
von Jernſalem, weinet nicht uber
mich, ſondern weinet uber euch
ſelbſt, und uber eure kinder;
Denn ſiehe, es wird die zeit kom
men, in welcher man ſagen wird:
Selig ſind die unfruchtbar n, und
die leiber, die nicht aebohren ha—
ben, und die bruſte, die nicht ge—
ſauget haben: Denn werden ſie
anfahen, zu ſagen in den ber—
en: Fallet uber uns, und zu

den hugeln. Decket uns: Denn
ſo man das thut am grunen holi—
mas will am durren werden?

Cs wurden aber auch hinge—
fuhret zwetu andere ubelthater,
daß ſie mit ihm abgethan wur—
den. Und ſie brachten ihn an dir
ftatte, die da heißt auf ebraiſch
Golgatha, das iſt verdeutſchet,
Schedelſtädt, und ſie gaben ihm
myrrhen in wein zu trinken; und
da ers ſchmeckte, wollte ers nicht
trinken.

Und ſie krenzigten ihn daſelbſt,
und die jween ubelthater mit ihm,
einen zur rechten, uund einen zur
linken, JCfum aber mitten inne.
Da mardo die ſihrift erfullt, die
da ſaget: Er iſt unter die ubeltha—
ter gerechuet. JEſus aber ſprach:
Vater, vergieb ihnen: Denn fie
wiſſen nicht, was ſie thuu.

Pilatus aber ſcehrieb etne uber—
ſchrift, und ſette ſie auf das kreur,
oben zu ſeiuem haupt, als die ur—
ſache ſeines todes: Es war aber
geſchrieben: JEſus von Nazareth,
der Juden Konig. Dieſe uber—
ſchrift laſen viele Juden: Denn
die natte war nahe ben der ſtadt,
da JCſus getreuziget iſt. Und
es war geſchrieben auf ebräiſche,
artechiſche und lateniſche ſprache.

Juden jzu Pilato: Schreib nicht
der Juden Konig, ſondern daß
er geſagt habe: Ich bin der Ju—
den Konig. Pilatus antworte—
te: Was ich geſchrieben habe,
das habe ich geſchrieben.

Und die kriegstnechte, da ſie
JEſum gekreuziget hatten, nah—
men ſeine kleider, und machten
vier theile, einem jegluhen kriegs—
knechte ein theil, darzu auch den
rock. Der rock aber war unge—
uehet, von oben au gewirlet,
durch und durch. Da ſpra.hen
ſte Unter einander: Laft uns den
nicht zertheilen, ſondern drum
loſen, weß er ſeyn ſoll. Auf
daß erfüllet würde die ſchrift,
die da ſaget: Gie haber meine
kleider unter ſich getheilet, und
haben uber meinen rock das loos
geworfen; ſolches thaten die
kriegskurchte Und ſie ſaſſen allda,
und hüteten ſein. Es war aber
um die dritte ſtunde, da ſie ihn
kreuzigten. Und das volk ſtund,
und ſahe zu.

Die aber voruber giengen, la—
ſterten ibn, und ſchuttelten ihre
kopfe, und ſprachen: Pfut duch,
wie fein zerbrichſt du den tem—
pel, und baueſt ihn in dreyen
tagen, hilf dir ſelber. Biſt du
GOttes ſohn, ſo ſtieige herab
vom kreuz. Desgleichen auch die
hoheuiprieſter verſpotteten ihn un—
ter einander, mit deu ſchriftge—
lehrten und alteſten, ſamnit dem
volke, und ſprachen: Er hat an—
deru geholfen, und kaun thm ſel—
ber nicht helfen. Jſt er Chriſt,
der konig von Jſrael, der aus—
erwahlte GOttes, ſo helfe er
ihm ſelber, und ſteige nun vom
kreu;z, auf daß wirs ſehen, und
glauben ihm. Cr hat EOtt ver
trauet, der erloſe ihn nun, lu—
ſtetes ihn: Deun er hat geſagt:
Jch bin GOtter ſohn. Es ver

ſpoi
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ſpotteten ihn auch die kriegeknech— ihnen hin, nahm etnen ſchwamm,
te, traten zu ihm, und brachten
ihm eßig, und ſprachen: Biſt du
der Juden Koniag, ſo hilf dir ſelber.

Aber der ubelthäter ciner, die
da gehenket waren, läſierte ihn,
und ſprach; Biſt du Chriſtus, ſohilf dir ſelbſi, und uns. Da
antvortete der andere, ſtrafete
ihn, und ſorach: Und du furch
teſt dich auch uicht vor Gott, der
du doch in gleicher verdammuiß
biſt: Und zwar wir ſino billig
drinnen: Denn wir empfaben,
was unſre thaten wehrt ſind,
dieſer aber hat nuchts ungeſchick—
tes gehandelt, und ſprach zu JE—
ſu: HErr, gedenle an mich,
wenn du in dein reich kommeſt.
Und JCſus ſprach zu ihm: Wahr—
lich ich ſage dir, heute wirſt du
mit nmir um Paradieſe ſeyn.

Es ſtund aber bey dem kreuze
JEſu ſeine iutter, und ſetner
mutter ſchweſter Maria, Cleo—phas weib, und Maria Magda—
lena. Da nun JEſus ſtine mut—
ter ſahe, und den junger dabey
ſtehen, den er lieb hatte, ſpricht er
zu ſeiner mutter: Weib: Siebe,
das iſt deiu ſohn. Darnach ſpricht
er zu dem iuuger: Siehe, das iſt
deine mutter. Und von ſtund an
nahm ſie der iunger zu ſuch.

Und von der ſechſten ſtunde an
ward eine finſterniß uber das gan—
ie land, dis au die neunte ſtunde,
und die ſonne verlohr ihren ſchein.
Und um die neunte ſtunde rief
SEſus laut, und ſprach: Eli, Elt,Lama Aſabthani! Das iſt: Mein
GOtt, mein GOtt, warum haſt
du mich verlaſſen? Etliche aber,
die da ſtunden, da ſie das hore—
ten, ſprachen ſie: Siehe, er ru—
fet den Eltas.

Darnach als JEſus wußte, daß
ſchon alles vollbracht war, daß die
ſchrift erfullet wurde, ſpricht er:
Mich durſtet. Da ſtund ein gefaäß
voll eßig, und bald lief einer unter

und fullet thn mit eſig, und ſteckte
ihn auf ein rohr von vſop, und
nielts ihm dar zum munde, und
traukete ihn, und ſprach mit den
andern: Halt, laß ſehen, ob Elias
kommie, und ihn herab nehne. Da

iun JEſus den eſſig genommen
jatte, ſprach er: Es iſt vollbracht.
Und abernmahl rief er laut, und
ſprach: Vater, ich befehle meinen
geiſt in deine hanee Und als er
das geſaget, neigete er das haupt,
ind aab ſeinen griſt auf.

Und ſiehe da, der vorhanag im
tenipel zerriß in zwen ſucke, von
oben an bis unten aus, und die
erde erbebete, und die felſenzer—
riſſen, und die graber thaten ſich
auf, und ſtunden auf viele lei—
ber der heiligen, die da ſchlie—
fen, und giengen aus den grä—
bern nach ſeiner auferſtehung,
und kamen in die heilige ſtadt,
und erſchienen virclen.

Aber der hauptniann, der da—
beh ſtund gegen ihm uber, und
die bey ihm waren, und bewahr-
ten JEſum, da ſie ſahen, daß
er mit ſolchem geſchrey verſchied,
und ſahen das erdbeben, und
was da geſchah, erſchracken ſie
ſehr, und preiſeten GOtt, und
ſprachen: Wahrlich, dieſer iſt ein
frommer menſch, und GOttes
ſohn aeweſen. Und alles volk, das
dabey war, und zuſahe, da ſie ſa—
hen, war da geſchah, ſchlngen ſie
an ihre bruſt, und wandten wieder
um. Es ſtunden aber alle ſeine
verwandten von ferne und viele
weiber die ihm aus Galilaa waren
nachgefolget, unter welchen war
Ma aMagdaleung, und Maria des
kleinen Jaeobs undJoſes mutter,
und Salome, die mütter der kin—
der Zebedan, und viele audere, die
mit ihm hinauf gen Jeruſalemge—
gaugen waren, und hatten ihm
gedienet, und ſahen das alles.
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Die Juden aber, diewell ev
der iuſt tag war, daß nicht die
leichname am kreuze blieben den
ſabbath uber, (denu deſſelbtgen
ſabbathotag war groß baten ſie
Pilatum, daß ihre beine aebrochen
und ſie abgenomnien wurden
Da kanen die krirtges-kuechte,
und brachen dem erſten die beine
und dem andern, der mit ihm
getreuziget war. Als ſie aber zu
JEſu kamen, da ſie ſahen, daß
er ſchon geſtorben war, brachen
ſie ihm die beine un ht, ſondern
der trieges inechte einer offnete
ſeine ſeite mit einem ſreer, und
alsbald gieugn blut und waſſer
heraus. Und der daer geſehen dat,
der hat es beieuget, und ſetu zeug—

man ſollte Joſeph den leichnam
JEiu aeben.

Und Joſeph kaufte ein lein—
wand. Es kam aber auch Nicode—
mus, der vormahls bey der nacht
zu Jaſu kommen war, und brachte
moyrrhen und aloen unter einau—
der, bey hundert pfunden. Da
nahmen ſie den leichnam Joſu,
und witckeiten ihn in ein rein lein—
wand, und bunden iln in leineue
tucher mit ſpecerenen, wie die Ju—
den pflegeten zu begraben Cs war
aber au der ſtatte, da engekreuziget

ward, ein garte, und in dem gar
ten ein neu grab, das war Joſepho,
welches er hatte laſſen in cinen fel—
ſen hauen, in welches uniemand je
geleget war. Daſtlbſt hin legten
ne Joſum um des ruſt-tages wil
len der Juden, dieweil der ſabbath
anbrach, und das grab nahe war,
und walzeten einen groſien ſtern
vor die thur des grabes, und gien—

acitdiwen CI waren abet allda
Maria Migdalena, und Maria

S
Joſen, und die weiber, die mit
Eſu konitaen waren aus Gali—
laa, die folgeten narh, ſakten ſich
gegen das giab, und beſchaueten,
wohin und wie ſein leib geleget
ward. Siuc kehreten aber um,
und bereiteten ſpereren und ſalben
und den ſabbath ubcr wareun ſie

niß iſt wahr, und derſelbige weiß,
daß er die wahrheit ſaget, auf daß
auch ihr glaubet: denn ſolches iſt
geſihehen, daß dite ſchrift erfullet
wurde: Jhr ſfollt ihnntenibein zer
drechen Und abetmahl ſpricht cine
andere ſehrift: Sie werden ſehen,
in welchen ſie geſtochen haben.

j 5 Abtheilung.Die Begrabniß JEſu.
Jarnach anabend, weil es der

J

tag war, welcher iſt derJ vor-ſabbath, kam ein reicher
mann von Arimathia, der ſtadt

u E— E5

ò

der Juden mit namen zoſeph, der
war eiuſrathoeberr ein guter fron.
mer mann, weleher auch anuf das
reirh GOttes waritte; der hatte
nicht gewilliget in ibren raht und

ſtille nach dem geſetz.
Dev andern tages, der da fol—

gete nach dem ruſt-tage, kamen
die hohenprteſter und phariſaet
ſanumtlich zu Ptlato, und fprachen:

handel; denn er war ein tun- Herr, wir haben gedacht, daß
ger Joſu, doch heinluh, aus dieſer verfuhrer ſprach, da er noch
tunht vor deu Juden Der wazte lebte: Jeh will nach drenen tagen
es, uno gieng zu Pilato, und auferſtehen. Darum benehl, daß

uu bat, daß er mogte abnehmen den man das grab verwahre bis an
leichnann JEſu. Pilatus aber ver- den dritten tag, auf daß nicht ſei—
wunderte ſich, daß er ſchon todt! ne muger kommen und ſtehlen

iut war, und rief den haubtniann, und ihn, und ſagen zu dem volle: er
fragete ibn: ob er langſt geſtorben iſt auferſtanden von den todten,
ware? Und als cr es erkundet und werde der leite betrug arger
von dem hauptmann; betahl et,! denn der erſte. Pilatus ſprach zu

u ü ihnen:
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thuen: Da habet ihr die huter. Uneererſfen gieng vetrus und
Beyet hin, und verwahret es, wie  detanen jünger auf die von der
thr wilſet.
verwareten das grab mit hutern,
und verſiegelten den ſtein.

6. Abtherlung.
Die Auferſiehung und Him—

melfabrt JEſu.
Zur Erſparung des Raums ijt ders .n

dene  Evanselien und Vorleſenmagn
hievon enthet ar innt dent cirhee
nah angefnhet; darnn..  t
in batmoinitſer Didunun«g ausfthr
lih bey efugse. ſorden

9ſe die in vorten abſchnitt be
Sv nanilen aoteſeligen noer,
und etliche mit ihnen, an dem zer
ſten ſabbather (d. i. wochentage
mit dem anbruch des tages ſich
nach dem grabe JEſu begaben, um
ihn init den zuben iteten ſnererey
enzuſſilben: wud noch vor ihrer
ankunft das grab Jeſu, bey ſeinen
auferſtehitna, unter einem eidbe—
ben, durch einen engel, zur aroſſen
beſturzung der huter eroffnet.

Stehe das Evantte lium und
die vormittattitte Vorleſunqg
am erſten Oſter-Tatge, ver—
glichen mit Lucr. z4, 1.

Unter ihnen konimtariaMaa—
dalena zu den grobe, und ſiebet
daß der ſiein vom geahbe hinweg
war. Da lauft ſie, koninit zu St
mon Petro und zu dem anden
zunger, welchen Joſus lieb patte
und ſpricht zu ihnen: Sic haben
den HCrrn weng nommen autr
dem agrabe, und wir wiſſen nicht,
wo ſie ihn hinaelegt haben.

Auteh die ubrigen weiber ſelen
den ſt in abgewalzet, und gehen
hinein in das grab, wo ſie den keib
JEſu nicht finden; aber zu ver
ſchiedenen mahlen ourehnenael die
verſicherung ſelner auferſtehitig
und den auftrag erhalten, ſolch
ſeinen zungern zu verkundigen.

Siehe das Evangtelunn und
die Vorleſung des erſter
Oſter. Tages, verglichen mi
Luc. 4,2 ds i.

Sie giengen hin, und Venet Neagdolenaer elt uenach—
ridt henatie, und keettzum gra
b.  lieten eber dinzneen mit
tugnoer, und der ander unger
odvot, ſuellet venn geettus.
nd detuetſiilmagr l Guclket
it idjhentd lennnaac—
get, teungealrnethe en.

et nonPetirsonnntacn,
ndetan ainoenrer „ininid

c»et —orittennel Uend das
J.1. 2  ſd urn dosl id unet, unntl ndee

DIDDeenet rgieetnenl ſonoeneort;
morek biitabeoiieee wote das
datnz TDauerg ichdet ande—
 erenein,o warnerſten zum

araeetun und ſahr und glaubete
v Dennſie wußterndieritt noch
riicht, dar cuvon den tooten auſet—
icheit ſuithre Da giengen die jun—
ger wieder zuſrmiuen.

Je ſiis aber, da er aufernanden
rat, ſuoameerſteentag derſabba—
tunr, eiſchten er anerſtender Ma—
ran Magdelena, von welder er
teren teufel ausgetrieben hatte.
Di ſe Morig neulunb edie Petro
ind dem andern ſunger getfolget
nid benderen weqgenen zurutt ge—
blieben wor, ſiund vor dem gtabe,
und weinetedr unſen. Als fie nun
veinete, gueite ſie in das arab,

nind fiehet zween engel in wweiſſen
kledernſthen, einen zum hauvten,
und den anoeern zum fütſen, da ſie
den leiwnam Jéſu hingelegt hat—
ten Ult.e dieſelbigen ſotacheit zu
inr: Jaib, wabs weſneſidu? Site
J

ſoleantezunthnen: Sie haben mei—
nnnCrrta weggenommen, und ich
werbuſcht wo ſie ihn piugelegt ha—
ben. Und ats ſie das ſagte, wandte
ſie ſich zrruck, und ftehet JEſum
ſtehen, und weiß miht, daß ib JE—
ius iſt. Spricht JEſus zu ihr:
Weib, wos weineſt du? wen ſucheſt
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du? ſie meriet, es ſeh der gartuer
und ſoricht zu ihm: Herr, bhaſt di
ihn weggetragen, ſo fage mir, wi

haſſt dn ihn hingelegt? ſo wüull ich
ihn hohleu. Sprecht JEſus zu ihr
Maria Da wandte ſie ſich um, und
ſoricht zu ihnm: Rabbuni, das heif
ſet, me ſter. Epricht Joſus ju thr
Ruhre ninch niot an: denn ich ber
noch nicht auigetahren zu meinen
vater. Geh aber hin zu nieinen
brudern, und ſage ihnen: ich fahte
nuf zu meinem vater und zu euren
vater, zumernem COtt und zucu—
rem CzOtt. Muria Magdalenakonmnit urd verkundigt den jun—

gern, dit mit ihm geweſen waren,
die da leidatrugen und weineten:
Jch habe den HErrn geſehen, und
tolches hat er zu mir geſagt. Und
dieſelbigen, da ſie horeten, daß
er lebete und ware ihr erſchienen,
glaubeten ſie nicht.

Gleich nach dieſer erſten erſchei—

nung des HErrn JEſu geſchahe
die zwente den ubrigen weibern,
als ſie auf dem wege waren, um
die verkundiaung der engel den
jungern an,uzeigen. Zu welcher
ieit auch die huter des grabes den
hohenprieſtern von demtenigen,
was geſchehen war, nachricht brin—
gen; aber von ſelbigen durch beſte—
chung zur verfalſchung der wahr—
heit verleitet werden.

Siehe die Vorleſung am er—
ſten Oſter. Tatte.

JEſus offenbarete ſich hierauf
noch an dem tage ſeiner auferſte—
hung den zween lungern die nach
Cmmaus g eugen.

Nach dem Evantilto des 2ten
Oſter. Tages; wo zunleich
die nach übLor. 15, v. 55 dem
Petio beſonders geſchehene
Erieheinung erwehnet wird

Und am abend deſſelbigen tages
ſemen verianimleten jüngern,

Siehe den erſten Theil des
Evangelu am erſten Sonn

tane nach Oſtern, vergl. mit
Marc. 16, 14. Luc. 24, 36249.

denen er get tage darauf, im
Beyſeyn des Thomas zum andern
mahle erſcheinet.

Siehe den andern Theil des
Evangeln am erſten Sonn
tage nach Oſtern.

Darnach offenbarete ſich JEſus
abermahls den jüngern an dem
mert bey Tiberias. Er offenbarete
ſich aber alſo; Es waren bey ein
ander Simon Petrus und Cho—
masr, der da heiſſet willing, und
Nathangael von Cana in Galilaa,
und die ſohne Zebedai und andere
iween ſeintr junger. Spricht Si
mon Petrus zuihnen: Jch will hin
fiſchen gehen. Sie ſprachen zu inm:
So wollen wir mit dir gehen. Sie
giengen hinaus, und traten in das
ſchift alſobald, und in derſelbigen
zacht fiengen ſie nichts Da es aber
ezt morgen war, ſtund JEſus am
ner, aber die zunger wußtens
ucht, daßes JEſus war. Spricht
JEſus zu ihnen: Kinder, habt ihr
uchts zu eſſen? Sie antworteten
him: Nein. Er aber ſprach zu th—
ien: Werfet das netz zur rehten
des ſchiffs, ſo werdet ihr ſinden.
Da wurfen ſie, und konntens nicht
ucht ziehen vor der menge der
fiſche. Da ſpricht der zunger, wel
chen JEſus lieb hatte, zu Petro:
Es iſt der HErr. Da Simon Pe—
rus hörete, daß es der HErr war,
urtete er das Hemd um ſich, denn
r war nacket) und warf ſich ins
neer. Die andern junger aber ka
men auf dem ſchiffe, (denn ſie wa
en nicht fern vom lande, ſondern
ey ziwey hundert eilen) und iogen
as netz nut den fiſchen. Als ſie
un austraten auf das land, ſahen
e kohlen gelegt, und fiſche darauf,
nd brot. Spricht JEſus zu ihnen:

Bringet her von den ſiſchen,die ihr
eit geſangen habt. Simon Pe—
rus ſtieg hinein, und zog das uetz

aufs
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aufs land voll groſſer fuche,
dert und drey und funfzig. Und
wiewol ihrer ſd vitl waren, zuriz
doch das nen nicht. Spricht JEſus
zu ihnen: Kommit und haltet das
mahl. Niemand aber unter den
jungern durfte ihn fragen, wer biſt
du? denn ſie wußtens, daß es der
HErr war. Da kommt JEſus, und
nummt das brot, und giebts ihnen,
deſſelbigen gleichen auch die fiſche.
Das iſt nun das dritte mahl, daß
JEſus offenbaret iſt ſeinen jun—
gern, nachdem er von den todten
auferſtanden iſt. Nachdem ſie nun
das mahl gehalten hatten; ſpricht
Eſus zu Simon Petro: Simon
Johanna, haſt du mich lieber, denn
mich dieſe haben? Er ſpricht iu
ihm: Ja, HErr, du weiſſeſt, daß
ich dich lieb habe. Spricht er
zu ihm: Weide meine lammer.
Spricht er inm andern mahl zu
ihm: Simon Johanna, haſt du
mich lieb? Er ipricht zu ihm: Ja,

habe. Spvricht er zu ihm: Wei
HErr, du weineſt, daß ich dich lieb

de meine ſchafe. Spricht er zum
dritten mahl zu ihm: Simon Jo
hanna, haſt du mich lieb? Petrus
ward traurig, daß er zum dritten
mahl zu ihm iagte, haſt du nich
lieb, und ſprach iu ihm: HErr, di
weiſſeſt alle dinge, du weiſſeſt, daß
ich dich lieb habe. Spricht JEſus
zu ihm: Weide meine ſchafe
Wanhrlich, wahrlich ich ſage dir
Da du tunger wareſt, gurteteſt du
dich ſelbſi, und wandelteſt, wo di
hin wollteſt. Wenn du aber al
wirſt, wirſt du deme hande aus
ſtrecken, und ein ander wird dich
gurten, und fuhren, wo du nich
hin willſt. Das ſagte er aber;
deuten, mit welchem tode er GOt
preiſen wurde. Da er aber da
geſagt, ſpricht er zu ihm: Folg
mir nach. Petrus aber wandte ſich
um, und ſahe den junger folger
welchen JEſus lieb hatte, der auch

hun an ſeiner bruſt am abend—-cſſen ge—
egen war, und geſagt hatte: HErt,
wer iſts, der dich verrath? Da Pe—
trus dieſen ſahe, ſprecht er zu JE—
u: HErr, was ſoll aber dieſer?
JEſus ſoricht zitiont: So ich wrll,
daß er bleibe, bis un korime, was
gehet es dich an? folge du mit
nach. Da atena eine rede ausun—
ter den brudern: Deeſer junger
ſtirbt nidt. Und JEſus ſorach
nicht zu thm:; Er ſtitbt nickt, ſon-
dern, ſo ich will, daß er bleibe, bis
ich kontme, was gehet es dich an?

uerniſt der junger, der von dieſen
ngen zicuget, und hat dies ge—

vrieben. Und wir wiſſeu, daß
in zeuquiß wahrhaftig iſt.
Hieräuf erfolgete die offenba—

ung des erloſers auf einem berge

1Galilaa.Nach der Vorleſung am iſten
Oſter-Tage, vergl. mit dem
Evang. am Kimmelf. Tage.

Wonhin auch wahrſchetulich die
ach 1Cor. 13, v. 6. mehr denn
unfhundert bruderu wiedertah—
ene Erſcheinung gehoret.

Nach ſelbiger iſt er geſehen wor—
en von Jalobo; Darnach von

allen Apoſtelu,
Siehe die Epiſtel am 11ten
Sonnt. nach Trinitat.

ber ſeiner Himmelfahrt.
Er fuhrete ſte nemlich hinaus bis

gen Bethaunua, und hub die hande
auf und ſegnete ſie. Und es geſwah,
da er ſie ſegnete, ſied er von ih—
nen, und führ gen himel. Eie aber
beteten ihn au, und kobreten wie—
der gen Jcruſalem mit groſſer freu
de. Und waren allewege im tem—
pel, preiſeten und lobeten GOtt.

Siehe auch das Evangelium
und die Epiſtel am vzimnmel
fahrts Tage.Und in Auſebung der dem Paulo nach der
vorhin anugehogenen Cpiſtel geſce-—
henen ſedr mertwurdigen Offenbat
rung, Apoſt. Geſch. Cap.

Die
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Die Beſchreibung
von der Zerſtohrung Jeruſalems.

Art das öiDet
ſo auſſerordentlich beang—
digte volk der Luden das

maaß ſeiner gehauften ſunden
durch dee erwenrfung und kreuzt
glung des unter ihnen erſehtene
nen herlutdes der weolt ertuüllet
hatten ſo naherte ſiech dal lbe
deintenigen erſchrecklechen ſtraj—
ſicriehte immer merklicher, welehts
durch die propheten und den nitt—
leidigen erloſer ſelbſt mit tyranen
tzuvor verkundiget war, und in der
gan,lichen zerſtohrung Jeruſa—
lems und des ganzen AJuoiſchen
reichs, der welt cein belebrendes
denkmahl vor augen leate: we
ſchwer der vorn GOttebnrtannle
hariliche verachter ſeiner anade
und wie groß inſonderheit die ver
ſchuldung ſen, die dieſes unglurk
liche volk durch die vergieſſfungdr
unſſhuldigen und heiligen blutes
JEſu Chriſit auf ſich geladen.

Joſephus erzahlet verſebiedene
vor dem ausbruchpe dieſer arrichte
GoOttes hergegangene zeichen;
allein die fieberſte und nalbeſtan
zeige davon war wol das ſiet in
dem Judiſchen ſeiche ininien bes
ter ausbreitende ganztiche vette
beit Man verlick nun volltg ote
heiliagen geſetze GOtfes, ſentodie
gante reltgion nur in ine aler
glaudbiſchie beobachtung aulferli
cder anbrauche, und ußerlieg ſich
nit etuem frechen leueetſinn alleit
luſtein Deontrt nahnien unord
nungen end ſoaltungen in allen
flaieden numee nmehr uhernend;
Jerufulent und does gin« turt
warod mit reubern uud merdern

beforderte ihren untergang durch
ihre eigene ierrüttung mehr, als
die gewalt der Rouer.

Dieſe beherrſchten ſeit den zei
ten Cſuehriſti das Judiſche lund
durch landvfleaer, welche durch
getz und hurte das Ronitſche joch
den Juden noch uunertraglicher
machten. Geßius Florus, der zu—
le;t dieſe ſtelle verwaltete, uber—
traf hierin alle ſeiue vorgauger.
Er beforderte alle unordnungen,
auch ſelbſt die offentlichen raube—
reyen, weun er nur ſeine unerſatt—
liche gewmnſutcht daben befriedi—
gen konnte; vergruff ſich ſogar an
dei ſehat des tempels, und war
recht gefliſſen, das volt zun enipo—
rung gegen die Romer zu reiten.
Daher entſtand in mehreten ge—
genden des lanees ein haufiges
blittvergieſſen, und Florus ließ
ſelbſt beh einem ſolchen aufſtande
in Jeruſalem uber oo0 Judenerſchlagen, und viele der angeſe—
henſien aciſſeln und kreuzigen Die
Juvben fuchten zwar in dieſen be—
draugniſſen ben den Surtſchen
datthalter Ceſinus Gallns hülfe;
allein Florus wußte nicht nun ſol
che zu vereiteln, ſondern auch die
untuhen alſo iu vermehren, daß
endlich Ceſteus genothiget ward,
mit einem heere anzurucken, mit
welchemner nach verwuſtung vieler
tadte in Jeruſalem drang, die Ju—
den in dem tempel einſchloß, und
dem kriege wurde ein ende gemacht
zaben, weun nicht dieJuden ſchwe
ern gerichten waren aufbehalten
geweſen; So aber verleitete Flo—
rus den Ceſtius durch liſt und ver—

angetudel, uno die gauze nation ratherey zur verrdgerung, die Ju
den

vt.
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den gewannen eet zur gegenwehi,
und nohtigten ſogar den Spri-]
ſeben ſtatthulter nitt einem ſehr
betrachtlichen verluſt zum abzuge.
Deeſer anſcheinende vortheil ver—
niebrte ihnen zu innem ungluck
den muth: Die damahls fap all
gentieine erweoertung eines irrdi
ſchen erretters und machtigen be
herrſchers ſtärkte ihre eitele hef
nung, und der krieg wider die Ro—
mer ward mit groſſer heftigkeit
beſcehloſſen. Man machte dazu
uverall die ſtarkſten zurnſtungen,
wahlte in Jeruſalem den Joſeph
einen ſohn Gortons, nebſt dem bo
henprieſter Ananus, iu Jdumaa
den Eleazar, und in Galilag Joſe—
phitin einen ſehr verſtandigen und
tapfern mann, der dieſe geſchichte
hinterlaſſen hat, zu anfuhrern;
und nug die feindſeligkeiten in
verſehiedenen gegenden, doch meh
rentheils mit ſeyr groſſen verluſt
an; wie denn allein vor der ſtadt
Ascalon uber 18ooo Juden ihr
leden einbußten.

Die Chriſten hergegen waren
der warnung ihres Heilandes ein—
gedenk, und ſezten ſich durch ihre
flucht in die benachbarte ſtadt
Pella in ſicherheit.

Als der Romiſche kaiſer Nero
den allgemeinen aufſtand der Ju
diſchen nattion etfuhr, trug er
dem Veſpaſianus, einem ſehr er
fahrnen feldherrn, den krieg wide
die Juden auf; der nebſt ſeinen
ſohn, dem Titus, mit einem zahl
teichen hecre den anfang deſſel
ben in Galikaa machte. Joſephus
hatte daſelbſt zwar 10o295 mani
verſammlet; allern das ſchrecken
zerſtreuete ſolche jogleich ben de
aukuunft der Romer, und Joſephu
ward genohtiget, mit denu reſt ſei
ner truppen ſich in die feſtung Jo
tapata zu werfen; welche nach
etner tapfern vertheidigung ero
bert, und 40ooo Juden dabey er

ſchlugen wurden. Joſephus ge—
rieht ſelbſt in die gefangeuſchaft
denWomer, erhielt aber dureh die
frra he dei Titur, und weil er
eint Neſpaungn die kunftige gelan—
ung zur laiſerlichen wurde vor—
er ſagte,ſein leben, und nach der
rinllung dieſer ſeiner vernuh—
ungaunnvdue fienbeit. Veſpauan
enia eiſe iico darauf des ganzen
lnau,woth viele tauſende er—
chlagen, vder als leibetgene ver—
auft, oder ſeuſt in cine elende
taneehg ſithtet wurden.

DiJtretalenm und den ubrigen ge—
joioeneenJndiſchen laudes hauf
enehut,n iſched das groftteelend.

Die varthen derer, die auf den
rieg dinugen, verubte acoen die—
enigen, die eum frieden riehten,

die aunſſerſien gewaltthatiakeiten.
Pit ibnen verband ſich uuter der
aunfuhbrung des Eleazar eine an—
dere aut von rauberm die Zeloten
oder eijerer grnanunt wurden, weil
ſie unter dem vorgeben eines be—
ſondern eiſers fur religion und
freyheit die grouten arauſamkei—
ten begiengen; und plunderung
und mord breiteten ſich allenthal—
ben aus. Der hoheprieſter Aua—
nus ſuchte iwar in Jeruſalem die—
ſer boſen rotte einhalt zu thun;
als aber Johannes von Giscala,
ein ſehr brruchtigter boſewicht,
nath Jeruſalem kam, und die Ze—
loten daſtelhſſt auf jeine ſeite brach—
te, aurb 2oo00 Adumaer in die
ſiadt,og; ſo ward die partheh des
Ananus uberwaltiget, und dieſer
hoheprieſter, den Joſephus als
einen der beſten manner der da—
mahligen zeit beſchreibet, uebſt
12200 der vornehniſten einwoh—
ner getodtet.

Veſpananna eroberte in dem
tolgenden tiahre unter vielem
blutverareſſen die um Jeruſalem
liegende feſten orter, und naherte
ſich darauf dieſer hauptſtadt des

Judi
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Judiſchen landes. Sein heer ver
langte iwar, daß er ſolche, ben der
darin herrſechenden uneinigkeit,
unverzuglich auagreifen mogte;
allein der Romiſche feldherr hielt
rahtſamer, eineni volke, das ſich
ſelbſt aufrieb, und welches GOtt,
wie er ſagte, in die bande der
Romer geben wurde, zur eigenen
beforderung ſeines unterganges
noch ferner raum zu laſſen. Der
tod des Nero, und die darauf er—-
folgende ditere veranderungen!
mit dem Romiſchen kaiſerthum,
verrogerten die belagerung noch:
weiter; und als Veſpaſiaun ſelb
ium katter erwahlt ward, begab er
ſich uach Rom, und überließ die
fortſetzung des krieges dem Titus.

Die durch die unerhorten grau—
ſamkeiten des Johannis und der.
Zeloten auſſerſt beaugſtigte ein—
wohner in Jeruſalem hatten in—
iwiſechen cin neues heer von rau—
bern, unter einem anfuhrer na—
mens Simon, in die ſtadt gelaſ
ſen, um durch ſie von jeuen unge—
heuern befreyet zu werden; allein
dieſe abermahlige verblendung
vergroſſerte nur ihr elend. Denn
dieſet Simon, der bereits in Jdu—
maa die furchterlichſten verwu—
ſtungen angerichtet, ubertraf au—
noch den Johannes au granſam—
keit und blutbegierde: zwang den—
ſelben, ſich iu den teniveb turück zu
ziehen, und da auch deſſen partheh
ſich trennte, und ein theil derſel—
ben unter dem Eleazar den mnern
tempel behauptete; ſo bekriegten
dieſe drey rauberiſche haufen ſich
unter einander auf das heftigſte,
opferten eine große menge der
einwohner ihrer wuht auf, ver—
darben durch raub und brand den
in der ſtadt benndlichen vorraht
der lebensmittel, und legten da—
durch den grund zu der bald dar—
auf erfolgenden erſchrecklichen
hungervenoht.

Titus naherte ſuhh darauf im
ſiebenttaſten iahre nach Chriſtt ger

burt im anfange des Aprils mit
ſeinem wolgeruſteten heere, und
in begleitung des Joſephus, der
ſtadt Jeruſalem. Selbige war
mit einer dreyfachen ſehr ſtarken
mauer und vielen thurmen umge—
ben, und faßte, auſſer dem ſehr be
feſtigten tempel, dir burg Antouia
und andere feſte ſchloſſer in ſich.
Die feyer des oſter-feſtes hatte
auch damahls eine ungewohnliche
meugeJuden in derſelben verſam̃
let, wodurch ſowol die hungers—

ſt noht deno geſchwinder vermeoret,
ais auch der auf der ganzen nation
ruhende fluch um ſo deutlicher
offenbaret wurde. Bey dem an—
fange der belagerung vereinigten
ſich die dren aufrühreriſchen rot—
ten zum tapfern widerſtande gegen
die Romer, fugten ihnen durch
hettige ausfalle vtelen ſchaden zu,
und ſfetzten ben einem derſelben
ſelbſt den Titus in die auſſerſte
gefahr. Allein jene veretnigung
dauerte nicht lange. Johannes
uberwaltigte dureh lint und ge—
walt die parthey des Eleazar,
und bemachtigte ſich unter vielem
blutverateſſen des ganzeu tem
pels. Die vertheidigung der ſtadt
war alſo zwiſchen ihm und dem
Simon aetheilet; die indeß nicht
aufhorten, ſich unter einander zu
bekriegen, ſo bald nur die Romer
ihnen einige ruhe lieſſen.

Nachdem Titus den Juden ver
geblich den frieden anbieten laſ—
ſen, ward die belagerung mit groſ—
ſem eifer fortgeſezt, und gegen das
ende des Aprils die erſte maner,
und funf tage nachher die andere
eingenommen; und obwol die
Juden ſich der leitern wieder be
machtigten, ſolche doch nach einer
drentagen beſtuürniung mit eiuer
groſſen niederlage ber Juden vol
lig behauptot. Wenige tage nach

her
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her ward der angrif auf die bura!
Arntoniam gerichtet. Titus ließ

eudlich den LDitus, die ſtadt mit ei
ner mauer vollig einzuſchlieſſen.

zwar nach ſeiner gutigen und mit. jHiedurch ward dasjeuite aufs ge—
leidigen giſimung die belagerten
abermahls durch den Joſerhum
zur ubergabe ermahnen; allein,
ob dieſer gleich durch eine ſchr
nachdrückliche rede und mit thra—
nen ſie zu bewegen ſuchte, ſo wur
den doch alle vorſtellungen nur
mit ſehimpfworten und ſogar niut
pfeilen erwiedert. Viele einwoh
ner ſuchten indeß durch die flucht
thre errettung, und erhielten auch
ſolche, wenn ſie auders der wach—

naueſie erfullet, was Chriſtus vor—
her geweiſſaget, und die erſchreck—
lichte hungers-noht, nebſt al—
lem damit verbundenen auſſerſten
clend nahm nun vollig uberhand.
Ausgeiehrte menſehen ſuchten bey
tauſenden in den lezten zugen ver—
geblich ihre erhaltung. Die bewaff
ueten rauber ſielen in du hauſer,
bemachtigten ſun aller nahrungs—
mittel, und qualten mit den ent—
ſenlichſten martern alle und jede,

ſamkeit und den ſehwertern der ſaut welche nur der verdacht eini
beſakung zu eutgehen verniogten, ger verbergung fiel. Die eltern
durch die gelindigkeit des Titus. riſſen ihren kindern, und dieſe ih—
Die aberals gefangene in die han- ren eltern und ageſchwiſtern den
de der Romer neleu, wurden zu ſo lezten biſſen aus dem munde. Vie
groſſer menge in dem augefichte le, die dieſem jammer durch die
der ſtadt gekreuziget, daß nach Jo- flucht ʒu den Romern zu eutrinnen
ſephi ausdruck es zulezt an raum ſuchten, wurden von den ſoldaten
und holz zu kreuzen mangelte. Ein in der vermuhtunag, daß ſie Gold
gewiß ſehr mertwurdiger anblick verſchlungen, lebendig aufge—
vor einer ſtadt, deren einwohner ſchnitten. Man ſuchte durch dit
die kreuzigungChriſti demPilatus
mit der großten wuht abgedrun—
gen hatten! Titus ließ inzwiſchen
dieſe grauſamkeit zu, um zu verſu
chen, ob vielleuht die furcht vor
einer gleichen beſtrafung die hart—
nackigkeit der belagerten uber—
winden motzte. Aber ſo weilg die
ſes, als die bereits ſehr zuneh—
meunde hungers-noht, noch auch
die wiederholten warnungen des
Romiſchen feldherru, die ſiadt,
den tenipel und ihr eigenes leben
zu retten, vermoaten etwas ben
dieſen ganzlich verſtockten aus u
richten; ſie erklarten vielmehr
dem Tito ſelbſt mit untermengter
verſehmahung, daß ſie lieber ſter—
ben, als ſich ergebden wollten, und
beriefen ſich dabey frech auf den
ſchutz Gottes, deſſen verachter ſie
doek wanen.

Die fortſetzung ihrer verzweif—
lunssvollen gegenwehr nohtigte

unnaturlichſten mittel die ftillung
des hungers, und eine bemittelte
mutter, die durch dieſe plage zur
auſſerſten verzweifelung gedracht
war, ſchlachtete und tochte ihr ei
genes kind, und dot, da ſie einen
theil deſſelben verzehret, den grau
ſamen kriegebknechten die andere
halfte dan. Alie ſtraſſen waren mit
leichen bedeckt, und das ſterben
war ſo haunig, daß vom 1gten April
bis zum erſten Jultus 115880 lei
chen zu einem thore hinaus gt—
bracht, uno dooodo uber die mauer
geworfen wurden. Titus ward
durch dieſe erſchrecklichen umſtan—
de auſſerſt geruhrt, und bezeugte
mit gen hinmel gehobenen han—
den, daß er an dieſen unnatur—
lichen grauſankeiten unſchuldig
ſen, und ſolche unerhorte greuel
unter den trummiern der ſtadt be
graben werden maßten.

Nach
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Neochdemnendilch die burg An“
J

tornia untern vielem blatverqienen
erobert aud vollig nirdergeraſen
wan, ntalſte nun autch dern jonot
dureh ſeine lage als die ſtanlſten
utatrenadenehmend teinte tempel
uegriffen werden, zu wsleber zeit

JJ auch das tauliche opfer

demſctetn nſherte. Titus, der
fur deaſes berrliche aebaude rud
fur den gotteerdicſt der Juden ei—
ne bewinoeruswutdege chnerbie
tuung aun erte, liet ſich dar deſſen
erhattung mit der aufferſten ſorg
falt an elegen ſenn, und ermu—
dete nurt, ſowolin eigencurerſon,
alv ducch oeu Joſephus, den Jo
hanues nut ſeinem gottloſen hau
fen durch wiederhohlte runrende
vorſtellungen zu bewegei, daß ſte
durch ehren fortgeſezten frevel das

heiligthunbößOttes nicht entwer
heut, und dur heine endluche uber
gabe eo deni nanen untergange
entreiſfen mögten: woben er ih
neu die ungeſtorte fortſekung ih
res goccterdienſtes verſprach Al
lein dieſe boſewichter verſel mahe—
ten diefes alles, beſetzten die thore
des tenipero nitt trieger maicht
nen, und machten denſelben durch
raub und blutvergieſſenn, nael
Chriſti worteun, nun volliq tiur
morder geube Daher ſahe nieh Ti
tus enotieh gernohttaet, die anſſer
ſte gewalt zungebrauchett uuo ugct
verſchiedenen abgeſchlagenen ſtuur
men au die thore deſſelben feut
legen zu kaſfen, welches denn all
bedeckte gauge um den tenipe
erariiff Er gahnzwar ſogleich der
beſehl, das feuer zu loſchen, un
das unoch unverſeorte hauvbt-ge—
baude des tempels zu erhalten
aber ketue meuſchliche vorſtch
dermoare den rahtſehluß GOttet
zu verhundern. Ein hefriger aus
fall der Juden zog das gefecht
in die nahe des tempels, und ei

Rouninſenen ſoldat warf aus eiqu-
nem autriebe, oder vtelmeor von
tler honcrn hand gelettet, einen
eurtgen brand in ein fenner der
u den temoefarbaueten zimmer.

Sogletch breitete ſich das feuer
idieſe neben gebaude aus Titus
ilte zwar alsvald den brand zu
oſchen; aber ſeine befehle wurden
icht veruommen. Die Rumi—
chen legionen drangen wuhtend
uf den tempel zu, unterhielten
ie immer weiter um ſich greifttn—
en flammen, und erfullten alles
nit blut und leicheu. Titus be—
qab ſich mit eiuigen ſeiner heer—
uhrer ſelbſt in den tempel, beſjahe
deſen heiliatbum und die daunm
enudlichen geraähte, und faud daß
Nie pracht alle nachrichten davon
veit ubertrafe. Er erneuerte
Aue eifriaften bemuhungen, dieſes
nuere des temvels zu netten; aber

veriehlich; der ganze tempel
vanrd, wie Joferhus bemerkt, au
eben dem tage, da der erſie von
den Baboloniern verbrandt wor—
den, dureh die flammen vollig ver—
ehrtet. Cin altgemetuer raub und

die blutigſte niederlage verbreite—
te ſich ohne einiges verichonen
in dem ganzen raum des lempels.
Die roniiſchen ſoldaten pflaneten
aut das öſtliche thor deſſelben ihre
krieges ichen, brachten daſelbſt
ihre heidniſihe opfer und rieten
den Titus als ſieger aus. Cine
altzahl prieſter, ſo auf einer mauer
des tempels ihre ſicherheit geſucht,
ſlehete veraeblich um ihr leben;
Titus antwortete, daß die zeit der
begiadigukig geendet, und ſie nit
ihrem tempel umfkomien muften.

Die aufruhrer hatten ſich in—
ziwiſchen nit gewaffiteter hand den
weg aus dem tempel geoffnet, und
verlangten eine unterredung nit
dem Titus. Diejer erbot ſich.
zwar, ihuen das leben zu ſchenken,

nenn
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wenn ſie ſogleich dit waffen nie—
derlegen und ſich ergeben wurden;
als ſie ſich aber deſſen, unter der
vorſchützung eines eides, weiger—
ten, und einen freien abiug ver—
langten, verſagte er ihnen alle
gnade;ubergab die untere ſtadt der
vlunderung und dem feuer, und
güff den noch ubrigen obern theil
derſelben au, in wehben ſich nun
die ſamtlichen autruhrer unter
dem Sinion uno gohaunes gezo
gen hatten. So bald die Ronu
ftcheun maſchinen auch hie die
mauer durchbrochen, ubernfiel dien
hbartnackige die mu,tlojeſte ver—
wirrung. Voll furcht und ſehrecken
verlieſſen ſie die von thnen beſez—
ten ſehr feſten thurme, verſuchten
vergeblich durch die Romiſchen
verſchanzungen zu entkommen,
und verbargen ſich endlich in un
terirdiſche holen. Die Romer be
machtigten ſich alſo auch der gan—
zen obern ſtadt, plunderten ſelbi
ge, und zundeten ſie nach der ent—
ſezlichuen niederlage unter den
cinwohnern mit feuer an. Dieſes
geſchahe am dten Septenber des
jahres 7o nach Chriſti geburt.

Als Titus in die nun vollig er—
oberte nadt aieng, und die unge
meine feſtigkett chrer mauren und
thurme bewuuderte; brach er i
dieſes ihm ruhmliche geſtandnih
aus: 2Wir habettinnt GOttes ben
ſtaud krieg getuhret; es int GOtt
der die Juden aus dieſen feſtun
gen heraurgetrteben hat: deiit
was wurden nienſchliche haud
und maſchinen gegeun ſolche thur
tue vermogen?

Gleich nach der eroberung wur
den die uoch ubrigen aufruhre
ſanitlich getodtet. Die aufehu
lichjten tunglinge wurden zun
triumph des Titus, die ubrige
gefangenen aber zu den Romiſche

chauſpielen oder iu ſchwereu ar—
beiten beſtimmet: die, ſo unter 17
jahren, wurden vertauft. Die jahl
aller in dem ganzeu krtege ae
taugenen rechnet Joſephus auf
Nocound der in der belagerung
umqekommenen auf 1icooοοο,
auffer der groſſen menage, die ſonſt
in dieſem kriege ihr leben ver—
lohren; und macht jenes aus der
unter dem Ceſtius berechneten
zahl der cuer lammer begreiflich.
Sumnon und Johannes gertehten
aus ihren holen endlich auch tu
tie hande der Remer Sie wurden
leunfals „um triunph des Tttus
ufbepalten, und unach ſelkigem
er erſie zum tooe, der andere aber
eitlebens zum gefaungniß verur—
heilet.

Die ſamtlichen ulerbleibſel der
adt, auſſer dreyenth umen und
inent theil der maucr, wurden
uf Titi befehl dem erdboden

gleich gemacht; und Jeruſalem
ward alſo nach Chriſti weiſſagung
vollin geſchleifet.

Wie nun dieſe merkwurdige
geſchichte, nebſt der ganz ſon—
derbaren erhaltutig der Judi—
cchen nation bey ihrer aroſſen zer—
treuung, die gottlichleit der lehre
JEuit austnehinend beſtattget; ſo
muß einem jeden, der ſolche be—
keunet, bey einer mitleidigen er—

wegitug dieſer gerichte GOttes,
eue warnuna des Apoſtels ſtets
wichtig bleiben: Sen nicht ſtols—
ſondern turchte diceh. Hat GOtt
der naturlichen zwetge nicht ver—
ſchonet, dan er vielleicht dein
aitch utncht verſchone. Darnum
ſchane dic qute und den eruſiGOt—
tes: den ernſt an denen, die ge—
falleit iund; die gute aber an dir,
ſo ferne du an der aute bletbeſt;

fonſt wirſt du auch abse—
hauen werden.



ULsb Halie
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